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1.

En lű & Liebenszwed.

De Mätengaitlinki ſank. Un de aollen Linnen

in de Promnaode ſätten all dide Knoppen ; man

ſaog't jähr an , ſe fätten up de Luer un höllen fid

praot, üm laoßtobriäden '. De fachte Wind, de

üöwer de Gäörns weihde , ſpiellde met dat junge

Gräs, dat jid all harutwaogt hadde , un ſtrieppde de

Margenblömkes3 üöwer de fröndliden witten Geo

ſichtkes.

Et was fo’n Dörfröhjaohrs-Uobend, well vull

is von Derſpriäden un Hüöppnunk. No nüörns

was't ſo rächt grön , owwer en blaoen Duft lagg

week un dunkel üöwer de Welt, un hier un dor

mogg all wull en Digölken4 blaihen .

Weinigſtens ducht dat den Schulten, well ge

mötlid dör de Promnaode ſpazeerde ; he bleef

ſtaohen un ſnüffelde in de Luft, binaoh äs'n

Jagdrüen, well irgendeene Witterunk krigg .

„Hier mött't doch irgendwo Vigölkes ſitten ,“

dachte he , owwer in denſölwigen Augenblid quamm

en annern Rüd£ 5 in fine Niäfe, un he dreihde fid üm.

„Gutten Uobend , Schulte ! " Profeſſor Kalmus

ftonn vör em met ſin kuotte Piepken. „En Glück,

dat Ji äs en Augenblic ſtaohen blieft, id ſin all

lange ächter Ju to Plabaſtern, un häff mi all'n

1 Märzamſel a loszubrechen 8 Marienblümchen * Deilchen

5 Beruch
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paarmol nütten grämſtert , denn laupen tann't

nich, id häff en lüd Rheuma in't Knei."

„ Q , här Profeſſor ! Dat Grämſtern battt? nich

viell, Se hädden män äs düftig hupken ſollt oder

fleiten up'n finger. Dat häört man biätter.“

„ Dat mogg’t nich dohen, Schulte ! Do wören

en paar aolle Juffern , id was bange, de möchten

beſwogens. Wu geiht't un wat mäd de Meerske p"

„ Mine frau ? " De Schulte tro & auk ſin piepken

ut de Task. „Met Verlaif, id will mi erſt eenen

anſtiden . Mine frau ? De hät de Bildunk vors

laifig met Guottſiäligkeit vertusket, ſe häört alle

Dage ne faſtenpriädigt, un mi fümp dat auk to

Gutte, denn muorgens bi't fröhſtüd krieg id alltied

etwas dovon met."

„Nimmt Ju in acht, dat ſe nich üöwerſnappt,

Schulte ! " meinde de Profeſſor bedenklic .

„Kine Gefachr ! Se häťne geſunne Natur un

kann all wat verdriägen . Weinigſtens hät de Upptiet

bis nu no nich naolaoten . Un wat mi anbedräpp,

Här Profeffor,idſin nich rächt kuntants, mi feihlt wat.“

„ Na ? Wat is der dann laoß, aolle frönd ? "

„Mi feihlt en lüď Liäbenszwed!"

„ Wat feihlt Ju ? Häff Ji't an de Liäwerp" De

Profeſſor dachte all an Karlsbad .

„ Ne, " ſagg de Schulte, „ de Körper is geſund,

owwer de Mensk beſteiht ut Lief un Seele , un de

leſte de tümp bi mi to kuott.“

1 geräuſperta hilft 3 ohnmächtig werden - Erlaubnis 5 wohlauf
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„ Ja, Schulte, wenn Ji meint, dat Ji mähr för

de Seele dohen mött't, dann könn Ji jä vörlaifig

äs met de Meerske in de Priädigten gaohen .“

De Schulte ſchüllkoppede.

„här Profeſſor, wi verſtaoht us nich. Wat

Religion anbedräpp, do doh id dat Minige . Jd

gaoh des muorgens in de Miſſe, dat holl id för

anſtännig, denn id häff Tieds genog , un de här:

guott is jä binaoh uſſe naichſte Nachber. Un dann

häör id de faſtenpriädigt in uſe Kiärk, doran haoll

id mi . Bichten doh't allerdinks män veermol in't

Jaohr, dat ſin’k von Uollers hiär ſo gewuhnt

un dann, här Profeſſer, im Vertruen dann

weet id mankſt no nich äs recht, wat id ſeggen fall ,

et ſie denn , dat id äs en beſonners düörſtigen ?

Nobend hat häff owwer dat fümp doch nich

vaken ? vöör. Dat is jäh nich ſo , dat id domet

praohlen kann, owwer id laot mine Seele doch nich

vertummen ."

„ Jä , nu ſeggt äs , wat bitt Ju dann ? “ frogg de

Profeſſer.

„ Jd mein nich egentlid de Seele, ſonnern den

Geiſt,“ ſagg de Schulte un tippede fi& meťn finger

vör de Blef8. „ Dat hett, den Geiſt mein id auk

nich , denn Bildunk könn id hier jä nog häbben

mähr äs genog — ne , id mein“ – de Schulte ſlog

met beide Arms fo'n wieten Krans üm fid herüm

„dat Daſſelatanten - Gaohen “ geföllt mi nich . Jck

1 durſtigen ? oft 3 Stirn · Müßiggehen
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mott wat häbben, wo iď för ftreben kann kuott

un gutt, en Liäbenszwed."

De Profeffer bleef ſtaohen .

„En Liäbenszwed ! Nu is mi de Sak klaor, dat

hädden Ji faots ſeggen ſollt. Un do häff Ji ganz

rächt, Schulte, de Mensk mott en Liäbenszwed

häbben .“

, Dat mein id ,“ ſagg de Schulte un lait en

Quälmken ut fin Piepken ſtiegen dat de Vigölkes

der fieder nich giegen ankönnen , wenn der würklid

all wat wören . „ Ji, Här Profeſſer, häfft dat Uoller

dum — id häff nids, fietdem dat et ut is met de

Harmonie."

„ Ja - ja ! " De Profeſſer bedachte ſick. „Häff

Ji nich’n Hoff ächter'n Huſe ? Leggt Ju ne Höhners

tucht an, dat flött ſo wat in Ju aolle fadun is doch

all etwas."

De Schulte ſhüllkoppedel.

So viell intreſſeert mi dat fiädervoll doch nich .

Jď häff ja mine Dügel, owwer dat was bloß för'n

Anfank. De Nielaot is dervon af."

De Profeſſor bedachte fid wier.

„ Do is gutte Raot dier. Wenn Ji ſöwſt en

Verein gründen daihen , tum Biſpiell en Ziegen

zucht - Verein _"

Siäggenmiälk kann'k nich äs ruken ," meet de

Schulte dotüsken.

07

1 ſchüttelte den Kopf
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„Oder --en Antikaten - Verein häff wi all -

vlicht en Verein för Maikäfervertilgunk."

Dat will wi de flläder-Müſe üöwerlaoten ,

Här Profeſſor !"

„Nu waocht äs, Schulte ! J& häff't ! Ji mött!

folkloriſt wäern , id will ſeggen , Ji mött't Volkss

kunde bedriewen, aolle Vertellſels un Leedkes un

Sprüdwäörde ſammeln , aolle Sitten un Gebrüte

upſchrieben , plattdütske Dialekte toſammenſtellen ,

de büerlide Kleinkunſt beſchrieben — "

„Kaolt ſtille , Här profeſſor! Érftens will id

Ju doch kine Konkurrenz maken , un twedens hänk

de ganze Beſchäftigunk met Schrieben toſammen,

un dat is mi allſiliäwedage ſure Arbeit weſt. Kick

kümp us dor nich Lewink entgiegen ? "

„ Dat is he – unverkennbar ! “ ſag de Profeffer .

„Wu kann de Käl bi düt Wiäder nao'n dicen Schahi

üm'n hals häbben !"

De aoll Giällgaiter quamm pomadig? de Proms

naode lanks un ſcheen in deipe Gedanken . In de

eene hand hadd' . he'n gattliden handſtock, de

annere hadd' he up'n Dudel liggen .

„ Gutten Dag , Lewink!" raip de profeſſer. „ Ji

kummt us gerade geliägen. Wi fößt en Liäbens

zwed för den Schulten."

Lewink bleef bi jähr ſtaohen .

„ Gutten Nobend , Häerns! Jd fin ſe quit."

„Well ? frailein Trallaria ?" frogg de Schulte.

gemächlich
1
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„ Jd fin ſe quit un häff ne niee , owwer ans

(miärt fin't dormet. Se hät mi damiddag en Pann

koken badt, de ligg mi no in'n Magen, un ſüß,

Häerns , ſüß foll id nich äs , dat id üöwerhaupt en

Magen hadde . De fraulüde makt em viell Bea

ſchwerde up de Welt, id glaif, uſe härguott hät ſe

erſt nao den Sündenfall erſchaffen tor Straofe.“

De Profeſſer lachede.

„Lewink, jeder hät ſin Krüs. Ji häfft den

Pannkoken in'n Magen , id häff dat Rheuma in't

Knei un den Schulten feihlt de Liäbenszwed ."

„Wat is dat dann för ne Krankheit?“ frogg aoll

Lewink.

As ſe em de Sak utenannerſätten , wuß he up

de Stelle Raot.

„Nids lichter äs dat ! Schulte , Ji mött't Met

glied wäern in uſen Vinzenz- Verein . Mi feihlt

augenblidlid de Metgänger, un do können wi to

haup gaohen . Ji fönn't wull dubbelte Ration

üöwerniehmen, denn Ji häfft jä ſo viell Tied ;

aoll Bumann hät auk ſinen Metgänger verluoren ,

den könn Ji dann auk erſetten , un aoll Bumann

is'n vernünftigen Mann, wenn he auk nich häöern

kann , doför füht he üm ſo flächter. De mott en

kloken Käl bi fid häbben , füß lött he fid an allen

Eden un Kanten bedreigen ."

„ Na, Schulte ,“ ſtimmde de Profeſſor bi , „ de

Raot is gutt. Do könn Ji Ju nützlid maken , un

et is nich aohne Intereſſe. Uterdem könn Ji't dann
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met de Meerske biätter upniehmen in de Guotts

ſiäligkeit, denn düt is praktiske Guottſiäligkeit.“

De Schulte lait fid de Sať näöher derkläöern

un fann grauten Gefallen dran.

„ Jd wull Ju dat all ſeggen ,“ ſagg aoll Lewink,

„ denn uſe geiſtlide Biraot, Kaplaon Baas, hät mi

do all upmiärkſam up makt, of Ji nich en Mann

för us wören."

„ Js dat nich de geſett'te Här ," frogg de Schulte,

„met den ſchönen Baß, well ſo'n lüd vüllig is üm

de Mitte ? "

„ Ganz rächt, Schulte ! He füht ut, as wenn

wull ſo'n Prior oder Gaddiaon dranſätt, ſo glatt

üm'n Kopp un üöwerall fo’n lüd rund , obſchonſt

he rächt kriegel is un fick viell Bewiägunk mäd.

Na , de Wind fall em de Kumplettigkeit wull nich

gerade anweihet häbben ! "

„De Mann flößt Vertruen in ,“ ſagg de Pro

feffer, „ wenn man em män don wieten füht.

Schulte, von den laott Ju män unner de Flittken

niehmen ."

De Schulte was ganz inverſtaohen .

„ Jæ magg de Dicken üöwerhaupt leiwer lieden ;"

fagg he , „ äs de Magern , well äs ſo’n lebennigen

faſtdag harümlaupt, ſo dat em , wenn man en

Menst met gutten Upptiet is, jedesmol dat Ges

wietten flött, wenn man ſe män füht.“

„ Kaplaon Baas," nidede aoll Lewink, „dat is

en Mann, de hät J - nitiative wiett't Se , wat

13



dat is , Schulte ? Dat hett, he weet ne Sak an'n

richtigen End antopaden . Wenn de Ju erſt in de

finger hät, de giff Ju wanners en ganz Portion

Liäbenszwed - Ehrenmetglied un Schutzvorſtand

in'n Geſellenverein, dat ſeih’k all kummen . Döwer

haupt id kann Ju do ne ganz wietlöftige Per

ſpektive eröffnen - wiett't Se , wat ne Perſpektive

is , Schulte ? "

. So ganz genau nich ," ſagg de Schulte , „ owwer

mi dücht, id will't as riskeern . "

So quamm de Schulte in'n Vinzenz- Verein

un kreeg wier en Liäbenszweck. He was wanners

een von de Jwrigſten , obſchonſt auk aoll Lewink

met ganze Seele bi de Sak was. Tüsken de Beiden

was de Unnerſcheid , dat aoll Lewink mehrstied

Bedenken hadde , wenn ne niee familge unnerſtützt

wäern foll , wildeß de Schulte alltied doför was

un ümmer wier niee Urme upſpüördel. He wuß

de dann ſo kräftig to empfiählen , dat de aoll Giäll

gaiter mankft ſine Toflucht to de ſoziale fraoge

niehmen moß, üm em en lüd de Stange to haollen .

„Düſſe Empfiählung," ſagg he dann , „ de mäd

minen frönd Schulte Witte alle Ähre , wat dat

Hiätt anbedräpp. Urdeel un Döwerleggunk, üöwer

haupt de Verſtand könn wat biätter ſien , denn _ "

„ holla ! " raip de Schulte, „ id kumm apatt nich

don Maſtbiärgen. “

„Maſtbiärgen , mine Häerns, laot id bi Siete .

1 aufſpürte 2 Jrrenanſtalt
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Owwer well fid en lü& gründlider met de ſoziale

fraoge befaßt hät — id häff je verfolget ſieht teihn

Jaohren – de erkennt de Unzuläſſigkeit in diffen

fall ganz klaor un dütlid . Denn id fraoge , is de

Vinzenz- Verein ne Prämienanſtalt för fulheit un

Liederlichkeit ? Domet mein id natürlid nich minen

frönd Schulte Witte , un id weet nich rächt, of de

Häerns minen Gedankengank richtig begrieppen

häfft. Jd will bloß een faktum erwähnen id

denke , Se wiett't, wat dat is , en faktum de

Käl de ſüpp .“

„ Un de frau met de armen Wüörm von

Kinner de ſmacht't,“ ſatt de Schulte hento , un

mehrstied kreeg he fine Safe düör.

Kaplaon Baas hadde fid ganz met em an

fröndet ; ſe hadden all afmaket, dat ſe äs toſammen

Wittens hoff beſöken wullen . Uuk wören de Bes

ſöke in de familgen rächt intreſſant för den Schulten .

frau ," ſagg he maniſt, „vandage häff'k wier

en Stück von't ſoziale Elend feihen . J& begriep,

dat Lewink fid fo wahn intreſſeert för de ſoziale

fraoge, un he hät Verſtand bloß dat Hiätt könn

mähr Geföhl häbben, obſchonft he is menslid,

dovon aff!"

Uoll Lewink ſagg von em : „ De Schulte is nich

aohne Verſtand, bloß dat Hiätt löpp mankft met

em wäg. Já mott alltied ftüern ."

Um leifften ſatt Schulte Witte bi dat aolle

kleine Möderken , wat jähr Kämmerken ſo bliže
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blank hadde un föwft ſo propper was , äs wenn

ſe don't Krippken kaim, un jo flietig äs'n Imm .

Dat Möderken was fo arm äs ne Kiärkenmus , et

ftonn ganz alleen in de Welt un moß fid up den

aollen Dag no plaogen met Wasken för annere

Lüde , owwer dobi was't vergnögt äs'n Eetsten '.

för de fenſters hadde ſe witte Bardientes,

aut en paar Geraniums, un et was alltied friske

Luft in jähr Kämmerken, wat bi de Urmen ge

wühnlid nich der Fall is .

De häerns mött't nich glaiben,“ betürde ſe ,

„ dat id mi de Blomen föwſt kofft häff — ne , id

doh mine paar Grösken wiſſe nich vetquätken3

dat is en Geſchenk, owwer dat mod ſeggen, id häff

Pläſeer dran . Et giff nids Schöners up de Welt,

äs Blomen .“

De Schulte brachte iähr dat naichſte Maol no

ne fuchſia met, obfchonſt aoll Lewink Inſpraof daih .

Dat möderken wor ganz raut von Pläſeer.

„ Ji häff’t Ju nütten plaogt in Ju Liäben,“

fagg de Schulte, „wu aolt fin Ji nu , Mutter ? "

Tweeunſiebbenzig Jaohr . Ja, här , ick häff

viell dörmakt, owwer id ſin der doch no alltied met

ferdig woern . “

Dann fonk ſe an un vertall von iähr Liäben , jo

trühiättig äs'n Kind, un do was viell Schatten un

weinig Sonnenſchien . Owwer ſe hadde den Suns

nenſchien in't Hiätt.

1 Kirchenmaus ? Eichhörnchen 3 vergeuden

.

16



„ Mak wat ! " ſagg ſe gewühnliď tom Schluß.

„ Uſe Hiärguott döht, wat he will , un ſließlid weet

he't auk alltied am beſten .“

Uoll Lewink moß ümmer drieben, ſüß bleef de

Schulte ratz hangen. Jm üöwrigen was de aolt

Giällgaiter owwer auk ganz tofriäden met dat

Möderken , un eenmol gaff he iähr up'n Trügwäg

en graut Luof nao fine Wieſe .

Sall id Ju wat ſeggen , Schulte ? De frau is

ne Philoſophin .“

„Wat ? " raip de Schulte. „ Dat laot id nich

gellen . Philoſophen dat ſind, ſoviell äs ick weet,

guottlauſe Mensken , äs tom Biſpiell de junge

Mürken' , wo wie glieks kummt, un dat Möderken

is fromm.“

Schulte ,“ ſagg aoll Lewink, „ Ju Begriff von

de Philoſophie is to enge . J& will Ju dat en anner

Maol näöher verkläöern.“

De junge Mürken was allerdinks en ganz anner

Kaliber äs dat Möderken . He was (windſüchtig

un ſatt met ſin bleeke Geſicht in'n Seſſel to hoßen,

wildeß ſin Moder, ne arme Wittfrau, ſic ſuorgen

dull herümplaogede .

faots dat erſte Maol , äs de Schulte' dor was ,

hadde he ne kleine Utenannerſettunk met em .

De Schulte frogg em , wat he wör.

„Ich ſtehe im katholiſchen Taufbuch,“ ſagg de

1 Maurer
2 Uuseinanderſetung
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junge Mann , „ aber ich bin Sozialdemokrat. Ich

glaube nur, was ich ſehe ."

„ Nette Sak ! " gnurde aoll Lewink, wildeß de

Moder en rächt verliägen Geſicht mot un iähren

Suohn en Teeken gaff, dat he doch ſwiegen ſoll .

„ Dat is weinigſtens ährlid un uoppen ,“ ſagg

de Schulte, „ un dat is all wat ."

„Ich heuchle nie ,“ de junge Mann hoßede erft

en End un ſatt dann hento : „Und wenn uns auch

das Almoſen entzogen wird – es iſt überhaupt eine

Schande, daß es Almoſen geben muß in der Welt.“

So lange äs de Welt is äs ſe is, will wi froh

ſien , dat et Ulmoſen giff,“ meinde de Schulte.

„Döwrigens von Entreden is gar kine Rede . Män

et is flimm , dat Se kine Religion häfft, Mann !"

Et ſcheen, äs wenn de junge Mann em doch en

lüd entgiegenkummen wull.

„Wie geſagt, ich glaube nur, was ich ſehe, aber

die Gottheit laß ich unangetaſtet.“

„ Dat glaif id ,“ ſagg de Schulte , „ do föllt Se

auk wull hellst weinig an dohen können . Na, et

hät fid all Manniger wier trügfunnen , un för

Ihnen gaff't aut ne Tied, wo Se no Glauben

hadden , un dö wören Se jedenfalls glüdlider.“

De junge Mann gaff kin Untwort, un de Moder

wiskede ſid met de Schüötti dör dat vergrämte

Geſicht.

1 Schürze
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„ Jd dent," ſagg de Schulte naohiär, „wi kriegt

en wier up'n End.“

Swindſüchtige ſtaoht all up'n Kiärkhoff, "

meinde aoll Lewink.

, Dat mein id nich, dat laot dann gaohen , äst

mitt. Jd mein , he befährt fid no ."

„ En Sozialdemokrat?" ſchüllkoppede Lewink .

Dat ſind auf Mensken ," ſagg de Schulte .

Mähr Pläſeer mok em de familge von den

krummen fli & fnieder. De Mann was allerdings

kin Muſterbeld , weder üterlid, denn he hadde en

gewäölligen Knuppen up de rächte Schuller, noch

auf innerlid, denn he was ful un ſaup. Owwer

he hadde fo'ne ſtille flietige frau un nich weini

ger äs en half Dutz Blagen - un wadere Blagen .

„ Et is doch ne heilſame Inrichtunk von de

Natur, “ ſagg de Schulte to den aollen Giällgaiter ,

„ dat fid ſo'n Puckel nich veriärft. Wat ſäög dat ut ,

wenn de alle fäß krumm un ſcheef wören ! "

„Wenn ſe dat Supen män nich järft," meinde

de aolle Giällgeiter bedächtig.

Vorlaifig was do no nicks von to ſpüören , dat

öllſte was auf erſt teihn Jaohr. Wenn de beiden

Vinzenzbröder quaimen , dann was graut Spitakel

un Vergnögen bi de fäß Trabanten . Met aoll

Lewink laiten ſe fick weinig in , owwer de Schulte

hadde ſe alle tomol an fick hangen . Gewühnlid

hadde he een up jede Knei, un de annern poden

em an de Urms oder weinigſtens an de Rodſlipp .

2
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De gutte „ Onkel“ brachte iähr auk mankft wat

met, owwer dat moß he iähr verſtuohlen ! toſtiäden ”,

dat Lewint dat nich faog .

De aoll Giällgaiter benutede de Cied , üm den

krummen Snieder den Text to liäſen , un de was

klok nog, ſid dat in alle Demot antohäöern un

allemankft3 to verſiekern , de här Stadtraot hädde

ganz rächt.

Stadtraot ſin id nich,“ ſagg aoll Lewink dann ,

,,will't auf gar nich wäern , owwer id ſeih , Se find

en Mann von Inſicht un ſind auk togänkliď4. Nu

nimmt Ju dat ad Notam - Se verſtaoht dat doch ? "

Naohiär ſagg he dann to den Schulten : „Æt is

nich utfluotten , dat de Mann wier up ne ſolids

Bahn fümp."

„ Jæ häff kinen Glauben dran ,“ ſagg de Schulte,

„ owwer et ſoll mi freien.“

Wo fick de Schulte owwer gar nich met vers

ſtonn, dat was ſo'n did Wief, wat jedesmol iähre

Naohbers ſlächt mok, wiägen dat de auf unner

ſtützt wören .

„ Et geiht mi jä nids an ,“ ſagg ſe ſo rächt kattens

fröndlid, „wat de häerns dohen un looten willt ,

un iď will gewiß kinen Mensken ſlächt maken .

Owwer wat waohr is, dat is waohr. Mine Naoh

berske is fo'n ſlächt Mensk, id kann dat gar nich

näöher beteeken nich bloß, dat ſe ful is un lügg

1 derftohlen ? zufte den > zuweilen - zugänglich
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un bedrüg , un dat ſe ne fräche Snute hät un ne

giftige Tunge _ "

„ Giftiger äs Ji? " De Schulte konn knapp

dertüsken kummen un moß ſchreien äs'n Heems

Pen ?. „ Dat is nich müglid, frau ! Un nu haollt

Ruhe , ſüß wär id groff."

De Uollske ſweeg, owwer ächter ſinen Pudel

hät je em nog utſchimpet äs gruowe Buer . So

übede de Schulte finen nieen Liäbenszwed.

De Meerske lait owwer in iähren Jwer nao .

„ Chedor," ſagg ſe eenes Muorgens, „ es wird

mir doch bald zu viel mit den Predigten . Mitt

wochs ſchwebe ich in den himmliſchen freuden und

Donnerstags in den hölliſchen Qualen . Ich werde

beinahe verwirrt , und es geht mir durcheinander.“

„ frau, dat höllſt Du up de Duer gar nich ut .

Begnöge di met de Pfarr- Kiärk, äs id dat doh ."

„ Es wird wohl beffer ſein," meinde de Meerske,

,,aber den Dom will ich doch nebenbei noch mit

nehmen. Man will doch auch etwas haben , was

mehr für den Geiſt iſt.“

„Mintwiägen ,“ ſagg de Schulte, „ bi mi is Res

ligion allerdinks mähr Hiättensſak . “

1 Heimchen
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II .

Rogier van der Weyden.

„ Luiſa ! Luiſa ! " raip de Paſtor, dat et män ſo

ſchallde dör de ganze Paſtraot. „ Luiſa, wi kriegt

van Naomdag haugen Beſök ut mönſter _ "

Üm Guottswillen !" foll en de hushöllerske ,

ſin Süſter, well iähr niärgel Geſicht gerade dör de

Düör ſtad, in't Waort, „ üm Guottswillen de

Biſchof fümp doch nich ? "

De Paſtor lachede, dat de rauden Uppelbädskes

unner de witten haor no mähr löchteden .

„Guott Dank, ne ! So ſehr äs id den Härn

verähre , fo’n Üöwerfall wör mi doch weinig nao

de Müske . Ne , et is nich äs ſwatt, wat der kümp.“

„„ Oh - dann!" frailein Luiſa wull fid all wier

trügtreden in de Küed.

„Nu, haolt hier un luſter ! De een is Schulte

Witte

„ Un du fürſt von haugen Beſök?“

„ Luiſa !" De Paſtor drüggede met'n finger,

„Reſpäkt vör en Mönſtersken Rentner ! Un de

annere is'n Profeſſor it Mönſter, en gelährten

Mann, beſonners in Kunſt iin Hollerdum . “

„ Js he don de Univerſität," frogg Luiſa, „ oder

is't bloß ro'n Titels- Profeſſer ?"

„ he is richtig von de Univerſität.“

Luiſa ihr Geſicht wor en lüď bedenklider.

1 le bendig -freundlich
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Dann fall id doch wull Sferkoten baden

mötten . Tom Glüd häff'k no'n däftig Stöd don

dinen Namensdag -Koken liggen ."

De fall wull hellske bidrügt ſien ,“ meinde de

Daftor.

„ Bidrügt ? So'n ſaftigen , eiergiällen Bisquit ?

Un dann faftverſluotten in de Düpp ? Un dann

erft fiet drei Dage ? "

„Na is gutt, is gutt!"

Owwer,“ Luiſa iähr Geſicht wor no bedent

lider. „Blieft de Härns tom Uobendiätten ? Dat

wör'n aisliden Togg, denn wu fall man hier up'n

Duorp im Handu dreihen frisk flesk hiärkriegen ?

Guotts Welt un Tied , wat ſin’k vergiättſam !“

„Wat is der laoß ? " frogg de Paſtor.

„ Woför häff id dann vüörigen Winter de beiden

ſchönen Rehbraodensa inmatet, well de Rentmeſter

us ſchidt hät ? Nu laot ſe män kummen ja , nu

wör’k för'n Biſchof nick mähr bange.“

Den Kopp in'n Naden äs en feldhärn , well

den Sieg all in de Cask hät, gonk frailein Luiſa

in de Küed un freeg dat aolle Koken-Jſen tom

Vörſchien un reef et af metn ſaftigen Sped

Swaogel. Un de Paſtor namm ganz beruhigt de

Tiedunk tor Hand un feel to , wat ſe in'n Reichsdag

wier för dumm Tüg malt hadden . -

So giegen deer Uhr quamm de hauge Beſök.

frailein Luiſa hadde dat Water all fiet ne

i troden ? Rehbraten
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Stunne an't Kuoden hat un was en Spierken vers

dreitlid .

Se find en lüd late , Kär Schulte,“ ſagg ſe ,

,,dat is wull Städter Mode , un wi find hier män

up'n Lanne.“

Dat is rächt, frailein,“ raip Profeſſor Kalmus

un ſchudde jähr nütten de hand. Se ſind doch

frailein Süſter von den Härn Paſtor, id fin de

Uollerdums-Käl ut Mönſter. Schimpen Se us män

ut, owwer Se mött't us nich ut pur Rache vergiften

füh, do is härohme auk ! "

Nu gonk dat Vörſtellen laoß , män nich ſo nao

de fiene Mode , äs in de Meerske iähren , Salon "

in Mönſter, ſonnern mähr met Spaß un met'n

lüd Spitakel derbi . To dat Spitakel draug Spitz,

de met den Paſtor ut’t Zimmer ſcheiten quamm,

dat Sinige wader bi .

Endlids ſatten ſe bi’n Disk un wiährden ſid

erſt no'n bitken , wiägen dat ſe up'n hoff all Kaffe

drunken hädden. Do fonn man owwer naohiär,

äh ſe met de Jſerkoken un den Bisquit to Gange

wören , nich viell mähr von miärken .

Nu gont't denn auk faots üöwer de Poller

dümer hiär .

„ J & dachte rächt man draff hier doch Platt

füern , Här Paftor?" fonk der Profeſſer an .

„ O natürlid – is mi fogar dat leifſte."

„ Na, dann laot't ſufen ! Alſo id dachte rächt,

up Wittens Hoff do könn man graute Entdedungen
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maken in aolle Kuffers un Truhen un fo wat.

fleitepiepen ! Alles modern ! De Schulte hät mi

nett anſmiärt.“

„ här Paſtor ! " raip de Schulte, ,, Se könnt mi

dat betügen, dat was to mine Tieden anners, un

dat is erſt in de allerleſte Tied ſo kummen ."

„Dat kann id betügen . Jď häff föwft no wat

metkrieggen tom Biſpiell de bunten Glaſe ut

de Küedenfenſter."

Sühſte wull ! " raip de Schulte , „ id was föwſt

ganz verbaſt, äs id de grauten lechten Schieben in

de Küed faog . Et quamm mi üörndlid frümd vüör .“

De Profeſſer nidede.

„ Ja , ja ! Ne hellsk fiene Frau , de junge Meerske !

Wat Donner ja , wat ſin id do to Maote kummen

met min platt ! J& hädde biätter französk küert ,

bloß dat mi de Ubunk dorin feihlt. Na, etwas häff

wi doch no funnen : ne ſchöne tinnerne Kaffe-Kann

lagg natürlic in de Rumpelkammer, de naichſten

Dage krigg ſe bi mi en Ehrenplatz - dann de häds

plattel met den verluorenen Suohn — dat is he !"

domet wees he up den Schulten „ de was auf

all afbruođen , dat hett, de platte, nich de Schulte ,

un ſtatts deſſen hadden ſe fid rächt grelle Mettlacher

infetten laoten . Un dann no een prachtſtüd – ne

geſchnitte Düör, mott wull fröher vor'n grauten

Schrank oder för'n Durk fiätten häbben . Un nu

raoden Se äs, wo de nu fatt, Här Paſtor ? "

1 Herdplatte
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„ Ja, wo ſoll de ſitten ? Lagg ſe auk in de Rums

pelkammer ?"

Satt vör'n Kalwerſtall na, id fegg nids

mähr!"

De Schulte trod de Schullern up.

„ Mi is dat auk nich rächt, dat je met de aollen

Saken ſo ümgaoht. Owwer, Häerns, wie Buern

find tine Kunſt-Profeſſers, wi kielt up dat, wat

praktisk is un Geld inbrenget."

So !" taip de profeſſer , „dat aolle Kamel

tasken- Sofa un de winnigen Wiener Stöhi brengt

de Geld in oder ſind de praktisker ? Na, id will

nids mähr ſeggen, de Welt is anners woern , dat

is nu mol ſo , wenn't auf nich ſchön is . Här Paſtor,

nu will wi Jähre Schätze in Augenſchien niehmen .

Já ſeih do all ne ganz nette Barod-Madonna

gar nich üwel ! "

De Paſtor mok erſt en lüd Umſtände.

So'n grauten Kenner, här Profeſſer, den

fröcht't man üörndlid . Dat bitken wat iď häff — “

,, Küerie ! Wo häfft Se den Dreibeen hiär? "

„Uch , den Dreibeen ! De ſtammt von Pöttrups

Hoff. De Schulte weet Beſcheid.“

De Profeſſer dreihde den aollen Stohl hen un

hiär .

„Nu kieken Se fi & düt Möbel an ! So enfach

- man mögg ſeggen , do ligg nids in . Owwer

do ligg viell in . Dat is Zwecftil, dat is ſo faſt un

fieder , as wenn dat jägg : Sett di män dahl, id
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haoll di wiſſe ! Un dat is doch nich plump , dat is

zierlid. Do ligg Sinn för de Maßverhältniſſe drin

un Sinn för däftige Ornamentit. Dat is en flicht

Gebrufsmöbel un is in fine eenfache Art en Kunſt

miärt.

Wat was de Paſtor herrlic !

„ O , ich hab noch ganz andere Sachen . Kommen

Sie mal mit auf den Saal. "

„Na nu ! " ſagg de Profeſſer, „ hauchdütsk ? "

„Uch 1o , id verdoh mi . Nu fummen Se äs to ! "

De Profeſſer was nu owwer gar nich de Mann ,

alls to luoben, Wahrhaftigkeit un Uoppenheit gont

em üöwer alles. Dat wees fid faots, äs ſe up den

Saal quaimen .

Um Guottswillen , här Paſtor, wat häfft Se

do för bunte Glaſe in't fenſter ſitten ? Wenn

id minen Stod in de hand hädde , dann wör iď

kupaobel un flög ſe Ihnen direkt in duſend Stüde."

„ Ullerdinks etwas grell, etwas viell Gelb ,“ ſagg

de Paſtor, „ aber ſie ſind wenigſtens alt, fie ſtammen

aus einer alten baufälligen Kapelle .“

InfineBedröwtheit füerde he all wierhauchdütsk.

„Voltp" raip de profeffer, „min Liäwedage

nich ! Dat is moderne Arbeit. "

De Schulte tiefſede em to : „ Verdiärben Se

em doch nich dat ganze pläſeer !" män dat mok

finen Indrud.

„Wu gefallt Ihnen düſſe beiden Putten, düſſe

Rokoko - Engel ? " frogg de Paſtor.

L
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„ Gar nich !"

„Wat, gar nich ? J& finne, ſe ſind nick üwel."

„ Uohne Wärt, Här Paſtor ! "

„Uber die Konzeption ift kühn ſo frei."

„Stief ſind ſe — klobig. Schulte, Ji brudt mi

nich in de Rippen to ſtauten ! Wat nich is , dat

is nich."

De Paftor was all längſt nich mähr ſo ver

gnögt. Et wor wier en lü& biätter, äs de Pro

feſſer de aollen Inſätze an den grauten Schrank

bewünnerde .

„ Dat is Urbeit, här Paſtor! Kièken Se fid

dat bloß an , wu ſchön dat Ornament de Fläche

utfüllt un doch ſo ungetwungen , äs wenn't waffen

wör . Un wat hät de Mann ſauber ftuoden un

utgraben – jede Ranke dat is met waohre

Leiwe geſcheihen. Do ligg ne ganze Seele drin.“

De Schulte konn nu allerdings in den aollen

Schrank kine ganze Seele ſeihen , owwer he freiede

fick doch üöwer dat Dergnögen , wat up Paſtor ſine

rauden Bädskes löchtede. Darüm daih he auk fin

Beſte un luowede dat aolle Möbel, wat he konn .

De Paſtor hadde no eenen Trumpf uttoſpiellen .

„Bitte , här Profeſſer, niehmen Se düt Beld äs

in Uugenſchien. Hier, hier fällt de Lucht biätter. “

„ Ne Kreuzabnahme - en aolt Beld — fchint

weinigſtens," ſagg de Profeffer un türde rächt niepen

up dat Beld .

,, En wärtvoll Original,“ den Paſtor biewwerde
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üörndlid de Stimme, „ et is von Rogier van der

Weyden ."

„ Oder ne ziemlid gutte Kopie, " ſagg de Pro

feſſer ruhig . „ Von em föwft is dat nich . Schulte ,

Se brukt mi nich in de Rippen to ftauten !"

„Willt Se behaupten , et wör unecht?"

Den Paſtor biewwerde de Stimme no mähr .

, Et ſteiht der dütlid upſchriebben do unner , de

Namen ."

Dat ſeih id. So graut häfft de aollen Meſters

iähren Namen do nich unnerkläönt. Owwer ſlächt

maolt is dat Beld nich.“

„ Owwer worum foll’t nich von Rogier ſien ?

& t is doch ganz ſin Stil."

„Ganz nich,“ ſagg de Profeſſer. „ Rogier is

köhler un härter in de farbe , düt ſpiellt mi to viell

in weeke Silbertöne.“

„ Já ſeih apatt nids von Sülwer,“ ſagg de

Schulte, „un mi dücht, et füht ganz echt ut. "

„Echt is't nich.“ Dobi bleef de Profeſſer.

Nu was't rein ut met Paftor. He wor binaoh

en lüď iärgerlid , obſchonſt datſüß nich ſine Mode was .

Se ſind owwer en ſcharpen Kritiker, här Pro

feſſer ! "

„Mott man auf ſien ," gaff de ruhig to , „ et giff

to viell falsk Tüg in de Welt.“

„Un gerade düt is de Perle in mine ganze

Sammlunk,“ klagede de Paſtor, un de Träönen

quaimen em baoll in de Uugen .
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„Na,“ tröſtede de Profeſſor , „ et is no , wat et

was , id häff der nids an ännert - un gutt maolt

is't .“

Soll't denn nich ut de Schole von Rogier van

der Weyden ſien - vlicht von een von ſine Jünger p"

frogg de Paſtor.

De Profeſſer trod de Schullern up .

„ Ganz wiſſe,“ raip de Schulte, „mi dücht, dat

kann ic wull ſeihen , obſchonft id kin Kunſtver

ſtännigen ſin . Niehmen Se dat män ruhig an , Här

Paſtor, un vlicht is't auk von den Mann föwſt. Jđ

ſeih gar nich in , worüm dat he finen Namen nich

graut ſchrieben ſoll . Un nu will wi äs en lüc in'n

Gaoren Kieken , id ſeih all dör't fenſter, dat de

Uurikelkes blaiht, un do gintern de graute Struk

ſteiht all in dide witte Knoppen . Wat is dat ? "

„ Dat is ne Magnolia,“ ſagg de Paſtor, „ un de is

ganz wiſſe echt.“

Us ſe aobends bi Luiſa iähren inmatten Rehe

braoden jätten , was alles vergiätten , un de Paſtor

frönde fick ümmer mähr an met den Profeffer. He

lait'n nich utn huſe aohne dat Verſpriäken , im

Summer wier to kummen .

Owwer äs ſe wäg wören , do gonk he up't Saal,

holl de Lamp in de Höcht un bekeek ſinen ,,Rogier

van der Weyden ."

„Wat is der paſſeert?“ Luiſa ſtad de Miäſe dör

de Düör.

„ Luiſa, nu denk äs an he fall nich echt ſien .“
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„ Män du ſeggſt doch , et ſtönn der unner. “

„ Dat döh't, ganz dütlid ."

Dann laot di doch von den üöwerkloken Käl

nids vörküern . Dat is de pure Neid . Paß up , of

he nich naichſtens jegg, he wull di dat Beld afs

kaupen , dat he't dorüm erſt ſlächt mäd . "

Luiſa ! Wat ſind dat för ſlächte Ge

danken ! Owwer -- well weet -- plicht häfte rächt."

He pröwde dat aolle Beld no eenmol un gonk

dann beruhigt in ſin Studeerzimmer un ftigede fick

de Piep an .

Ucht Dage later quamm de Paſtor des muor

gens, äs he de poſt dörtieken hadde , ilig in de Küed

laupen, in graute Upregunk.

„,Luiſa, Luiſa ! Ne Karte ut Mönſter!"

„Krieg wi denn wier haugen Beſök ? "

„ Ne, ne !" raip de Paſtor. „Män du häſt rächt

hat, Luiſa , met Rogier van der Weyden .“

„Wudann?“ frogg Luiſa . „ Js he dann nu echt?"

„Wiſſe is he echt! Do is gar kin Twiefel mähr .

Du häſt rächt hat, de Käl, de aolle Kritiker, he will'n

würtlid kaupen . Soll man meinen , dat de Welt ſo

ſlächt is ! Na, na, Kunſthandel is alltied halwe Be

dreigerie . Owwer he krigg'n nich , minen Rogier ! "

Luiſa ftuodede en lüd bi de pötte harüm un

gneeſede ſo ſtill för fid hen .

1 lächelte
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„Owwer wat meinſt du, Luiſa , well mi de Kart

ſchriebben hät ? “

„Well anners äs de Profeſſer ! "

De Paſtor lachede un reef fick de Hänne.

„ Vörbiſchuotten ! Schulte Witte.“

„Wat ? “ raip Luiſa ganz verwünnert, „will de

Schulte dat Beld kaupen ? Dat wünnert mi doch.“

De Paſtor lachede no mähr un dreihede fid von

Pläſeer tweemol in'n Krans, dat de langen Rod

ſlippen flüöggen .

Luiſa, wat biſt du dumm ! Miärkſt du denn

nids ? Dat is jä de Slauheit von den aollen Voß,

he ſchickt den Schulten vüör , de fall dat för em

kaupen proſt Maohltied ! Mi bedrügg he nich. “

„Man ſoll't nich glaiben ! " ſagg Luiſa .

,,Nu kumm äs met ! "

De Paſtor laip up't Saal un ſtall ſid vör finen

Rogier van der Weyden . Luiſa ſtonn ächter em to

gneeſen .

„ Nu tiek en di äs an ! Is dat nich en echt

gebuorenen Rogier ? Düſſe Schärfe un Beſtimmt

heit in de Teeknunk, düſſe bewegte Utdrud, jo kräftig

- binaoh herb, düſſe wuollüöwerleggte Symmetrie

in de Kompoſition -- ganz Rogier van der Weyden !

Küert de Profeſſer do von weeke Silbertöne – id

ſeih nids dovon du , Luiſa ?"

Silbertöne kine Spucht!"
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„Wat lachſt du , Luiſa ? Do is nids to lachen ,

äs allenfalls von Pläſeer. Silbertöne ! Ja ſegg,

et is de echte köhle , herbe farbenſtimmunk, de Ro

gier eegen is . Dat ſegg'k em auf, wenn he wier

kümp."

„Wör’t nich biätter ,“ meinde Luiſa , „ de ganze

Sak wieder nich to erwähnen ? Dorüm hät he je

denfalls dör den Schulten ſchriebben , domet du dat

nich miärken ſollſt, un do könn’t doch pienlick

ſien _ "

Du häſt ganz rächt,“ foll de Paſtor iähr in't

Waort. „ Verdent hädde he't ,dat idem dat miärken

lait , owwer id will leiwer ſwiegen . Mi genügt ,

dat min Rogier echt is . Kiek di äs bloß dat Geſicht

von Maria an

„ J & häff kin Tied mähr,“ ſagg Luiſa , „ick will

leiwer nao de Pött kieken , dat mi dat Gemös nich

anbrennt.“

Domet gonk ſe harut un lait iähren Broder in

Betrachtunk vör ſinen Rogier trüg.

O, de hushöllersken !

Et was nich ümſüß, dat Luiſa ſo gneeſede . De

Paſtor hadde Fine Ahnunk dovon , dat ſe dem

Schulten ſchriebben un de ganze Sak infiähmt

hadde , un Profeſſer Kalmus hadde auk kine Ahnunk,

dat de Paſtor em met en klein bitken Schadenfreude

den Rogier verweigerde , denn he wull’n gar nich

häbben .

3 A. Wibbelt , Schulte Witte II . 33



Owwer Schulte Witte hadde Pläſeer genog.

„ frailein Luiſa is en Baaskäl ! " ſagg he .

„ Thedor,“ ſagg de Meerske, „iſt das ne paſſende

Bezeichnung für ne Dame ? Und was hat ſie denn

gemacht?"

„ för frailein Luiſa is dat ganz paſſend, ſe is

würklid en Baaskäl . Daß up, frau, id will di de

Saf äs vertellen . "
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III.

De Schulte up Entdeckungsreiſen.

Schulte Witte ſtudeerde dat Adreſbok.

„ Jd mott de Saf doch äs naoſpüören ,“ ſagg he ,

„ wu jid dat verhöllt met uſe Verwandſchopp, well

för Tieden fick nao Mönſter hen vertroden hät. Du

weeßt jä, dat was en Broder von min Befvader,

de is aftroden don'n hoff.“

„Wie willſt du den dann wiederfinden?" frogg

de Meerske.

„Em ſöwſt ſök ich nich , he ligg fieder längſt

up'n Kiärkhoff, owwer do is vlicht wat naobliebben

von em, un nu will id äs tonaichſt uſen Namen

upſlaohen in't Adreſbot."

He blade erſt en lück hen un hiär, denn dat

Ulphabet was em nich mähr ſo rächt gelaifig.

„ Uha do ſteih't — Witte ! Wat duſend , de

Mann mott fid ungeheier vermehrt häbben , denn

do fteiht en ganzen Strank, well Witte hett.“

„ Uber, Thedor, ſo ſelten iſt der Name doch nicht.

Ich denke mir, er wird wohl öfter vorkommen, und

die brauchen darum noch lange nicht verwandt zu

ſein.“

De Schulte gaff iähr Bifall .

„Obichonft,“ ſagg he , „rächt begriepen kann ick

dat doch nich, dat fick de alle tofällig uſen Namen

utíocht't häfft. Wi häfft en ſieder toerſt hat, denn

de Wittens ſitt't all fiet mähr äs dreihunnert Jaohr

3*
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up'n hoff, do häff wi aolle Pergamenten von . Na ,

nu will wi äs ſeihen , wat hier laoß is .“

He holl dat Bok en lück vör de Eucht un las :

„Uuguſt Witte, Schornſteinfeger de Mann

ſoll ſid leiwer Swatte nöhmen , dat pöß biätter to

ſin handwiärk.“

„ Nun , ich denke , der iſt doch mit uns nicht vers

wandt - ein Schornſteinfeger !" ſagg de Meerske .

„Worüm nich ? Dat is'n ehrſam handwiärk un

hänk met de Reinlichkeit toſammen . De Mann hät

egentlick en haugen Stand un is bi Tieden wull de

Büöwerſte in ganz Mönſter. Nu wieder : Bernard

Witte, Tagelöhner -- "

„ Uber ich bitte dich , Theodor, in dieſem Stande

willſt du dir doch nicht einen Onkel oder Vetter

ſuchen?"

„ Ja, frau , mine Verwandten de könnt unner

ſitten un könnt buoben ſitten , do ſegg tin Mensk

wat von nao . Nu wieder : Berthold Witte, Walzens

mühle , Aktiengeſellſchaft - Guotts Welt un Tied,

de Mann de ſtellt ne ganze Aktiengeſellſchaft vüör !

frau, wat dücht di , dat wör ſo wat."

De Meerske ſcheen dat wull to gefallen .

„Wiſſen kann man's ja nicht, das ſagſt du ja

ſelbſt, Thedor !"

„ Bloß ick häff der kinen Glauben an . Nu äs

wieder : Chriſtine Witte , Näherin dat is owwer

fieder ne Wittnaiherske un dann : Dodo
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würklid, de Käl hett Dodo ! alſo Dodo Witte,

Ingenieur _ "

Das iſt auch vielleicht ein Vetter,“ meinde de

Meerste .

„ Ja, frau ,“ lachede de : Schulte, „ du meinſt, du

könnſt ſe di ſöwſt ſo utſöken . Na , mi fall’t rächt ſien ,

obſchonſt wenn't ganz fien Volk is, dann willt ſe

womöglid von us nids wietten . Nu wieder : franz

Witte, Polizei- Sergeant _"

„Uuch nichts Rares,“ ſmeet de Meerske dos

tüsken .

„ Nu, et bruk jä auk tine Rarität to ſien , un

üöwrigens Mönſter is met Polizei- Scherfanten doch

nich gerade pflaſtert. Mi geföll dat wull , dat is en

Mann der Ordnunk un en Mann, de Erfahrunk

hät -"

„ Nun mal weiter, Thedor !"

„ Alſo wieder : Gerhard Witte, fabrik-Arbei

ter "

„Nun kommen wir ſchon unter den Pöbel

„ frau ,“ unnerbrad iähr de Schulte, „ egg ſo

wat nich , dat et Lüde häört, denn erſtens lütt dat

fehr weinig chriſtlid und twedens ſtimmt dat hütigen

Dages gar nich mähr. Du ſollſt aoll Lewink äs küern

häöern , wat de Arbeiterſtand fid harutmalt hät un

wat do verſtännige un inſichtige Männer drunner

ſind . Wenn düſſe Gerhard Witte min Detter ſien

foll , dann will i & n gähn anerkennen . Nu wieder :

Je - an Witte - Je -- an ? Dat mott'n Drucfeihler
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-fien , hett ſieder Johann Kommis füh , de

Mann is bi't Kommiß, he is Soldaot - "

,,Uber, Thedor ! " lachede de Meerske, „welch

ein Mangel an Bildung ! Kommis iſt franzöſiſch ,

das iſt ein junger Kaufmann, weißte, die ſo reiſen

oder im Laden verkaufen -- "

„ O Här, “ ſagg de Schulte, „ o'n Ladenſwengel ?

Wat brut de Käl dat up französk to ſchrieben ?

Jď kann en mi all vörſtellen Kragen bis an de

Hohren rüd up twintig Tratt nao Pomade

Guott, wenn dat män nich min Detter is ! Nu äs

wieder : Ludwig Witte , Fleiſchbeſchauer Fleiſchs

beſchauer ? Wat is dat för'n handwiärk ? En

Slächter döht doch etwas mähr äs dat flest bes

tieken ſtill, dat is en Trichinen -Käl. Na, ſüđe

Lüde mott't der auk giebben. Dann : Heinrich Witte ,

Kutſcher - füh , dat is vlicht de rächte, de Mann hät

met Piärde to dohen , un dat is mügliderwieſe en

Järfſtüđi von fine Buern-Järfſe. "

De Meerske was met de ganze Naofüörskunk

nich beſonners inverſtaohen .

„Willſt du die denn alle aufſuchen , Thedor ?

Ich meine , laß das lieber bleiben, es führt vielleicht

zu Unannehmlichkeiten .“

„ Alle ? Dat weet id no nich rächt. Den Ladens

ſwengel föd id wiſſe nich up, un wenn he teihnmol

min Detter oder Neffe is , den laot id laupen.

-

1 Erbftüd ? Urt
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Owwer hier un dor en lück up'n Busk kloppen, dat

kann nich ſchaden.“

„Bitte , dann geh zu dem Ingenieur,“ ſagg de

Meerske .

„Minthalben ! Owwer dann gaoh'k erſt nao den

Daglaihner. Wi willt leiwer unnen anfangen ,

frau , dat is alltied de fiederſte Patt.“

Naomdags tratt de Schulte ſine Entdeckungs

reiſen an , un wenn he auk nich äs Kolumbus up

ne niee Welt laoßgonk un ſiď up de wiede unbes

kannte See waogede , ſo was’t em doch en lück eegen

to Mote . Et is ümmerhin etwas, wenn man en

Ohm oder Vetter oder ſo wat find't, denn wenn't

auk wietlöftig is , ſo is't doch no datfölwige Blot,

un uterdem was de Schulte kin Mann, de etwas

half daih . Wenn he wat upfann , dann konn de no

allerlei ut entſtaohen , beſonners wenn de Vers

wandſchopp arm was. Do mok he ſick nu nich bange

vöör, leiger was all de Gedanke , dat de Lüde müg

liderwieſe fick nich gut upföhrt hädden . Im grauten

ganzen owwer was he rächt hellig drup un niess

gierig äs'n Kind to Chriſtaobend.

he gonk dör de Dromnaode, de all ganz grön

was , un bewünnerde de Blomen , well in de Gäörn

kes fo rächt kriegel met iähre hellen Uugen in de

fröhjaohrsſunne harupkieden, un bogg dann bi de

Hörſterpaote in . De Daglaihner Bernard Witte

wuhnde up de Stiege,
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De Schulte quamm tom erſten Maol in düt

Revier un ſtolperde allemankſt up dat holperige

Pflaſter, wildeß he rächts un links dat husnummer

ſoch.

„Ma,“ dachte he , „ en Sloß is't gerade nich , wo

he wuhnt,“ un ſteeg üöwer de Bauske un üöwer

de Köpp von en half Duty Blagen , well in de

Gauske harümöhlden un em äs'n Wunnerdier an

japeden .

„Kinder , ſagt mal, wohnt hier nich en Mann,

der Bernard Witte heißt ? “ frogg he dat Öllſte, ſo'n

Püngel von’n Jaohr of veer fief. De Junge gaff

wieders kine Antwort, äs dat he de Tunge utftad ,

un de Schulte wuß nich rächt, wu he düſſe Teeken

ſpraok verſtaohen ſoll .

Do ſagg ſo'n Wichtken , wat in de Näöhe up'n

Träppenſteen ſatt un den Katechismus lährde : ,, Der

Onkel will nach Schabau -Bänd," un dann raip ſe

den Schulten to : „ Ja , da wohnt ’n Mann ins Haus ,

der heißt Witte . Gehen Se män drin !"

Us de Schulte dör de ſiege Düör in de Küed

quamm, ſaog he binaoh nids, ſo dunkel was’t .

„ Guten Tag ins Haus ! " raip he , kreeg owwer

kine Antwort. He raip no eenmol und ſtodde äs

met ſinen Stod up de Steene .

„Wat is do to ſpitakein p " gröhlde ne heeſtrige

Stimme ut de Kammer tiegenan , wo de Düör an

loß ſtonn . „ Well wat will , de kumm hier rin , id

fin frank.
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De Schulte gonk in de Kammer. Do lagg en

aollen grieſen Mann met en grülid ſtoppeligen

Baort in'n Bedde , wat mehrſtendeels ut Pludden

beſtonn . He richtete finen rauden Niäfendümpel in

de Höcht un keek den Schulten met de blinnerigen

Uugen nich gerade fröndlid an .

„Wat willt Se ?"

„Gutten Dag,“ ſagg de Schulte un freide fid ,

dat he platt küern konn, obſchonſt he ſüß an den

aollen Knäpper, well plicht fin Vetter was, nich

gerade diell Gefallen finnen konn . Sind Se

Bernard Witte ? "

De Wolle bedachte fid erſt en lüd , as wenn em

ſin Nam för'n Augenbli& twiefelhaft wör, dann

fagg he in'n brümmsken Ton : „Wiſſe fin id dat.

Wat fall id ? "

,, Seggen Se mi äs, wo ſtammt Se egentlid

hiär ? " frogg de Schulte.

Dat ſcheen den Uollen no verdächtiger to ſien .

Sind Se von de polſeip" frogg he fienerſiets .

De Schulte lachede.

„ Ne, Mann ! Met Polſeiſaken hät düt nids to

dohen , et is ne Privatangeliägenheit. 3& find näm

lid Schulte Witte un liäwe hier in Mönſter mine

Renten . Do is vör Jaohren en Broder von minen

Befvader nao Mönſter gaohen un id wull äs naos

füörsken , of id nich no'n wietlöftigen Detter von

de Kante utfindig maken kann . Se häfft nu den

fölwigen Namen äs id — Witte - "
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„ Dat ſtimmt! raip de Wolle , de niepen toluſtert

hadde un up’nmol ganz kriegel wor. „Witte , ſo heet

id, dat kann id bewieſen met Papieren . Nu füh

äs eener an ! Se ſind alſo min Vetter – un liäft

iähre Renten ? Nu füh äs eener an !"

„ Lankſam an ,“ lachede de Schulte, „ dat is no

de fraoge . Wenn wi verwandt ſind, dann mott

iähr Vader oder weinigſtens iähr Befvader don'n

Schultenhof ſtammen . Stimmt dat ? "

„ Natürlid ſtimmt dat ! Et ſteiht mi ganz dütlid

vüör , dat min Beßvader van de Buern afſtammde .

Wi willt dat män ruhig fo gellen laoten, Vetter !

Nu niehmt doch Platz ! Smiet den Unnerrod von

mine frau do män harunner von den Stohl, un

dann ſett di dahl, Vetter !"

„Mich haffebaſſen ,“ ſagg de Schulte. „Wi mött't

de Sak up'n Grund gaohen . Wiett’t Se denn nich ,

nt wede Duorp de Befvader hiärſtammde p "

De Wolle bedachte ſid en lid un teet den Schul

ten an , äs wenn dem dat Duorp vlicht up de Bleß

ſchriebben ſtönn .

Sollt nich Wollbied ſien ?" ſagg he ſo'n lück

twiefelhaft.

„ Dat Raoden kann nich helpen ," lachede de

Schulte.

Schade, dat mine frau nich in'n huſe is , de

häťn viell biätter Gedächtnis, de wüß ſieder Be

ſcheid. Seggt mi män Jue Adreß, dann fümp ſe

muorgen un üöwerlegg de Sak met Ju .“
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„ Jd kann jä föwſt äs wierkummen ," ſagg de

Schulte vörſichtiger Wieſe .

„ Dat doht doch ! Well hädde dat dacht, dat id

van aobend no'n leiwen Vetter finnen ſoll ! Wietti

Se wull, wat id erſt dachde, well dor in'n huſe

quaim ? Já dachte, do is fieder de Kaplaon , de will

di haranhahlen to't Bichten.“

„Häff Ji dann den Oſtern no nich haollen ? "

frogg de Schulte . ,, De Tied is all vörbi . Un id

denk, dat hört doch derto . “

„Wiſſe hört dat derto . Já doh't auk mehrstied .

Owwer id häff Chriſtdag min feſt no haollen

do was id nämlid (waor frank — " he ſagg jau nich ,

dat he't Delirium hat hadde - „un dat is jä män

no en klein Endken hiär. Jď ſegge alltied , man

mott nids üöwerdrieben . "

„ Oſtern haollen is no lange kin Üöwerdrieben ,“

meinde de Schulte, un de Wolle ſtimmde em faots bi .

Se ſind gerade äs mine frau in düſſen Saken .

De is auk üörndlid verſiätten up Relgion . Glaift

män fieder, de lött gar kinen Oſtern vörbigaohen un

löpp binaoh jeden Sunndag in de Miſſe . Üöwri

gens, Vetter, Se können wull - verſtaoht - nich

äs wenn id biätteln wull, dat ligg mi fähn

id mein , well fo fine Renten ljäft, Vetter kuott

un gutt wi mött't us anners behelpen

dorüm, wiett't Se - et brukjä nich ſo viell to ſien !"

De Schulte lagg’n Dahler up de fenſterbank

owwer

.

un
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un gonk, un de Aolle raip em no vielle Grüße nao

an de frau un inviteerde em to't Wierkummen.

Kum was de Schulte up de Straot, do buſede

de Uoll met ſinen Stod, den he tiegen't Bedde

ſtaohen hadde , en paarmol nütten up't Beſchuß un

bölkede : , frau, Kattrin , wo ſtädft1 du , aolle

krumme Dier !“

Kattrin ſtad iähren ſtrubbeligen Kopp dör de

Kammerdüör , ſe hadde auť'n rauden Niäſentipp.

„Wat ſall dat Spitakel , aolle verſuoppene Käl ?

Wenn du tine Ruhe höllſt, dann hau't di met'n

Bäfſem up de Snute ! "

„Kattrin, ſwieg ſtill — et is uis Heil widerfahren.

Nimm den Dahler, well hier ligg , un hahl rask en

Ort Snapps, un dann wid di alles vertellen . “

„ Marjoh en Dahler ! Js de Kaplaon der

weft?“

„ Kaplaon ? Meinſt du , de wör ſo dumm un

gäff mi'n Dahler tom Verſupen ? Nu mak, dat du

wägkümmſt, aollé Hipp ! hahl Snapps, un dann

laot us verſtännig füern .“

Dat was'n ganz anner Hus , wo Schulte Witte

nu anſchellde, äs he up de Stiege ferdig was. Dat

Hus lagg vör Mauritz - Paote, ſaog witt un modern

ut, äs ne junge Dame, well nao’n Ball hen will,

un hadde en klein grön Vörgäörnken, wat all luſtig

an't Blaihen was.

ftedft
1
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„ Junge ,“ dachte de Schulte, „ dat ſoll mine

Uollske wull biätter gefallen äs up de Stiege ! Nu

will wi äs ſeihen , of de här Ingenieur mi vlicht

wat naiger verwandt is äs de aolle Supſad .“

De Düör ſprank up , un Schulte Witte ſteeg de

breede Träpp harup , denn he hadde wull ſeihen,

dat de här in'n erſten Stod wuhnde . Buoben

ftonn en Wicht in witte Schüött an de uoppene

Düör un keek em in de Möte .

De Schulte namm all mitten up de Träpp ſinen

Hot af.

„ Guten Tag, fräulein ! Hier wohnt doch herr

Ingenieur Witte ? Iſt er zu Hauſe ? "

„ Bedaure nein ," ſagg dat Wicht fröndlid.

„ Dat iſt ja ſchade ! Es iſt nämlich ne Verwandt

ſchaftsſache. Vielleicht iſt die frau - "

Die gnädige frau iſt zu Hauſe .“ Dat Wichtken

hadde fid den Schulten ziemlid niepen bekieken .

Nu mok ſe ne Düör laoß un laitn in't Zimmer.

„Bitte , nehmen Sie einen Augenblick Platz! Wen

darf ich melden ?"

„Wie meinen Sie das ?" frogg de Schulte ver

wünnert.

„Ich meine , wie Ihr werter Name iſt. Ich

wollte Sie bei der gnädigen frau anmelden . “

O här ! dachte de Schulte, dat is hier jä aislick

vörneihm , dat geiht anners äs up de Stiege. Domet

fagg he finen Namen un ſatt auk hento , dat he
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Rentner wörun up de Klauſterſtraot wuhnde ,

denn he wull’t müglickft gutt maken.

He keek jic in dat Zimmer üm. Et was fien,

owwer he verſchrod ſic do nich von , denn he was

dat nu all en lüd gewuhnt met Teppiche un Polſters

feſſels un ſo wat.

Do gonk de Düör up , un harin quamm ne

dünne lange Dame , ſo lank un flank, dat et den

Schulten üörndlid binaut wor . Em ducht, ſe könn

wull jeden Uugenblic toſammenklappen . He hadde

finen beſten Diener makt, ſo gutt äs he’n von de

Danzſtunn hiär no konn , un dat was lange hiär .

De Dame nidede ſo iäbens, gaff em en Wink met

de hand, lait ſick in'n Seſſel gliehen un keek em an .

De Schulte miärkede wull , dat he hier nich jo

direft met fraogen up de Sak laoßgaohen konn

äs up de Stiege . Um leifften hädde he wier buten

Düör ſtaohen un de ganze Verwandtſchopp fleigen

laoten , wenn ſe üöwerhaupt vorhannen was . Ow

wer nu bleef em nids anners üöwer , äs ſick müglideft

gutt ut de Uffäre to helpen .

„Gnädige frau ," font he an , dat hadde he fid

von dat Wichtken miärket, un de Anfank ſcheen,

nao jähr Geſicht to urdeelen , nich fo üwel to fien .

„Wenn man in meinen Jahren iſt, dann wird man

en bißchen nachdenklicher und dann kommen einem

allerlei Sachen im Sinn , wo man ſich früher keinen

Kopf über zerbrochen hat . Sie werden das auch
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wohl merken, wenn das Ulter ſo langſam heran

fommt -- "

„ Bitte ,“ ſagg ſe föhl , „ was wünſchen Sie ? "

„Ich wollte gerade drauf kommen ," ſagg de

Schulte , „ich war der ſchon mit im Zuge . Sehen

Sie , ich heiße Witte , Schulze Witte, bin aber jetzt

Rentner und wohne mit meiner Frau auf die

Kloſterſtraße, gleich an die Promnade , aber erſt

ſeit vorigen Herbſt. Das kommt, weil meine frau

- die iſt ſo furchtbar auf die Bildung, und die

wollte das abflut _ "

„Bitte ,“ ſagg ſe no eenmol , „ wollen Sie nicht

direkt ſagen , was Sie wünſchen?"

Donnerknudel ! dachte de Schulte , dat fraus

mensk mott hellsk weinig Tied häbben.

„ Gewiß, das kann ich auch dirett ,“ ſagg he , „ich

wollte Ihnen das bloß ſo'n bißchen allmählich beis

bringen . Aber wenn Sie ſo drud ſind , dann kurz

und gut ! Stammt Ihr Mann vielleicht

Bauern ab ? "

Dat lange Geſchöpf ſcheen em nich rächt ver

ſtaohen to häbben .

,,Wie beliebt?

„Ich meine " -- de Schulte raip en lüd hätter ,

denn he dachte, vlicht häört ſe nich ſo ganz glau

„ ob Ihr Mann vielleicht von Bauern abſtammt?"

Jähre Verwünnerunk ſcheen allmählid in Des

nien üöpertogaoben .

don
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„Mein Herr, wie kommen Sie dazu , ſo ſeltſame

fragen zu ſtellen?"

„ Die Sache iſt einfach,“ ſagg de Schulte. „Wir

find vielleicht miteinander verwandt, ich heiße

nämlich auch Witte , und das wollte ich bloß gern

wiſſen .“

Se keek em an von Kopp bis to föten. Dann

ftonn ſe lankſam up in iähre ganze Längde , ſagg

owwer no nids.

Das iſt Ihnen nämlich 10 ," ſatt de Schulte

hento . „ Jn frühern Jahren da iſt einer von unſern

Hoff nach Münſter gezogen , und dem ſeine Kindes

kinder die wollte ich nun gern aufſpüren — "

Nu kreeg ſe de Spraok wier .

„ Bedaure, mein herr“ Das iſt mir völlig neu

und höchſt unwahrſcheinlich. Wir haben ganz ge

wiß nicht die Ehre ."

, Die Ehre die iſt auf unſere Seite,“ ſagg de

Schulte no rast ſo ardig , äs he konn , owwer ſe

hadde em tonidet un was all harytrüsket. he ſtonn

en Uugenblid verdutzt, dann greep he ſinen hot un

mok fid utn Stoff , wildeß he bi fic dachte : „ Guott

Dank, dat wi met dat fraumensk nich verwandt

ſind , un för dütmol häff'k üöwerhaupt nog, id gaoh

nao hus !"

Äs de Ingenieur Dodo Witte nao Hus quamm ,

gaff dat vör de Mauritz -Paote ne ähnlicke Unner

haollunk äs up de Stiege , bloß de Ton was wat

anners , un man was fid auf nich ſo enig.
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De Ingenieur häörde rächt upmiärkſam to , äs

fine frau em von den ſonderbaren Beſök vertellde .

He ſtreek fick üöwer dat ſpitzke Bäörtken un ſpiellde

dann met de Uhrkiäde , well up lin pralle Büksken

honk. Se betonde beſonners, dat de „Main ", äs

ſe den Schulten beteekende , en „ chauderhaftes

Deutſch" ſpruoden hädde ; owwer jähr leiwe Dodo

lagg up annere Dinge mähr Gewicht äs up de dütske

Spraok .

„Uch Gott , Alma , was iſt ſchanderhaftesDeutſch ?

Ein Mann , der Geld hat , ſpricht immer gut, wenn

er auch alles durcheinander mirt und micht, und

der Schulze Witte , der als Rentner in Münſter lebt ,

der hat Geld – verlaß dich darauf ! Du haſt eine

Dummheit gemacht, liebes Kind, daß du ihn ſo

abgeſchoben haſt mit all der hohen Grandezza, über

die du verfügſt.“

„ Dodo, wie kannſt du ſo ſpotten ,“ klagede Alma,

,,und wie kannſt du dieſe Sache überhaupt ernſt

nehmen ? Du biſt doch mit dieſem ungebildeten

Bauern nicht verwandt ? "

„Wenn der Mann Geld hat und dazu noch , was

wahrſcheinlich iſt, keine Kinder, dann will ich ganz

gern zehnmal mit ihm verwandt ſein , und wenn

ich ihn beerben kann -- du ſagſt, er war ſchon ziem

lich alt dann tituliere ich ibn Onkel, ſo oft er's

hören will . "

frau Ulma ſaog wier ut, äs wenn ſe vör Ent

ſetzen in iähre ganze Längde toſammenklappen wull.
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„ Ums Himmelswillen ſollen wir ihn denn

vielleicht in die Geſellſchaft einführen als unſern

lieben Onkel? "

„Wenn die Geſellſchaft erfährt, daß er ein Erbs

onkel iſt, dann reſpektiert ſie ihn und uns mit .

Übrigens , ſo weit ſind wir noch nicht, ich will mal

fehen, was zu machen iſt .“

Den annern Middag kreeg de Schulte en frönds

liden Bref von Ingenieur Dodo Witte , worin he

fine Üöwertügunk utſprad, dat ſe „ verwandtſchafts

liche Beziehungen“ hädden ; he mögg doch erlauben,

dat he em naichſter Dage ſinen Beſök mök, ſe wullen

de Sak äs unerſöken ; up jeden Fall ſtammden fine

„ Uhnen“ urſprünklic von’n Lanne.

De Meerske was ganz maß, äs de Schulte jähr

den Bref vüörlas.

„Ich glaube , die Sache wird wohl ſtimmen ,

Thedor !"

Dat ſagg de Düwel auf,“ bemiärkede de

Schulte , „ do wull he ſick met ne ganze Kiep vull

unſchüllige Seelen dörfmuggeln . Ne , frau , düt

ſtimmt iäben ſo weinig äs met de Stiege , un de

Här Dodo kann no ſo ſchön füern, wenn he mi dat

nich ſwatt up witt bewiß, dann glaif iç't nich."

Un'n Naomdag erſcheen ne Vertretunk von de

Stiege . Kattrin quamm in eegene Perſon , ſe hadde

fick dat naofroggt, wo de Schulte wuhnde , un gaff

fick nu alle Mühe , em von de Verwandtſchopp to
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üöwertügen , denn ſe wüß ganz beſtimmt, dat

iähren Mann ſin Vader von de Buern hiärſtammde.

„ Ut wat för'n Duorp ? " frogg de Schulte.

Dat hadde Kattrin tofällig vergiätten un holl

dat auk för Niäbenſat un wor ganz venienig, äs de

Schulte wiägen ſo'ne Kleinigkeit de Verwandt

ſchopp nich gellen laoten wull. As ſe nu dergiebbens

den Derſök makt hadde , weinigſtens no eenen

Dahler to kriegen , worſe anzüglicł un ſagg, et

quaim vüör, dat arme Verwandte behandelt wö

ren , äs Lazarus von den rieken Praſſer, ſe hüöppede

owwer, dat alle rieken Praſſers dohen quaimen ,

wo de erſte all lange ſätt .

5
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IV .

De Schulte geräőtt unner

de Studenten.

Et düggé filiäwedage ? nich , wenn man üöwer

annere ſpotten döht, denn man weet nich , wu't em

föwſt no geih .

Wenn Sdulte Witte de Meerske äs en lück

iärgern will, dann ſagg he „ mine leiwe Kulör

dame“ , un dat konn ſe hellske ſlächt bruken . Nich

bloß , dat de Erinnerunk an den Sdhampanger

Nobend, un an dat katholske Korps iähr unange

neihm was , ſe moß dann auk alltied an faſtaobend

denken , denn fe was üöwertügt, dat Baldrian un

Sachtepoth de beiden langen maskeerten Snöke

weſt wören, well iähr 11p'n Prinzipalmarkt ſo offt

hadden . Se holl dat met Rächt för „ ſchwarzen

Undant" in wull fietdem von Studenten nids mähr

häören . Se hadde en Pick up den ganzen Stand

un hädde am leifften de Univerſität Mönſter up

huoben , trotzdem dat Inſtitut doch fieder viell för

de Bildunk Söht. Tom Glüden hadde je owwer

kine Verbindungen met dat Kultusminiſterium , un

jo bleef de Univerſität beſtaohen un brukede nich

äs ne „ Kriſis “ oder ſo wat dörtomaken . Um mehr

ſten järgede fid de Meerske, dat ſe gar kine Geliägen

heit fann , dem Studioſus Baldrian iähre Meinunk

1
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52



to ſeggen , ſo iwrig äs ſe auk drup utgonk, denn ſe

hadde ne klaore Meinunk in de Sak un hadde ſe

gähn utſpruoden . Owwer ſo faken äs ſe auk nao

Klamüſers gonk, Studioſus Baldrian lait fick nich

äs von wieten ſeihen , un ſo quamm ſe gar nich tom

„ Gedankenaustauſch ", äs je dat nömde , in moß

alles , wat ſe em ſo gähn ſeggt hädde , för fick be

haollen , in dat bekümp nich gutt. Verhaollene

Wäörde ſittt alltied unſacht un flaoht mankſt up't

Gemöt.

Et mogg auk ſien , dat de viellen faſtenpriädig

ten , well ſe haort hadde , en Indrud makt hadden

up iähre Stimmunk, un do ſchiennen de „hölliſchen

Qualen " biätter bi jähr anſlagen to häbben , äs de

„ himmliſchen freuden “, denn iähre Stimmunk was

dör de Bant en lüd düſter. Liſette met jähren viell

wiettsken ? Snabel was auk nich donao andaohen ,

iähre Stimmunk to verbiättern , un de Bref von

Tilda üöwer de ,, Sommerfriſche" lagg iähr iäben

ſwaor in'n Magen , äs de Bokweiten -Pannkoken in

de Pickelänner Paſtraot frailein Trallaria in'n

Magen liggen mogg .

„ Genog, de Meerske was nich up Schick, ſe

kürde weiniger von de Bildunk un mähr von de

Slächtigkeit der Welt. Nao jähr Küern to riäden

was de Welt in de leſten Wiäcken ungeheier trüg

gaohen in de Moral. De Schulte moß fick ümmer

mähr in Ucht niehmen met fin Küern . Wenn he

1 najeweiſen
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äs en frieen Ton anſlog, dann gafft ne Priädigt,

un de Meerske , de alltied iähr Waort hadde maten

konnt, mok in de Beredſamkeit ganz unheimlide

fortſchritte. Wat owwer no leiger was , eenmol

hadde ſe grienen , äs he wier von „ Kulördame"

kürde , un fietdem lait he't leiwer blieben , denn de

Schulte konn alls no wull verdriägen , bloß kine

Träönen .

„ De flaoht mi rein up'n Magen ,“ klagede he

ſinen frönd aoll Lewink. „ Üöwerhaupt mine frau

is nich mähr äs ſüß ."

De aoll Giällgeite( trod ſin Geſicht in bedenk

lice faollen.

„ Schulte, “ ſagg he dann , „waohrſchienlic is dat

bloßen Üöwergank. Et kann auk ſien , dat ne aolle

Verköhlunt to Grunne ligg , denn aolle Verköhlun

gen de ſett't fic faſt in't Geblöt, un wat eenmol in't

Geblöt ſitt, dat tüht alltied up't Gemöt. Hädden

Ji jähr domols to Wiehnachten den Upparat kofft,

dann wör dat vlicht nich kummen . "

De Schulte hadde rächt kinen Glauben an den

Upparat, owwer he wull ſinen frönd nich wier

ſpriäden , dorüm ſweeg he ſtill.

„ Et kann owwer auf ſien ,“ fonk aoll Lewink

nao nie wiele wier an , dat et bloß Mangel an Be

wiägunk is, beſonners do Jähre frau en lück kum

plett is . De körperlichen funktionen Se wiett't

doch, wat dat is , Schulte ? Dat begripp mancherlei

in ſid , wat man nich gutt im enzelnen utmaolen

-
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tann alſo de körperlichen funktionen ſind von

graute Wichtigkeit, denn wenn de nich rächt rutsket,

Schulte, dann is dat, as wenn ne Maſchin inroſtet,

un dat dat nich döcht, fönn Ji Ju licht denken . De

Bewiägunk owwer, de brenget Swunk in de Sak.

Wat ſtill ligg , Schulte, dat verkümp . Ji mött't de

Meerske biätter up de Beene brengen , Ji mött't

met iähr in de Sommerfriſche un dann män nütten

herümlaupen in de friee Luft un in'n Sunnen

ſchien.“

,,Jawuoll Sommerfriſche !" föchtede de

Schulte un dachte an Tilda iähren Bref. Do gonk

em en Gedanken dör'n Kopp .

„ Duſend jau ! " raip he , „ id häff'n Vetter, Wilm

Ohm ſegg wi gewöhnlic, de hätn netten hoff

up’n Sanne , dat wör ſo wat. “

„Wohne Twiefel,“ ſtimmde aoll Lewink bi ,

„ up’n Sanne ſind vull füchten , un füchtenluft is

reine Balſam för de Lunge . Owwer wat dücht

Ju von uſen Sozialdemokraten ? Já glaif, he döhtt

nich lange mähr .“

Se wören nämlick up iähren Vinzenz-Gang

begrieppen .

Sied män aohne Suorge ,“ ſagg de Schulte,

„Kaplaon Baas is der leſten weſt. Ji föll’t ſeihen ,

de Mann findt fid wier trächt."

De Schulte was ſo vergnögt üöwer den plan

met Wilm-Ohm, dat he auk ſine Entdeckungsreiſen

wier met nieen Mot upnamm ; he hadde de Sak

55



mährere Dage liggen laoten , nu wull he je wier

upgriepen un hadde kine Ahnunk, dat he nu ſöwſt

unner de Studenten geraoden ſoll , un dat de

Straofe för finen Spott üöwer de „ Kulördame"

all up em waochtede.

Denn well unner de Studenten geräött , de kann

fid grateleern .

*

Well den Polſei- Scherſanten franz Witte un

fine frau tiegeneen ſaog , de konn licht up den Ge

danken kummen , dat de beiden de Uniform ganz

gutt hädden weſſein könnt, un dat dann de frau

Scherſanten de Säöbel gerade ſo gutt anſtönn äs

iähren Mann . Jai, man konn ſeggen , dat ſe aohne

Säöbel iäben viell imponeerde, äs he met'n Säöbel .

Dat is nu nich ſo to verſtaohen , äs wenn ſe'n

Draken weſt wör ! O ne , je hadde en hiätt , oder

äs ſe föwſt fagg : „ Ich habe von Natur en mütter

liches Herz im Leibe . “ Un dat was üm ſo mähr

antoerkennen, äs je kine Kinder hadden. Bi alle

dem fann ſe owwer üöwerall viell Reſpäkt, iähren

Mann nich utgenummen , un iähr ganze Utſeihen

was donao andaohen. Se was’n halben Kopp

grötter äs de Scherſant , de doch gutt von Mittel

maot was, un üöwerdrapp em no mähr an Üm

fank; doto quamm dann en Geſicht, wat an fick all

refſelveert utſaog un uterdem en ganz beſonnern

Zierraot hadde, nämlid en ſtrammen Snurrbaort .
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,,Es iſt ja nur ſo'ı Anflug,“ ſagg ſe ſöwſt ; de leige

Welt behauptede owwer , wenn ſe’n waſſen lait ,

dann könn iähr Mann met ſinen nich dorgiegen an .

Scherfant franz Witte teeknede fick vör annere

Mensken dör drei Dinge ut, dör ne raude Niäſe ,

de owwer nao fin Küern bloß en Naturfeihler was ,

dör krumme Beene, de owwer nich gerade häßlic

wören , wiägen dat ſe to em pöffen - et giff nämlick

Mensken , de no iähre ganze Poſentur krumme

Beene häbben mött't --- un dör ne utnahmswieſe

graute Guttmödigkeit, de em beſonners bi de Stu

denten rächt beleift makt hadde . Jm ganzen was

Franz Witte dat Muſter von’n Polſei- Scherfanten.

Dat „mütterliche Herz“ lait de frau Scher

ſanten kine Ruhe .

Der Menſch will etwas haben ,“ ſagg ſe , „ auf

unſerer früheren Stelle haben wir immer en

Schwein angefüttert . Das geht hier nicht, aber

ich habe mir gedacht, ich wollte en paar Studenten

ins haus nehmen , denn wie geſagt, das Herz will

was zu ſorgen haben .“

Us de Scherſant en lück bedenklich was im

meinde, et wör doch etwas utergewühnlick, dat

Studenten bi de Poljei wuhnen ſollen, ſagy ſe

enfach : Sdyweig ſtill, Witte , eigentlich ſollen die

jungen Leute ja bei mir wohnen . Du haſt nichts

damit zu tun --- und dann " ---- ſatt ſe hento , in dat

gaff den Utſlag -- ,,ich glaube , an zwei Studenten

iſt eben ſo viel zu verdienen wie an einem Schwein ."

1111
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Met etwas Behelperie können ſe twee Zimmers

kes afgiebben , un et durde nich lange, do hadden

ſe up jedes eenen Studenten ſitten , un de beiden

möken , wenn ſe utnahmswieſe to hus wören , ſo

viell Klank, dat man ſe wull met en paar Rieſens

Kanargenvügel verglieken konn . Met den Schers

ſanten wören ſe baoll dide frönde, un de frau

Scherfanten baut iähr dat ganze „mütterliche Herz“,

beſonners do ſe alltied „ frau Wachtmeiſter “ to iähr

fäggen, wat ſe gähn häörde , obſchonft ſe jedesmol

fagg : „ Aber ich bitte !"

Üs men ut alledem wull miärken konn , was de

frau Scherfanten gar nich aohne Bildunk, un ſo

empfonk ſe aut den Schulten met allen Unſtand,

äs de eenes Dages ſine Entdedungsreiſen utdehnde

nao den Krummen Timpen, wo fe wuhnde .

„ Bitte, mein Herr !" ſagg ſe , äs ſe dem Schulten

up fin Schellen de Düör laoßmakt hadde . Dobi

mok ſe ne Art von Kni& s, denn för ne Derbeigunt

was ſe to kumplett; et gonk jähr bequemer af,

wenn ſe'n lück in de Knei hukede. To glieker Tied

retireerde ſe trügäs in den ſmallen Gank harin, den

ſe ſo dieger utfüllde , dat et rein unmüglick weſt

wör, den Schulten vörbitolaoten . Et was ne

graute Ühre för den Schulten , dat ſe em faots harin

lait ; ſe hadde nämlid en ſcharpen Blid för de Mens

ken , un wenn iähr een twiefelhaft vörquamm, dann

bleef je in de Düör ſtaohen , un he quamm dann

wiſſe nich in't hus .
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„Bitte , mein Herr, wünſchen Sie meinen Mann

zu ſprechen?" ſagg ſe un hukede no eenmol.

„ Das möchte ich wohl,“ de Schulte namm ardig

finen Hot af un mok ſo'n kleinen Schuß met fin

Üöwerlief, wat datfölwige bedüden ſoll äs de frau

Scherfanten iähr Huken . „ Oder wenn er nicht da

iſt, dann könnte ich Ihnen vielleicht ſprechen.“

„ Allerdings - er iſt nicht da, aber wenn je

mir ſprechen wollen —" de frau Scherfanten mok

ne Düör laoß un hukede wier — ,,bitte, dann treten

Sie nur ein !“

De Schulte ſaog met Vergnögen , dat ne ganze

Riege lange Piepen in de E& ftönnen un an de

Wand höngen , un wünnerde fick en lüd, dat ſo viell

Böker un Hefte up'n Disk harümläggen . De Sak

was eenfach : Scherfanten hadden bloß de Küed

un eene Slaopkammer för fick behaollen un be

nußeden för Beſök de Studentenzimmer, von de

gewühnlic een lierig was, weinigſtens von niegen

tein Uhr muorgens an .

Kum hadde SchulteWitte fine Sak utenanner

ſett't, do quamm de Scherſant un wor von fine

frau faots upkläört.

He gaff den Schulten de hand un ſagg : „ Es iſt

mir ne große Ehre, Herr Schulze, daß wir den

felbigen Namen haben , aber damit ſollt's auch

wohl alle ſein , Verwandtſchaft is nich ."

Duht mir leid ," ſagg de Schulte, un dat was

em wull bedacht, denn de Scherſant mok em en
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gutten Indruck, trotz ſine raude Niäſe un de frum

men Beene.

„ Aber Mann !" De frau Scherfanten lagg eni

iähre fette hand up'n Arm , „ du mußt die Sache

nicht ſo leicht nehmen . Überlege es dir noch mal

gründlich , ob der Urſprung von deine Ahnen nicht

auf dem Lande liegt."

„ Es wäre mir ja ganz recht, frau ! Uber es iſt

nichts zu machen . Mein Vater war Schuhmacher

und mein Großvater war Küſter, und den hab' ich

ſelbſt noch gekannt, und der hat mir oft geſagt , wir

wären ne ganz alte Küſterfamilie , bloß mein Vater

der wäre aus der Art geſchlagen und Schuhmacher

geworden , und ich ſollte doch wieder in die Art ein

fchlagen und Küſter werden , was ich aber nicht getan

habe, denn wiſſen Sie , Herr Schulze, meine muſi

kalske Anlage die war zu minn , und heutzutage

müſſen die Küſter ne ganze Maſſe Noten können .

Alſo , was ich ſagen wollte , da is nicks zu machen .“

De frau Scherſanten lait en Söcht gaohen, et

daihiährſo leed , denn de Schulte ſcheen jähr en rächt

präſentaoblen Vetter to ſien . Se mokno eenen Verſök .

„familiengeſchichten ſind oft geheimnisvoll,"

ſagg ſe , „ und Großväter ſind oft vergeßlicy , und

Küſter - nun , ich will ihnen nichts Schlechtes nach

ſagen , aber ob man ihnen immer trauen kann !

Wer weiß , ob nicht einer von dieſen Küſters ſo

heimlich vom Lande ſtammte. Man kann das gar

nicht wiſſen . Im Mittelalter iſt viel paſſiert ."
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Dann müßte es der Großvater ſchon geweſen

ſein ," meinde de Schulte, „ denn ſo furchtbar lange

iſt es noch nich her .“

„ Re, frau ,“ ſchüllkoppede de Scherfant, „ da

is rein nicks zu machen . Du kannſt dir män drin

geben . Aber , Herr Schulze, ich will Ihnen als

Polizei gern behülflich ſein und bei die andern

Wittens - wir haben noch ne ganze Maſſe hier -

Fo’n bischen auf'n Zahn fühlen . Wir als Polizei

können ſo was eher herausfinden ."

De Schulte namm dat met Dank an , un ſe

göngen uteneen , wenn auk nich äs wietlöftige

Vettern , dann doch äs gutte frönde. Owwer

äher äs de Scherſant franz Witte fick üm de Sak

anniehmen konn, wören all annere un flinkere

Hände drüöwer ut , ſe uptogriepen '.

Up de Bude tiegenan lagg dat faultier in'n

Bedde , denn et was erſt elwen Uhr muorgens,

äs de Schulte finen Beſök mok, un dat is för'n

faultier no binaoh nachtſlaopen Tied .

Man mott nu owwer nich meinen , dat düt

faultier ut'n Zoologsken ſtammde, et was twee

beenig un nömde fick von Rächtswiägen fritz

Schwarte, stud. phil . ,, faultier“ was bloß en

Ehrennamen , den he von ſine frönde krieggen

hadde ; man moß owwer ſeggen, de Name was

paſſend, un man ſaog dat all , wenn man bloß den

breden Pudel in de dicken Backen bekeck. Auf

1 aufzuigreifen
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en Anfant don'n Büksken ? was to ſeihen un lait

viell hüöppen för ſpätere Tieden . Wenn dat

Waort rächt hät: „ Die Wiſſenſchaft bläht auf,“

dann moß Studioſus Schwarte fid gewöltig up

de Wiſſenſchaft ſmietten häbben.

De Düör gonk up un harin quamm en annern

Studenten , ſlank äs ne Wiedenrohe , met niärige

Augen , de Haor en lüd lank un lodig, dat he äher

en Künſtler äs en tokünftigen Rächtsverdreiher

ähnlic ſaog.

„Morgen , faultier ! Liegt der Kerl noch in der

Klappe und dachſt in den Mittag hinein ! Wann

willſt du dir endlich ein Beiſpiel nehmen an deinem

muſterhaften Stubennachbarn und Bierbruder?

Sieh mich an ! Mit der roſenfingrigen Eos bin ich

aufgeſtanden und habe ſchon zwei Kollegien – “

„Eichhörnchen!" bölkede dat faultier un trock

de Bettdied üöwer de Niäſe. „Wenn du mir wieder

Waſſer ins Geſicht gießt, dann, verlaß dich darauf,

fliegt dir ein Stiefel an den Schädel. Du weißt

doch , daß ich aus moraliſchen Gründen einer ver

längerten Ruhe pflege. Ich ſtärke mich, um nachher

den Ringkampf mit den ſchweren Problemen der

Wiſſenſchaft um ſo energiſcher aufzunehmen .“

„Wundern muß man ſich allerdings, faultier,

wie du Menſch es fertig bringen konnteſt, eine

Preisarbeit zu bauen . Man merkt nie , daß du ftus

dierſt."

1 Bäuchlein 2 Weidenrute
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„ Ja, liebes Eichhörnchen , das iſt mein Ges

heimnis, ein beſonderer Betrieb , weißt du , jo mehr

abgekürztes Derfahren - man könnte ſagen, ſteno

graphiſches Studieren . Laffe mir nächſtens ein

Patent darauf geben . Übrigens, Eichhörnchen ,

kannſt du vielleicht einen reichen Onkel brauchen ?

Ich weiß einen, der mit ſehnſüchtigem Herzen einen

Neffen ſucht."

„ Her damit ! Und wenn's zehnmal ein Jude

iſt!" raip dat Eichhörnchen , ſmeet een Been met'n

Swunk üöwer de Stohl- Liehn un ſatt ſick dahl.

Dann greep he met beide Hänn in de Haor, dat he

würklich binaoh utſaog äs'n Eeksken, wat de

Uohren ſo rächt glau in de höcht ſtellt und niärig

in de Welt harintiek.

„Wo haſt du den reichen Onkel, alter Brite ? "

Sieh mal, mein liebes Eichhörnchen , mitunter

erfährt man mehr, wenn man in den federn

liegen bleibt, als wenn man mit der roſenfingrigen

Eos übrigens iſt es mir gar nicht klar , warum

der alte Mordgeſchichtenfänger Homer dies frauen

zimmer , das ſo unverſchämt früh aufſteht, roſen

fingerig nennt ? Warum nicht rotnaſig ? Was

morgens zuerſt zum Vorſchein kommt, iſt meiſtens

die Naſe . Wenn homer ganz genau ſein wollte,

müßte er ſprechen von der Eos rötlich ſchimmernden

Naſe mit bläulichem Unhauch , aber das kann man

von einem Manne, der farbenblind iſt, nicht er

warten . “
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farbenblind ?" raip dat Eichhörnchen.

Allerdings ! Es iſt eine aus innern Gründen

beſtfundierte Behauptung, daß Homer farbenblind

geweſen iſt. Uuf dieſe Behauptung werde ich

meinen Doktor bauen . Nebenbei bemerkt : Mir

ſcheint, unſer Polyp , der wohlachtbare Herr Polizei

Sergeant Witte mit ſeinem leuchtenden Giebel

wäre die herrlichſte Perſonifikation der Morgen

röte .“

Dat Eichhörnchen greep wier niao't Waterglas ,

un dat faultier ſtack ſine Niäfe , de auk all ſo'n

bitken roſa glämmerde, wier unner de Bettdieck.

„Wenn du mir jetzt den reichen Onkel nicht

zeigſt und nicht aufhörſt, von roten Raſen zu faſeln -

„Eichhorn , du biſt doch noch ſehr weit entfernt

von dem Gleichmute des wahren Weltweiſen , wie

er in meinem gereiften Buſen wohnt. Aber nun

paß auf ! Eben iſt auf deiner Bude hier nebenan

ein Konziliabulum gehalten worden von unſerer

holden hoſpita , ihrem geſtrengen Eheherrn und

einem rüſtigen Herrn geſetzten Ulters in achtbaren

Vermögensverhältniſſen und von vertrauener

wedendem Üußern -- "

„Haſt du durch's Schlüſſelloch geguckt, faul

tier ? "

„ Injurie, du frummes Gebein ! So etwas iſt

erſtens unbequem , wenn man im Bett liegt, und

widerſpricht ſchon deshalb meinen heiligſten Grund

ſätzen , und zweitens würde dieſe gebüdte Attitude

1
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meinen moraliſchen Sinn, der ſehr zart iſt, unheilbar

Eniden . "

„ Ja aber, wie heißt du denn, daß er ſo auss

ſieht?“

„ Ein Menſchenkenner, mein liebes Eichhörns

chen, ein ſcharfer Beobachter, der ſich klar iſt über

die geheimen Zuſammenklänge des Phyſiſchen und

des Pſychiſchen , der hört das an der Stimme , an

dem Timbre, dem Confall, der modulation -"

Dat Eichhörnchen greep dütmol nao den gan

zen Wasknapp.

Stell ihn wieder hin !" raip dat faultier,

„ oder ich behalte mein großes Geheimnis für mich

und nehme es mit ins Grab . Aber nun zur Sache !

Spanne deine Geiſteskräfte an und ſchärfe deine

Uufmerkſamkeit! Dernimm , mein lieber Sohn,

und ſtaune !"

Nu vertall he dann endlids, wat he ſide afluſtert

hadde . Dat Eichhörnchen häörde niepen to , ſprank

dann up und veranſtaltede en kleinen Indianer

danz , dat de aolle Kommode wackelde, ſmeet dann

wier een Been üöwer de Stohl- Liehn un dachte nao .

„Worüber brüteſt du ?" frogg dat faultier.

Dat Eichhörnchen ſlog ſid met beide Hände up

de Knei , ſprank wier up un danzede eenen Stohl

üm .

„ Na, hör aber mal, du biſt wohl ſtatt im Weiss

heitstempel ſchon am frühen Morgen in der Kneipe

geweſen ,“ raip dat faultier. „Was du hier durch
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deine unmanierliche Zimmergymnaſtik demolierft,

das kommt aber auf deine Rechnung.“

faultier ! " Dat Eichhörnchen ſatt ſick dütmol

up de Bettkant. ,, Sei nur ruhig, ich habe gar nicht

die Übſicht, dich zu erwürgen . Es iſt klar , daß wir

die Pflicht haben, dieſem ſuchenden Onkel zu einem

Neffen zu verhelfen einfach eine Pflicht der Hus

manität! Und du , altes Haus , biſt dazu präſtedi

niert , das ſehnende Onkelherz zu beglüden. Schweig

ganz ftill ! Ich will dir das beweiſen. Zuerft dein

Name Schwarte ! früher habe ich dabei immer

an Spedkfchwarte gedacht

Dat faultier greep eenen von ſine Stieweln.

„ Laß ihn nur ſtehen , faultier , du weißt ja , der

Waſchnapf iſt ganz voll Waſſer. Alſo dein Name !

Jeßt iſt mir klar , daß er von Schwarz abzuleiten

iſt, wie Witte von Weiß dieſe beiden Farben

find ja beinahe identiſch alſo mit dem Namen

ſtimmt es ſchon . Dann die bäuerliche Abſtammung!

Nun, die ſieht dir jeder auf hundert Schritte an,

Statur, haltung, Bewegung Faultier, laß den

Stiefel liegen ! Es wäre eine Herzloſigkeit, wenn

du dich nicht ſchleunigſt deinem verwaiſten Onkel

ans Herz werfen und ihm die innigſten Neffens

gefühle zur Verfügung ſtellen wollteft .“

„Mach du es ſelber ! " raip dat faultier.

„Kerl ! " Dat Eichhörnchen geraodde in Bes

geiſterunk. „ Es iſt ein großartiger Ulf – und wer

weiß, was dabei noch herauskommt! Wir ſchleppen
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ihn baldmöglichſt mit auf die Kneipe und ſo weiter

na, das findet ſich . Du , ich begleite dich als

Kronzeuge, wenn du deinem Onkel die Uufwartung

machſt - Junge , Junge , Junge ! Wat'n Spiell !"

Dat Eichhörnchen föhrde wier ſinen Indianer

danz up und dütmol met fo'n Naodrud, dat de

frau Scherſanten de Niäſe dör de Düör ftad un

raip : „Bitte , meine Herren , mäßigen Sie ſich ! Das

ganze haus wadelt ja ! "

„ Morgen, Morgen , frau Wachtmeiſter,“ raip

dat Eichhörnchen . „Ich kann dieſen faulen Kerl

nicht aus den federn kriegen ."

,,Uber herr Schwarte ," - de frau Scherfanten

trod äs gebildete frau de Niäſe wier trügg un

kürde von buten hiär dör de Rietti „ bedenken

Sie doch , Morgenſtunde hat Gold im Munde .

Wir hätten heute morgen ſchon beinahe einen reis

chen Vetter entdeckt, und vielleicht iſt es doch einer ,

wenn mein Mann auch nicht daran glauben will. “

Siehſt du ,“ ſagg dat Eichhörnchen, „ fo geht es

den Leuten, die früh aufſtehen . Weiß Gott, wie

viele Onkels du fchon entdeckt hätteſt, wenn du die

Gelegenheit nicht immer ſo fündhaft verſchlafen

hätteſt! Aber Frau Wachtmeiſter, holdeſte Hoſpita ,

erzählen Sie uns das doch mal genauer ! Wie heißt

er und wo wohnt er ? "

Dat leſte wull he gerade gähn wietten , denn

dat hadde dat faultier nich verſtaohen bi fin Luſtern.

Rite
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De frau Scherſanten fonk nu an to vertellen

un ſchilderte den Schulten äs en ganz ſtäödigeni

Mann von vörneihmen Utſeihen un vergattſid dann

in iähren Jwer allemankſt, dat ſe de Niäſe wier dör

de Düör ſtack, trod ſe dann owwer faots wir früg.

,,Er hatte ganz die Poſentur von einem großen

Gutsbeſitzer und dabei eine unverkennbare fami

lienähnlichkeit mit meinem Mann, ſo daß ich immer

noch an die Verwandtſchaft glaube ."

„ Bezog ſich dieſe Ühnlichkeit beſonders auf die

Naſe ?" frogg dat faultier.

„Wie meinen Sie das ? " De frau Scherſanten

ſcheen en lüd ſchaluh to ſien .

„ O ich meine nur, daß die Naſen ſich beſonders

leicht vererben. Man ſieht das ja namentlich bei

alten adeligen Geſchlechtern .“

Die Ühnlichkeit,“ ſagg de frau Scherſanten ,

„ war mehrſo'ne allgemeine, aber vorhandenwarſie."

„ Vielleicht,“ bemiärkede dat Eichhörnchen ernſt,

„ lag ſie mehr in der Geſtalt. Die Beine zum Bei

ſpiel haben auch oft etwas Charakteriſtiſches ."

De frau Scherfanten fann för gutt, dat Thema

fallen to laoten .

Stehen Sie nur mal endlich auf ! Ich will

Ihnen jetzt das frühſtüd fertig machen . Und dann,

bitte , meine Herren , behandeln Sie dieſe Unge

legenheit diskret, weil ſie noch nicht geklärt iſt.“

De beiden Studenten verſprüöden iähr dat.

1 ſtattlichen
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V.

Fuchſenbummel.

De Uhr in de Meerske iähren „ Salon " ſlog

twee . De helle Middagsſunne ſcheen luſtig up dat

junge friske Grön, un de Bokfink ſant ſin fröh

jaohrsleedken in de aollen Linnen an de Prom

naode , de wir ganz junk woern wören.

Ungedüllig laip de Schulte von Tied to Tied

an't fenſter un keek up de Straot. He was fix un

ferdig tom Utfleigen , hot up , Stod in de hand ,

un ſaog ſo flügg ut, äs man't an den ſchönſten

Maiendag nich biätter verlangen konn .

De Käls wullen doch twee Uhr hier ſien . Se

verlett't fick, de aollen Drümmelkunten !"

Thedor,“ ſagg de Meerske , „ich muß mich doch

wundern, du biſt ja wie ein Kind mit deiner Un

geduld . Du weißt doch, es iſt vornehm , etwas ſpät

zu kommen . “

„ Jđ danke för de Vörneihmigkeit! Laot ſe ës

erſt bi't Kommiß weſt ſien , dann föllt ſe wull Pünkt

lichkeit lähren .“

„ Übrigens," font de Meerske wier an , „ich

warne dich noch einmal, Thedor, traue den Stu

denten nicht ! "

„ Na, frau , du häſt jä dine Erfahrungen makt,

owwer mine Studenten dat is'n anner Slag .“

Et was en lüd röklaus?, dat he düſſe Sak an

1 leichtſinnig
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tippede ; man ſaog't de Meerske an , dat iähr ne

bittere Erinnerunk dör de Seele gonk, denn ſe

mok'n Geſicht, äs wenn ſe Eſſig drunken hädde .

„ Thedor, von der Taltloſigkeit deiner Anſpie

lung ſchweige ich . Ich ſage bloß, dieſe Studenten

Verwandtſchaft iſt mir ſehr verdächtig. Das will

ich zugeben , unſer ſagen wir mal angeblicher

Vetter macht einen verhältnismäßig ſoliden Ein

drud für ſeinen Stand, heißt das _ " wat hädde

dat faultier fic freiet, wenn et düt haort hädde !

- „ aber dafür ſieht mir der andere um ſo windiger

aus — “ un dat Eichhörnchen hadde ſiđ ſo toſammen

nummen ! „ und ich habe deutlich geſehen, wie

er einmal hinter deinem Rüden eine Frage ſchnitt.“

„ Uowat, windig luſtig ſind de Käls , un dat

is in de Ordnunk. Un dann frage ? he fall wullin

bitken Nerventreden häbben, dat fümp von dat

grülide Studeeren .“

Verdrehe du nur alles ins Gute , Thedor, wer

weiß , was du noch erlebſt! Sie hatten ſich ja alles

ganz klug ausgedacht _ "

„ Un wenn auk ! " raip de Schulte, „ laot mi min

Pläſeer! So lange äs id kinen annern finn , is de

Student min Neffe, he is mi gutt genog doför !"

De Meerske flog beide Hände tohaup.

So denkſt du alſo ſelbſt ? Und gehſt auf alles

ein ? Und bift mitgegangen nach Linnenbrinks zum

Konzert ? Weiß Gott, wie viel du ihnen da ſchon

poniert haſt! “
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„ Bloß eene Runde ! " flaug’t den Schulten

harut, un dat wull de Meerske bloß wietten .

„ hab ich's doch gedacht! Und ſo unterſtüteft

du Lüge und Heuchelei?"

„ frau, wi witt't beide nich, of de Derwandt

( chopp echt is oder nich . Et kann ſien un et kann

nich ſien, dat fall ſid met de Tied wull wieſen.

Vlicht glaift ſe't föwſt, vlicht nich. Im leigſten fall

is't en Uik . Studenten ſind Studenten Guott

Dank, do kummt ſe ! Nu mak owwer en menslid

Geficht !"

„Wofür tagierſt du mich, Thedor ! "

Dat faultier un dat Eichhörnchen quaimen

harin, ſehr ardig un ſehr verſtännig, ſogar met

Handsken . De Schulte hädde jähr dat leſte baoll

üwel nummen, owwer et foll em in, dat je dat wull

wiägen ſine frau daihen, un he bewünnerde iähre

Slauheit.

„Verehrte frau Tante ," ſagg dat faultier un

mok en tadelloſen Diener , „ Sie geſtatteten mir bes

reits , Sie ſo zu nennen, wenn die Verwandtſchaft

auch etwas weitläufig iſt. Darf ich mich nach Ihrem

werten Befinden erkundigen ? "

De Meerske wor ganz fröndlid un kürde etwas

von „ allgemeine Angegriffenheit", wat dat faultier

met en ungeheier metleedig Geſicht anluſterde.

Sie ſind mir nette Burſchen,“ ſagg de Schulte

unerdeſſen to dat Eichhörnchen , „ jetzt iſt es gerade

Viertel nach zwei , und zwei Uhr wollten Se hier ſein .“
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Dat Eichhörnchen mot em dat „ akademiſche

Viertel“ klaor , dat je alſo nao Studenten -Wieſe

ganz akraot pünktlid weſt wören, worup de Schulte

bemiärkede, dann wör't bi de Studenten ungefähr

ümgekehrt äs bi de Buern , denn de wören mehr

ſtens ne halwe Stunne vüör de Tied .

„ Danach wären wir ja dreiviertel Stunden zu

ſpät gekommen ," ſagg dat Eichhörnchen, „ na, dat

riet wi wier harut,“ ſatt he halflut hento , „wenn

wi erſt ächter'n Beerpott ſitt't.“

„ Jd häff weinigſtens de beſten Abſichten,“ ſagg

de Schulte vergnögt. He hadde duſend Pläſeer,

wenn fine jungen Frönde em mankft met Platt

quaimen , un dat hadden de längſt miärket .

Nao viellen Kumpelmenten giegen de Meerske

möken ſe fid up'n Patt. De beiden Studenten

naihmen den Schulten ardig in de Mitte, un he

gonk ſo risk tüsken iähr , as wenn he unner Stu

denten graut woern wör.

fuchſenbummel !

Well föllt dat aolle Hiätt nich rasker ſlaohen bi

düt Waort, wenn he dat in de jungen Jaohren

föwſt metmakt hät ! Wenn de mensk to Riekdum

un Würden un Orden kümp , dann mag em dat jä

Spaß maken - id kann dorüöwer nich urdeelen,

denn ic häff nids von dat Tüg owwer doran

twiefl id nich, mitten in all ſinen Glanz is he nich

half ſo glüdlid , äs fröher up'n fuchſenbummel,

wenn he üöwerhaupten richtigen Studenten weſt is .

-
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De Welt vull Sunnenſchien, dat Hiätt vull Luſt,

den Kopp vull allerlei Undügder, en paar Grosken

in't pottmanee -- un dann laoß met Sank und

Klank ! Wohen ? Dat is ganz egal ! De elendeſte

Beerkuotten wät för de jungen Burſchen en pas

radies , denn ſe häfft dat Paradies in de Cask un

driägt et met ſid un kin Millionär kann't jähr af

kaupen, ſo riek is kin een . —

Do ftönnen ſe alle an Linnenbrinks Gaoren un

waochteden up de beiden, well den lieben Onkel"

metſlieppen ſollen : en Dutz Vöffe, well von den

fuchsmajor de letzten Ermahnungen krieggen , dat

ſe den „ Onkel“ rächt upmiärkſam un ardig begiegnen

möffen ; en half Dutz äöllere Burſchen, well düſſe

beſonnere Beliägenheit nich verpaſſen wullen ,

denn et hadde fid rask dörküerta, dat dat faultier

en ſteenrieken Onkel entdeđt hädde , von dem man

allerlei hüöppen könn; endlics de hohe Präſide in

eegene Perſon .

„ hat koloſſales Schwein, dies faultier ! " ſagg

he gerade to den langen Spund , de no kinen fuch

fenbummel verfümt hadde , obſchonſt he nu all in't

fäßte Semeſter was . „ Das heißt, wenn der Onkel

echt iſt .“

„ Echt ? " ſagg Spund. „ Es genügt, wenn das

Geld echt iſt, und wenn er damit herausrüdt. Ich

erwarte, daß er heut wenigſtens drei Runden

1 luftige Streiche ? durchgeſprochen
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ſchmeißt. Du biſt doch präpariert auf eine dies

bezügliche Dauke ?"

„ Keine Sorge ! " ſagg de Präſide . „Neulich bei

Linnenbrinks im Konzert hat er ſofort eine Runde

geſchmiſſen , man brauchte nur anzutippen. Wenn

der ſich ſo weiter entwickelt, dann wäre in Erwä

gung zu ziehen, ob man ihn nicht auf dem nächſten

Konvent zum Ehrenmitglied ernennen ſoll

propter merita et praeterita et futura."

De Präſide was Theologe nich ut Mönſter,

dat verſteiht ſick, fonnern ut irgend fo’ne „erotiſche

Diözeſe“ , äs Spund gewühnlid ſagg.

„Ich wäre dafür,“ bemiärkede Spund , „ in un

ferer verkommenen Geſellſchaftsordnung muß man

einen noblen Charakter ehren . Übrigens, da ſchwir

ren ſie an – der alte Knabe hat entſchieden den

Schritt berechtigten Selbſtgefühles. Ich wette,

daß er Möpſe hat, und bei genauerer Beaugen

ſcheinigung behaupte ich auch , daß er außerdem

ein gemütliches Huhn iſt – ſo recht bierfriedlich ,

wie es ſcheint. Hör mal , Präſide , ſtell uns mit

unſern Biernamen vor ."

De Begrüßunk un Vörſtellunk wor ungeheier

fierlid . De Präſide was met den Schulten all be

kannt woern bi Linnenbrinks Kunzert un begrü

fede em met graute fröndlichkeit; dann quaimen

de , well der uterdem no metdrunken hadden von

de Runde , un ſchüdden em nütten de hand . Toleſt

ſtall de Präſide de annern vüör , un de Schulte
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wünnerde fick nich weinig üöwer de Namens von

de „ lieben Vereinsbrüder“ .

„ Unſere lieben Vereinsbrüder Spund - Zipfel

- Schwips Stöpſel - Pump - Sprit - Jupp

Hadſchi – Uli – Rollo Jllo Makko

Bummel – Wamperl Loki Kuki Goliath

Habakuk und Ujas.“

Der Dauſend !" raip de Schulte, ganz uter

Vohm von all dat Dienern, „ da mögen Sie wohl

Hajaß der hinterher ſagen ! Sie müſſen nicht ver

langen, daß ich mir all die Namens in mein armes

Gedächtnis behalte . Die erſten waren ſehr nett,

aber die letzten ſchienen ſo mehr Uusländers zu

ſein ."

Vorwärts, füchſe ! " raip de Präſide . „ Sie

geſtatten , Herr Schulze ! " Domet löſede he dat

Eichhörnchen af un namm met den glüdliden

Neffen toſammen den Schulten in de Mitte . „ Ja,

wiſſen Sie , aus der ganzen Welt ſtrömt man hier

zuſammen zu unſerer Alma Mater. Münſter ent

widelt immer mehr Anziehungskraft.“

„ Das ſcheint mir auch," meinde de Schulte,

„meine frau hat mir auch ſo lange tranſeniert, bis

wir nach Münſter gezogen ſind von wegen die

Bildung, wiſſen Sie ! "

„Meine liebe Tante ſollte die Damen-Akademie

beſuchen," bemiärkede dat faultier, „ es ſind lauter

hochgelehrte Profeſſoren , die da Vorträge halten ."

„ Um Gotteswillen ſtill davon !" wiährde de
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Schulte, „fie wäre ſonſt kupabel und täte es , und

da möchte ſchließlich der Verſtand darunter leiden ."

De Präſide nidede toſtimmend.

Sie haben ganz recht, Herr Schulze ! Wir

wären jedenfalls von lauter Wiſſenſchaft alle ſchon

verrüdt geworden , wenn wir nicht darauf bedacht

wären , heilſame Pauſen eintreten zu laſſen. So

ein fuchſenbummel zum Beiſpiel iſt ganz vortreff

lich für ein halbzerrüttetes Gehirn ich möchte

ſagen, man wird wieder Menſch .“

De Schulte was derſelben Meinunk un frogg

den Präſident, wat he för ne Wiſſenſchaft ſtudeerde.

„Ich bin Theologe ."

„ Ei der Dauſend ! Das heißt, Sie wollen Paſtor

werden !"

„ Ja, damit bin ich zufrieden, auf einen Biſchofs

ſtuhl aſpiriere ich nicht. “

„Nun ſieh mal an !" wünnerde fick de Schulte,

„ich dachte, die zukünftigen Paſtörs fäßen immer

hinter Mauern . Sind denn noch mehr ſolche

derbei ? "

„Noch einige wenige , aber die meiſten hier ſind

gottloſe Weltfinder,“ ſagg de Präſide met'n ernſt

Geſicht.

„ Und darum ,“ ſatt dat faultier iäben ſo ernſt

hento , „müſſen wir uns recht glüdlich ſchätzen , daß

wir wenigſtens etwas Salz der Erde zwiſchen uns

haben. Wir merken es deutlich , daß wir uns recht

gut konſervieren .“

1

1
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De Schulte lachede hiättlid .

„ Übrigens," ſagg he dann, „, Salz der Erde, das

iſt wirklich nicht ohne . Ich meine , es iſt auch für

Studenten gut , wenn geiſtlich und weltlich ein

bißchen durcheinander kommt, ſonſt kommt es immer

weiter auseinander. "

für dieſe vernünftige Unſicht werde ich mir

geſtatten , Ihnen nachher auf Pleiſtermühle einen

Speziellen zu kommen ,“ ſagg de Präſide fierlid .

„Wie heißt das , wo wir hingehen ?" frogg de

Schulte .

„ Kennen Sie pleiſtermühle noch nicht, Onkel ? "

raip dat faultier , „ dann rechne ich es mir als ein

beſonderes Verdienſt an, Sie dahin zuſchleifen .“

Kenn Ji pleiſter-Müll bi Mönſter nich ? Dann

häff Ji viell verſümt. Küert mi nich von den Golf

von Neapel un von dat Goldene Horn bi Konſtan

tinopel - wat is dat giegen pleiſter-Müll ? Man

mäck mähr Spektakel dovon, dat is waohr ; mag

auk ſien , dat dor de Kaffee mähr koſt, wenn he

auk nich biätter is äs up pleiſter -Müll

ſind dat Dördeelel ? Jd för mine Perſon kann

dat nich inſeihen . Un in allen üöwrigen Stüden

geiht Pleiſter-Müll vüör .

Pleiſter-Müll, du ſtille gröne plats, ſo wiet von

de weherige Welt, dat man ſe wull vergiätten kann !

De haugen Baim weigt fick jacht in de blaoe Luft

un kielt in den grauten deipen Diek. Se ſtiäcket?

owwer

1 Vorteile 2 ſteden
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bloß de Tehneni in't Water, owwer dat Schilf is

verwiägener , et waogt fid wiet harin. Jinſiet dreiht

fid dat Müllenrad , do bruſt un ſchümt dat blanke

Water un ſingt en Leed , en Weigenleed aohne

Ende . Un wenn man met den Kahn achter de

Inſel glitt, dann tüht em de ſtille Werje lieſe dör't

gröne feld ; hen un hiär flängelt ſick de fluß, un

üöwer't Öwer kiekt de willen Rauſen un nidet de

haugen Kaorn-Röhren.

Alle Lauben fätten vull von Stadtvolk.

De Schulte hadde fo'ne dunkle Vörſtellunk, äs

wenn de Studenten , beſonners de jungen Döffe,

alltied met Sturm un Gewaolt vörgöngen , un was

ganz verwünnert, dat ſe fick ſo maneerlid jähre

Pläge föchten un fid dran gäffen, Kaffee to drinken ,

äs vernünftige Lüde .

„Ich dachte ,“ bemiärkede he to finen leiwen

Neffen , „ es würde ſo’n bißchen Spektakel gemacht,

wie bei uns auf der Kirmes . Das geht hier ja

hellske gebildet her ."

„Warten Sie nur , lieber Onkel, “ beruhigede

em dat faultier. „ Das kommt im zweiten Ukt.

Wenn wir Kaffee getrunken haben , machen wir

eine Kahnpartie , und dann geht die Geſchichte erft

los . Wir können's auf alle Art und Weiſe , fein

oder grob gerade wie die Leineweber."

„Dann wollen wir's in Geduld an uns heran

kommen laſſen ,“ ſagg de Schulte un luſterde up dat

1 Zehen
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Geſpräök, wat von den Niäbendisk ziemlid lut

harüöwerſchallde.

Do fatt en äöltliden Häern , no ganz gaiwe un

rüftig, de hadde dat graute Waort un vertall

Stüdskes.

„ Geben Sie mal acht,“ fliſterde dat faultier ,

,,der Mann iſt im Nebenamt Lebensretter aus

Waſſersgefahr. Das iſt ſeine beſondere Spezialität .

Paſſen Sie nur auf ! "

„ Hier war es ,“ raip de grieſe Här un ſine rau

den Baden löchteden üörndlid up, „ich beſinne mich

keinen Uugenblid, werfe Rod ab -- Stiefel aus —"

domet ſtrieppde he de Mauen1 trüg und büöhrde

een Been hauge , as wenn de Stiewel herunner foll ;

fine frau , well tiegen em ſatt , drüdede dat Been

owwer wier dahl „ und dann mit Kopfſprung

hinein !"

»„ hu - jaß !“ krieskeden de Damen , un he keek

fid ſtolt üm.

Das iſt nichts. Jch ſchwimme wie eine Ente .

Aber es gibt eine andere Gefahr in ſolchen Um

ftänden . Der Ertrunkene faßte mich krampfhaft

wollte fagen, der Ertrinkende – und hätte

mich unfehlbar niedergezogen -- und dann läge ich

jetzt dort auf dem dunklen Grunde" he wees

up den Diek.

„ ha jaß !" Prieskeden de Damen .

„Ich ſtoße ihn fort , ſchwimme ihm aber gleich

1 Urmel

.
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nach , gebe ihm einen Schlag auf die Schläfe, daß

er betäubt wird _ “

„Na langſam ! " raip ſin Nachber , un

reef.fick den Kopp. „ Jd ſin doch nich ant Der

ſupen !"

Dann faſſe ich ihn mit den Zähnen am Kragen "

-dobi wees he dat ganze Gebiett – „ und ſchwimme

mit ihm ans Land. Da auf der Stelle _ " he

fmeet en Steenken nao't Öwer - ,, da habe ich ihn

gelandet."

„Wurde er wieder lebendig ? " frogg eene von

de Damen.

„ Ja natürlich ! Alle , die ich gerettet habe ,

die find alle wieder lebendig geworden .“

De Schulte konn fick nich mähr haollen .

„ Allen Reſpekt ! " raip he harüöwer . „Man

ſollte beinahe ins Waſſer ſpringen, bloß um ſich

von Ihnen mal retten zu laſſen .“

„Wollen Sie mir – äh vielleicht mit Spott

kommen, mein Herr ?" De grieſe Här richtede fiđ

up , as wenn he üöwer'n Dist fleigen wull, wildeß

fine frau em an'n Rocflipp trügtrod.

„ Das war nicht meine Meinung ,“ ſagg de

Schulte ruhig, „ aber wenn Sie vielleicht abſolut

wiſſen wollen, wer der ſtärkſte von uns iſt, dann

man los. “ De Schulte ſtrieppde auk fine Maue up .

„ Bravo ! Bravo ! " raipen de Studenten .

De grieſe Här fmeet en Blick up de kräftigen
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Arms , well de Schulte em wieſede, und ſcheen kine

Luſt to häbben.

„Ich verachte Sie , mein Herr ! " raip he , drank

fin Köppken ut, ſtonn up un trod af met ſine frau ,

well iähr Stri& tüg gar nich ſo rask wägſtiäden konn.

Das können Sie von mir auch genießen ,“ raip

de Schulte em nao , „ dann ſind wir fitt."

De Studenten lacheden und flappeden Bifall ,

un dat ſcheen de Philiſters ſlächt to gefallen .

Twee , drei ſtönnen up un göngen af , un well

ſitten bliebben, kieden lünsk in iähre Köppkes.

„ So män wieder !" fliſterde dat Eichhörnchen

dem Schulten to . „Wenn Se ſo Rümſtraot maket,

dann häff wi't Riek boll alleen .“

„ Kahnpartie ! " kummandeerde de fuchsmajor,

„Füchſe , macht die fahrzeuge klar !"

Luſtiger Matroſenſang, holdrio !

Tönet laut den Strand entlang, holdrio !

Met dat Leed wören ſe aftrocken , un met dat

Ceed quaimen ſe wier. Dat Stadtvolk hadde fick

wildeß verlaupen .

Die Luft iſt rein !" raip de Präſide , „ der Koms

mers kann beginnen . füchſe, rückt die Tiſche zu

ſammen und ſchafft Bier her ! Ich übernehme ſelbſt

das Präſidium , der fuchsmajor das Kontrapräs

fidium. Herr Schulze, kommen Sie an meine grüne

Seite ! Silentium, zum Beginn der fidelitas ſins

gen wir das Lied : Laſſet die verdammten Manichäer

klopfen."

6. A wibbelt, Schulte Witte II 81



Nu gonk de Geſchichte laoß, un et quamm

Spunk in de Sak. De Schulte wor von allen

Sieten ährt . Nich bloß dat ſin leiwe Neffe , dat

faultier, em alle fief Minuten en halben vörquamm

un dat auk de Präſide allemankft ſagg : „Ich geſtatte

mir ? " · ne , dat gont von allen Sieten :

„ Herr Schulze, ich ſteige Ihnen einen Ganzen !"

„ Herr Schulze , auf Ihr Wohl !"

„ Profit, Herr Schulze ! "

„ Herr Schulze, es kommt Ihnen einer !"

„Ich erlaube mir , Herr Schulze ! "

„ Herr Schulze, aufs Spezielle ! "

De Schulte lait fick nich verblüffen . En paarmol

drank he nao , äs dat owwer üöwerhand namm,

dachte he : Et is biätter, wenn id't erſt etwas up

ſummen laot , un dann ſlaoh id jedesmaol ſo Stüder

teihn met eenen Sluđ.

Silentium !"

De Präſide , well all en Tiedken ſtill in ſinen

Beerpott kieken hadde , ſtonn up un holl ne Rede .

he kürde von de grauten „ Entdedungen und Er

findungen der Neuzeit “ un mok viel Rühmens

dovon. „ Aber keine Erfindung, hohe Korona, kann

fich an Nütlichkeit und Annehmlichkeit meffen mit

jenem Upparate , den wir Onkel nennen , und ſeit

der Entdedung Amerikas hat kein Sterblicher eine

fo herrliche Entdedung gemacht, wie unſer liebes

Faultier , Kolombus der zweite , dem man es ja

1 geehrt
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anſieht, daß er andauernd in einem Meer von

Wonne ſchwimmt.“ Nun gont't dann üöwer den

Schulten hiär, dat he en echt kerndütsken Mann

wör, dat he im praktisken Liäben ſinen Platz ut

füllt hädde , dat he fic dobi en junk Hiätt un Sinn

för höhere Beſtrebungen bewahrt hädde ,,wir

müſſen uns glüdlich ſchäßen , daß ein ſolcher Mann

unſerer Korporation nähergetreten iſt infolge der

engen verwandtſchaftlic
hen

Bande, die ihn mit

einem unſerer angeſehenſten Vereinsbrüder ver

knüpfen , und ich meine , ſolange die Studentenſchaft

fich der Sympathie – ſagen wir nur frei , der Edel

ſten der Nation , erfreut, ſolange hat es keine Not,

und wir können andauernd getroften Mutes in

die Zukunft ſchauen. Wie dem auch ſein möge ,

Kommilitonen, ſchon einmal hat unſer verehrter

Ehrengaſt, Herr Schulze Witte, ſein Wohlwollen

gegen uns unzweideutig an den Tag gelegt - die

vorgeſtern in der betreffenden Gegend waren ,

wiſſen , was ich meine – und ſo ſteht zu hoffen ,

daß er auch am heutigen Abende denſelben wohl

wollenden Gefühlen keinen Zwang antun wird ,

denn wir als freie Studenten haffen naturgemäß

jeden Zwang - und in dieſem Sinne, hohe Korona,

kann ich nicht umhin, auf das Wohl unſeres Ehren

gaſtes einen donnernden urkräftigen Salamander

zu reiben , deſſen Kommando mir zu beſonderer

Ehre gereicht.“

De Beerpötte grummelden un knallden nich
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flächt uip de Diske , ſo dat frau Kimmina met kruſe

follen up de Bleß ut de Düör keek un to iähre

Wichter fagg : „ De Studenten ſlaoht us de Disk to

Schanden .“

„ Döht nids , frau ,“ ſagg de flaueſte von de

Wichter, „ ſe häfft eenen in iähre Mitte, de is Ihnen

gutt för alles , un paßt up , et wät noch wat vers

tiährt ."

Dat Wichtken kreeg Rächt.

De Schulte daih auf ne Rede, ſe was kuott ,

owwer vull Inhaolt, un trotzdem dat je met de

Grammatik nich genau ſtimmde, hät ſelten ne Rede

fo'n Bifall funnen . De Sinn gonk dorup harut,

dat he tom Dank för de graute Ahre en fättken

ſpendeern wull , up de Grötte kaim't ſo genau nich

an
-

Hier möken de Vöffe ſo’n mörderlic Spitakel ,

dat he de erſten fief Minuten nich wiederküern

konn.

un dann, domet ne fidere Grundlage leggt

wör , wull he Updrag giebben , dat för de ganze

Geſellſchopp en düftig Uobendiätten von Schinken ,

Eier un Pannkoken

He konn den Satz gar nich to Enne kriegen ,

denn de Vöfſe wören upſprungen un föhrden nich

bloß en Indianerdanz up , ſonnern auf en Indianer

geheul, wobi dat Eichhörnchen vördanzede un met

beide Arms den Taft ſlog . Twee Möllerburſchen

quaimen im Sturm üöwer de Brügg ſetten, denn

.
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ſe dachten nich anners, äs dat mindeſtens en half

Dutz an't Verſupen wör.

De Präſide nidede finen aollen frönd Spund

to un ſagg bloß : „Er iſt reif zum Ehrenmitglied."

Dat Wiedere to beſchrieben is ſwaor.

Et was ſo , äs en ſehr reſpektaobein Dichter von't

fröhjaohr ſegg : „ Der Wieſengrund iſt ſchon ſo

bunt und wird noch immer bunter.“ Um dat Liä

ben , wat fic nu entwickelde, richtig to ſchildern,

möß man alle Farben, well de Maolers in iähre

Pött häfft, un alle Töne , well in de Inſtrumenten

fittt, tor Verfügunk häbben , un dann no ächterhiär

feggen : Et was no viell bunter un luſtiger.

Et wor der ſungen, dat et män ſo ſchallde

üöwer't gröne feld ; et wor der giätten , dat ſick

fogar de Schulte föwft wünnerde un dat will

wat heeten . Drunken wor der owwer wiffe nich

weiniger.

fuchsmajor,“ tiefſede de Präſide finen Kollegen

bi Geliägenheit to , „ du mußt aufpaſſen, daß nichts

paſſiert, weißte ! Die Kleinen ſind noch nicht alle

geeicht, und das könnte eventuell einen weniger

günſtigen Eindruck machen . Alſo durchaus ans

ſtändig! Sollte jemand eine menſchliche Schwäche

anwandeln , dann unverzüglich hinter die Hecke !"

Un et bleef anſtännig.

De Stimmunk ſteeg natürlich von Stunnt to

Stunn , un äs de Vullmaon üöwer't Dad flaiede

un verwünnert up Pleiſter-Müll harunnerkeek, do
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mot de Präſide dem Schulten gerade klaor, dat

ſe't äs iähre Upgabe anſäögen , „ in dieſer materias

liſtiſchen Zeit die Ideale hochzuhalten , denn ſehen

| Sie , herr Schulze, wir haben noch feuer im Buſen ."

„ Es geht mir gerade ſo ," ſagg de Schulte, „ bes

ſonders wenn's fo'n heißen Tag iſt. Na, Proſt !

Wir wollen mal löſchen.“

Spund frogg em dann rächt indringlid , wat he

dovon höll , of de „akademiſche freiheit“ würklid

in Gefaohr wör.

„ J & miärk hier nids dervon ,“ ſagg de Schulte,

de allemankft in fin platt foll .

Dat Eichhörnchen daih anners nids mähr äs

Platt küern , un dat gefoll dem Schulten ſo un

nüſel, dat he ſagg : „ Kumm hier, du ſaß auf min

Reffe ſien . Twee Stüd kann icwull unnerbrengen ."

Toleſt ſagg de ganze Geſellſchopp nicks anners

mähr to em äs „ lieber Onkel“, un de Präſide un

de fuchsmajor un Spund äs de Ehrwürdigſten

drünken Smollis met den Schulten .

Benog, et wor en urfidelen fuchſenbummel.

Bloß up den Trügmarſch nao de Stadt , de üöwers

haupt en lüd beſwäörlid was, hadde Spund en

Mallör . He was ſwaorens nich bedrunken, höchſtens

en lüđ , angenehm betäubt“, owwer he verweſſelde

doch den Schulten , den he tiegen ſid hadde , met den

Präſiden , un vertall em wat.

„ Kerl,“ ſagg he , „ ein fideles haus , dieſer alte

Knabe aus dem teutoniſchen Hinterwalde, ein

1
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echter Münſterländer Uutochthone, wenn er's Puls

der auch nicht erfunden hat. Denk dir , wie die

beiden ihn geleimt haben – Eichhörnchen hat mir's

eben erzählt. Er meint, das faultier hieße auch

Witte und darauf gründet ſich die ganze Verwandts

ſchafts - Konjektur haha Witte ! Und heißt in

Wirklichkeit Schwarte ! Pyr - ra - midal !"

„Was ? Wie heißt er ? " frogg de Schulte.

„Na, Kerl , biſt du denn befäuft ? Du weißt

doch , daß unſer faultier Schwarte heißt und nicht

Witte. Der Unterſchied iſt freilich minimal - haha !

Aber der alte Brite iſt gut !"

De Schulte lait fid nids miärken.

Natürlid wor he von de ganze Bande nao hus

bracht, natürlic moß he jeden enzein de hand

giebben , natürlic laiten ſe em hauchliäben , un

domet no nich gutt, ſe brächten em ſtaohenden fots

en Ständken un ſüngen „Bemoſter Burſche“ un

dann „Muß i denn zum Städtle hinaus“
un to

gutter Left

„Laſſet uns das Leben genießen,

Laſſet uns recht fröhlich ſein ,

Laſſet uns die Naſe begießen,

Trinket aus , ſchenket ein ! "

De ganze Klauſterſtraot quamm in Uprohr, denn

et was nich fröh mähr. Verſchiedene aolle Juffern

grieppen nao'n Wasknapp un nao annere pötte ,

un toleſt quamm de Polſei . Do möken fid de Stu

denten ut'n Stoff.
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VI.

V

De Schulte föhnt ſid met de

Bildunf ut.

Selten hät de Meerske ſo’ne ſchöne Priädigt

haollen äs an'n annern Muorgen . Se daih alls

wat der in fatt , brachte alle „Mittel der Bereds

ſamkeit“ in Unwendunk, äs ſe ſpäter föwſt to de

Klamüſerske ſagg, un aut de Giegenſtand, den ſe

behandelte, was rächt dankbar.

Se fonk an met de Verſiederunk, dat ſe viell

to feggen hädde , wenn ſe auk giſtern aobend , as

he , de Schulte nämlid, nao hus kummen wör,

nids ſeggt hädde , denn dat wör met Rückſicht up

finen Coſtand geſcheihen .

„Mi wör leif , wenn du nu auk Rüdſicht nieh

men wullſt,“ ſmeet de Schulte dotüsken un reek

nao de Uhr . Dodüör wor iähr innerlicke füer no

mähr anſtuodt , un nu fonk ſe an .

Se konſtateerde erſt de „Tatſachen", un de

Schulte konn wieders nids dogiegen ſeggen , äs

dat't nich twee , ſonnern een Uhr weſt wör, fo viell

äs he wüß ; he quamm owwer nich domet düör,

de Meerste beſtonn up twee Uhr un ſagg, et wör

ſo wiſſe de Waorheit, dat ſe doför ſtiärben könn .

De Schulte bemiärkede dorup , dat fönn he nich

verlangen .

entfacht
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Dann gaff ſe ne allgemeine „Kritik der Tats

ſachen" , un et ſcheen, as wenn le don de faſten

priädigt üöwer de „hölliſchen Qualen“ viell pro

fiteert hädde . Endlids gonk ſe em met ne ganze

Riege von fraogen to Liewe, de alle tomol von

vernünftigen Mensken bloß met „Me" beantwort't

wären können : of et vlicht ſine Abſicht wör, iähren

beiderſietigen gutten Namen „ in den Staub zu

treten

„ Me," brummede de Schulte, „ fin’k gar nich

willens.“

of he dat vlicht för'ne beſonnere Unneihm

lichkeit höll, wenn man ut den erſten un beſten

Slaoul upſtört wör –

Dat grade nich,“ brummde he , „ owwer du häft

wanners wier nütten ſnuorket."

of he dat, wat de Studenten dor tobuten?

To late no fungen hädden, vlicht vör en paſſend

Uobendgebätt höll

„Re, " gnurde he , „ foll’t auf gar nich ſien ."

of he fick vlicht bi ſin Xoller föwſt no för'n

Schuljungen tafeerde

„Ne," ſagg he naodrücklic , „ un ick will dat auk

kinen annern anraoden . "

Hier ſtimmede Jakob in de Priädigt met in un

raip fierlic ut ſine E& harut : „ Bildung, Thedor,

Bildung !"

Dat brachte den Schulten up'n Gedanken .

1 Schlaf ? draußen
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„ Frau,“ ſagg he , „ nu laot mi äs küern , denn

wi willt us de Arbeit en lüd deelen un di wät ſüß

de Kaffe ganz kaolt. Alltied häſt du mi up de

Bildunk hifta, un nu , wo ic up den beſten Patt

fin , nu wußt du mi met Gewaolt in de Quiäre2

kummen. Du weeßt doch , de Studenten häfft de

Bildunk äs Liäbenszwed, da gaoht domet nao'n

Bedde un ſtaoht domet up , un du ſollſt di freien,

dat id fo'n Umgank häff. Dat bitken Singen mäk

de Sak bloß ſmadhafter, dat ſe em lichter ingeiht

un biätter anſlötts, un id denk , Singen is kine

Sünn . Laot du mi män krupen , et fall nich lange

mähr duern, dann ſin ick up de Höhe der Kultur,

äs de Barbuß an Lambäti-Kiärk ſegg .“

De Meerske wull dat nich rächt gellen laoten.

„ Nein , Thedor , damit kommſt du mir nicht

durch. Bildung und Bildung das iſt oft ein

großer Unterſchied

„ haolt ſtille ! " unnerbrad iähr de Schulte, „ up

allerlei Unnerſcheid laot id mi nich in , dat giff bloß

Verweer4."

Überhaupt, Thedor , du mußt nicht meinen ,

daß Bildung alles wäre . Betrachte mal die Schlech

tigkeit der Welt _ "

„ Dat doh’k alle Dage ,“ lachede de Schulte.

„ Frau , wi weſſelt den Platz, dücht mi. Nu fin id

för Bildunk, un du biſt dergiegen . Man füht doch,

-

1
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dat de Welt fid dreihet . Un nu wid en bitken

ſpazeern gaohen, et is fo’n herrliden Muorgen.“

De Schulte was uoppenbar en ganz verſtodten

Sünner , un de meerske iärgerde fid nich weinig,

dät iähre Bußpriädigt ſo in'n Diek gaohen was?.

Se was üöwerhaupt gar nich rächt kuntant leſter

Tied, un Liſette wor alle Dage frächer. Tom erſten

Mol geſtonn fi & de Meerske föwft in , dat et fröher

up Wittens hoff doch en anner un biätter Liäben

weſt wör. Domols hadde ſe fid nao de Stadt

ſehnt , nu hadde ſe Heimweh nao'n Lanne, un wat

dat leigſte was : de Bref von Tilda hadde jähr dat

Paradies vorläifig verſluotten . Biäddelna, of ſe

nich kummen dröff ? Üher in de Stadt erſticken !

dachte de Meerske un reet dat fenſter laoß, dat en

lüd friske Luft harinquamm .

De Schulte ſpazeerde vergnögt dör de Prom

naode , un he was no nich wiet kummen, do be

giegnede em ſin Namensvetter, de polſei- Scherfant.

He ſaog all von wieten de Riäſe löchten un de

krummen Beene iähr Spiell drieben ; et was näm

lid ne Urt Kunſtleiſtunk, wenn Scherſant franz

Witte marſcheerde, denn et was genau datſölwe ,

äs wenn een up twee flitzenbuogens gachen wull,

wat doch gewiß ſo licht nich is .

„Morgen , herr Schulze ! " De Scherfant lagg

de hand an ſine Kapp un gaff no twee Dieners3

to . „ En kleinen Spaziergang?"

1 umonft geweſen a bette in % Verbe ngungen
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„Morgen Herr Scherſant,“ de Schulte gaff em

de hand , „ haben Sie ſchon was entdeckt für mich ? "

„Noch nicht. Aber ich hab' die Hoffnung nicht

aufgegeben. Wiſſen Sie , das geht nicht ſo ſchnell,

man muß das etwas taktvoll anfaſſen , fo von hinten

herum .“

„ Ja, nehmen Sie ſich nur Zeit dazu , Herr

Scherſant! Wie geht's denn ſonſt?“

Domet baut he em ne Zigarr an .

„Beſten Dank ! Wenn Sie erlauben , dann ſtede

ich ſie in die Taſche und rauch ' ſie nachher. Wie

foll's gehen ? So auf und ab . Wiſſen Sie , die

Studenten machen einem viel Laſt. Geſtern muß

wohl was Beſonderes losgeweſen ſein, denn da

kam ne ganze Bande zu nachtſchlafender Zeit und

vollführte einen polizeiwiderlichen , ruheſtörenden

Lärm. Na — ich bin nicht ſo , verſtehen Sie , und

gab ihnen einen Wink, und was meinen Sie , daß

die jungen Leute dankbar geweſen wären für

meine Nachſicht? Keine Idee ! So vor meine

ſichtbaren Uugen ſtiegen Ihnen zwei an die La

ternen herauf und drehten ſie aus. “

„Et ſind famoſe Käls,“ raip de Schulte.

„ Na ja — junge Leute ! Bin ja auch jung ge

weſen . Aber wiſſen Sie , Herr Schulze, die Uuto

rität ! Man kann doch die Autorität der Behörden

nicht mit füßen treten laſſen , und da blieb mir

nichts andres übrig, ich mußte ein Erempel konſta
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tieren , will ſagen , ich mußte den beiden ein Pro

tokoll machen - und was ſehe ich da zu meinem

Schreden ? Es ſind meine beiden Studenten ,

meine eigenen !"

„ haben Sie denn en paar Jungens am Stu

dieren ? “ frogg de Schulte.

„Nein , das nicht. Die beiden wohnen bei mir.

Nun hätte ich die Sache gern niedergeſchlagen, aber

da rief einer von den andern : Seid nur ruhig,

euer Papa tut euch nichts. Sehen Sie , Herr

Schulze, nun mußte ich einfach , denn wie hätte es

ſonſt ausgeſehen ? Wie Schwachheit -- und Schwach

heit von die Polizei verträgt ſich nicht mit der

öffentlichen Moral. “

„Ich kann Ihnen ſo unrecht nicht geben ,“ ſagg

de Schulte. „Wie teuer kommt den Burſchen fo'n

Spaß ? "

„ Na - fünf Mark. Und nun denken Sie , Herr

Schulze, nicht bloß, daß ich den Kampf mit meine

Gutmütigkeit kämpfen mußte, wo ich ein glänzen

der Sieger geblieben war - nein, heute morgen

hatte ich auch noch einen harten Kampf mit meine

frau . Die hat nämlich fo'n furchtbar mütterliches

Herz , und ich ſage Ihnen, Herr Schulze, ſo'n

mütterliches Herz iſt ſchwer zu beſiegen.“

De Schulte lachede .

„ Ja, Sie haben gut lachen, Sie find Rentner,

aber unſereins muß feine Dienſtpflicht tun , und

das iſt manchmal ſchwer. Ich habe mich ja nicht
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unterkriegen laſſen, ich bin feft geblieben , aber _ “

fatt he twiefelhaft hento — „ ob es nicht noch fols

gen hat - ich weiß es nicht !"

„ Kopf hoch, Herr Scherſant !" raip de Schulte,

Sie haben ja’n Säbel an die Seite . Und denken

Sie auch mal an meine Sache. Bei Gelegenheit

klopfen Sie hier und da auf'n Buſch, ob Sie mir

nicht einen Vetter lostreiben können.“

Die beiden verafſchieden ſid.

De Schulte gonk gemädliden Schritts wieder

un dachte dorüöwer nao , wat dat wull för twee

Studenten ſien möchten , well bi den Scherſanten

wuhnden un dat Protokoll krieggen hädden. Datt

en paar von fine frönde weſt wören, doran twie

feide he nich . Et duerde nich lange , do kreeg he

Upkläörunk.

Dat faultier quamm em in de Möte .

„Biätter kann't fick gar nich driäppen ,“ gnö

cheldei de Schulte vör fick hen . „Mien leiwe Neffe

waocht, wu hett de Windbül? doch ? Richtig

Schwarte ! Junge , dat giff en Späßken !"

Dat faultier ſcheen auk rächt vergnögt, dat et

den Schulten drapp .

„ Morgen , Morgen , lieber Onkel ! Bin gerade

unterwegs , Sie aufzuſuchen und die , wie ich frei

lich vorausſetzen kann, überflüſſige frage nach

dem werten Befinden an den Mann zu bringen.

Ich ſehe , daß ich Sie richtig tariert habe , Onkel !

2 Windbeutel1 lächelte
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Wir beiden ſind über die ſogenannten üblen

Folgen eines extravaganten Bierkonſums himmel

hoch erhaben – ein Burſch wie ich , was macht

ſich der daraus ! Sie ſpiegeln in Ihrem Geſichte

den Abglanz eines ruhigen Gewiſſens und eines

wohldiſponierten Magens , lieber Onkel !"

Se ſchüdden fick kräftig de hände, un de Schulte

hadde ſin pläſeer an den Studenten , owwer

he dachte : Waochte, Du Windbül, id ſtiäd di doch

eenen !

„Wollen en bißchen zuſammen ſpazieren ,“

meinde he . „Wenn's recht iſt, dann ſchlagen wir'n

Kranz durch’n Schloßgarten. En bißchen Bewegung

vor dem Effen halte ich für gut."

„ Ja freilich ! Koloſſal vorteilhafte ſanitäre Maß

regel !“ ſtimmte dat faultier bi . „ Vernünftiger

weiſe wird dort auch Gelegenheit geboten, dem

idealen Naturgenuß eine etwas realere färbung

zu geben, wie das dem modernen Empfinden

entſpricht. finden Sie das nicht auch , lieber Onkel ?

Zu Biedermaiers Zeiten mochte man ſich an

Nachtigallengeſang und Morgentau und ſolchen

ſchönen Sachen äſthetiſch erſättigen, aber die modern

organiſierte Pſyche verlangt zur vollen Befriedi

gung einen Schlud Bier oder ein entſprechendes

Uquivalent als Zugabe . Pure Natur tut's heutigen

Tages nicht mehr.'

Das mag wohl recht ſein ," meinde de Schulte,

,,obfchonſt ich könnte das mein Lebtag nicht ſo
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gebildet herauskriegen . Die Meinung iſt doch , daß

wir uns einen kleinen frühſchoppen genehmigen .“

„Onkel, Sie haben mich vollkommen verſtanden .

Was ſoll ich mehr bewundern , Ihren divinatoriſchen

Scharfblid oder den Einklang unſerer Geſinnungen ?

Ich möchte fagen , außer der phyſiſchen exiſtiert

zwiſchen uns eine intime Seelenverwandtſchaft."

De Schulte gneeſede, äs he wat von Ver

wandtſchopp häörde und dachte, nu will wi de

Sak äs naiger kummen.

„ Ja, mit Verwandtſchaft iſt das fo’ne Sache,“

fagg he naodenklid. „ Es gibt viele Sorten von

Verwandtſchaften , nahe und weitläufige , richtige

und falſche ."

Dat faultier keek fo’n lüd up de Siet .

„falſche gehören eigentlich wohl nicht dazu , “

bemiärkede he dann.

„Ich rechne Sie doch noch fo’n bißchen mit,“

fagg de Schulte, „un da gibt's denn wieder zwei

Sorten , eingebildete und geſchwindelte. Die erſte

Sorte iſt eigentlich gerade ſo gut wie ne echte

Verwandtſchaft. Was man glaubt, das iſt ſo

gut, als wenn's wirklich iſt

„Onkel ! " raip dat faultier, ,, Sie ſind ein

Philoſoph ! Dieſer Spaziergang erſetzt mir voll

ſtändig ein Kolleg .“

De Schulte lait fick nich ſtüern '.

,,Was ſoll man aber von geſchwindelten Vere

1 abhalten
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wandtſchaften ſagen ? " frogg he, un he ſcheen ſid

för düſſe fraoge ungeheier to intereſſeern, denn

he bleef ſtaohen un teet dat faultier indringlid an .

Dat faultier lachede, owwer et klank nich

rächt natürlid .

„ Na ja, lieber Onkel, es gibt nun einmal viel

Schwindel in der Welt. Ich glaube , ein klein

bißchen ſchwindelt jeder Menſch einmal -wenigſtens

nehme ich mich nicht aus.“

„Na, es iſt wenigſtens etwas, wenn man ſeine

Schuld eingeſteht,“ ſagg de Schulte, un dat faul

tier feet wier hellske lubitski up de Siet, owwer

domet lait de Schulte dat bedenklide Thema fallen

un fürde von de ſchönen , aollen Baim in'n Sloß

gaoren . Dat faultier gont met waohre Bea

geiſterunk up dat niee Thema in.

Upn'mol (meet de Schulte wier ſo'ne ſonders

bore Bemiärtung dotüsken .

„Übrigens um auf das ruhige Gewiſſen zu.

rüdzukommen da haben wir ja vorhin von ges

ſprochen ob man das den Menſchen immer

anſehen kann , wenn ſie'n ſchlechtes Gewiſſen

haben ?"

Wier keef he dat faultier ſo indringlid an ,

dat et dem ganz ungemötlid wor.

„ Es gibt viel Verſtellung in der Welt,“ ſagg

de Student, „ fonft hätte Polizei und Gericht auch

viel zu leichtes Spiel."

1 mißtrauiſch · Schloßgarten
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„Würde das wohl ſchwer ſein , ſich ſo zu vers

ſtellen ? "

Dunnerkätken ! dachte dat faultier, weet de

Uolle Beſcheid oder nich ? Et laip em kaolt

üöwern Pudel , äs de Schulte hentoſatt :

Sie können's , Herr Neffe, davon habe ich

jetzt den Beweis. „Denn –“ ſagg he no ne kleine

(wüle paoſe, „ Sie machen ein ganz barbarske

unſchuldiges Geſicht und ſind doch geſtern abend

mit die Polizei in Konflikt gekommen .“

Et was dem Faultier to mote , as wenn en

gefäöhrlid Gewitter glüdlich vörbitroden wör. He

äöhmede up? un lachede dann rächt von Hiätten.

Ich kann's nicht leugnen und werde für dieſen

fredel mit fünf Mark gebüßt werden . Uber ich

ſtaune, daß das Gerücht von dieſem welthiſtoriſcheri

Vorgange ſchon zu Ihren Ohren gekommen - iſt,

lieber Onkel! Man vergißt vor lauter Beſcheidens

heit immer wieder , daß mañ die beobachtenden

Uugen der Mitwelt auf ſich zieht, ſelbſt in nächts

licher Stunde. Übrigens war der Ulk gediegen ."

Nun fonk he an, dat Ereignis to ſchildern un

he mok dat ſo ſpaſfig , dat de Schulte nich utt

Lachen harutquamm .

Metdewiele hadden ſe unner de Baim vör de

Reſtauration Plat nummen un fid jeder en Pott

Beer giebben laoten . Dat faultier unnerbrad

fin Dertellſela un proſede dem Schulte to.

1 atmete auf : Erzählung
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„Proft Herr Studioſus Schwarte ! "

De Schulte fagg dat lut un dütlid un drank, äs

wenn dat nids to bedüten hädde , wat he ſeggt hadde .

Dä ! Nu was de Blitz doch inſlagen .

Dat faultier vergatt to drinken . Et fatt den

Beerpott wier up'n Disk un keek den Schulten

ſtief in't Geſicht un mok dobi ſo'ne guottserbärmlid

dumme miene , dat de Schulte fid toleſt nich mähr

haollen konn un laoßprußedel von Lachen .

Alle Entſchuldigungen un Erklärungen wiährde2

de Schulte af un ſagg :

Seien Sie män ganz ruhig, Herr Studioſus,

ich bin en Mann, der Spaß verſteht, und wenn

Sie nun auch nicht mein Neffe ſind , dann habe

ich durch Ihnen doch die Studenten kennen gelernt.

Und damit habe ich noch mehr gelernt. Bisher

war ich die Meinung, Bildung wäre ne furchtbar

ungemütliche Geſchichte, aber jetzt fehe ich ein , das

liegt bloß an den Perſonen. Es gibt Bildung,

die iſt pläſierlich und anmutig, und die habe ich

bei Ihnen und Ihre Freunde gefunden. Und

darum _ "

„ Und darum, Herr Schulze ! " foll dat faultier

em luſtig in't Waort, „ und darum bleiben Sie

uns treu und kommen morgen abend mit auf die

Kneipe und da follen Sie den Salamander haben ,

den ich jetzt nicht gut allein reiben kann . Und

1 lospruftete ? wehrte ab
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Bildung ſollen Sie haben , ſo viel ſie wollen, aus

allen vier fakultäten .“

Na, jo gont dat nao ne Wiele wieder, un

de Schulte wör baoll to lat kummen tom Middag

jätten . De Meerske keek em ſo an un fagg :

„ Du machſt ja’n ſehr fröhliches Geſicht,

Chedor ! "

„ Já häff auk allen Grund,“ ſagg de Schulte,

„ denn iď häff mi utföhnt met de Bildunk. "

Se holl dat för'n Stichel un ſagg nids mähr.

„ Man mot ſid utſöhnen met de Bildunk. "

Dat was auk dat leſte Waort, wat de Schulte

aobends in'n Dreimänner-Klub fagg, äs he met

fine beiden frönde Profeſſor Kalmus un Giälle

gaiter Lewink toſammen ſatt.

De Profeſſor hadde'n Dördrag haollen in'n

frauenbund .

„ Vertellen Se dat äs genauer, " ſagg de aoll

Giällgaiter , „ de Sak intereſſeert mi . Denn, Här

Profeſſer, Se wiett't dat ſo gutt äs id, dat frau .

mensk is en Problem verſtaoht Se dat auk,

Schulte ? Un de frauenfraoge dat is en wichtig

Unhänkfel von de ſoziale fraoge un mankſt

ſchint et mi , äs wenn gerade düt Anhänkſel de

hättſte Nutti wör . "

Profeſſor Kalmus vertall von fine Rede : ,, Die

frau als Künſtlerin" un gaff je in kuotten Wäörden

i lluß
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wier. Noll Lewint nidede allemankft met'n Kopp,

allemankft ſchülllöppede he auk.

„ Dat wid Ihnen feggen , här profeſſer ," ſagg

he dann , ,, do mag viell Waohres dran fien , män

mi dücht, Se üöwerdriefta. Jn allen grauten Dingen

ſteiht dat fraumenst ächter't Mannsmens trüg

dat laot id mi nich afftrieden .''

„ Jm allgemeinen - jau ! " ſtimmde de profeffer

ruhig bi . „ Owwer ſe leiſtet doch wat, un laot ſe

äs erſt biätter tor Geltunk kummen , dann leiſtet

ſe no mähr."

Stimmt,“ nidede aoll Lewink, „ owwer ſe

höllt et nich ut giegen dat Mannsmensk de

Körper is to ſwad un dat hät Jnfluß up'n Geiſt."

„ Na,“ ſagg de Profeſſer, „ de vernünftigen

frauenrechtlerinnen wiett't ganz gutt, dat en

natürliđen Unnerſcheid is tüsken Mann un frau

un willt auf gar nich dorüöwer wägſpringen.

Na, Schulte, wat fegg Ji doto ? "

„ Bi us, “ ſagg de Schulte, „ gellt dat Sprüd

woart : fraulüde häfft lange haor un kuotten Der

ftand .“

„ Do mag wat an ſien," ſagg de aoll Giall

gaiter , „ wenn id qo'n unbedacht Wiärt ſeih , dann

ſegg id aut vaken : dat fann bloß en fraumenst

daohn häbben, un mehrstied häff'k rächt. Owwer

well will iähr dat verdenken, dat ſe fid bilden

willt un dat je Urbeit fößt ? "

1 ſchüttelte den Kopf * übertrieben 3 abftreiten
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„Jd wiſſe nich ! " raip de Schulte.

„Un dann ," ſatt aoll Lewint hento, „ Se küert

von tuotten Verſtand man kann den Verſtand

treden - "

„ Is he denn von Gummi ? " frogg de Schulte.

„Man kann'n treden , " wiederholde Lewink, „äs

man ne Blom treden kann, wenn man jähr Luft

un Water giff. Allerdings – dobi blief id

ne Blom wät ſiliäwe fin Baum . "

„ Do was in de Verſammlunk auk en frailein

haftemich ,“ vertall de Profeſſer, „ id weet nich, of

Se je kennt - "

, frailein Nella,“ raip de Schulte , „ of id de

kenn ! Guotts Welt, wat fann de iähr Waort

maken ! Ja häff all mankſt dacht, et ſoll wull gar

kin fraumensk jien , ſe füert auk ļo im Baß . “

„En fraumensk is’t,“ ſagg de profeſſer, „ owwer

nich en don de vernünftigſten. Se namm auk

dat Waort in de Debatte un lagg gehörig laoß,

dat de Beſtrebungen in'n frauenbund män halbe

Sal wören , viell to tammi un to ängſtlid -"

„ De Sorte kann'k mi vörſtellen ,“ nicede aoll

Lewint. Se wärt manfft wat biätter, wenn ſe'n

Mann Friegt, bloß de Mann, de is to beduern . "

„ Jd ſegg Ihnen ,“ ſagg de Profeſſer, „dat ſe

eenen drupkrieggen hät! De Dorſitzende fagg

iähr, met Phraſen wör nids erreekt un dör Döwers

driebenº könn man de beſte Saf ruineern ."

zahm 2 Übertreiben
1
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„Ganz geſcheidt ! " ſtimmde Lewint bi , un dat

Endreſultat was , dat auk de Schulte togaff, man

möß fid üöwerhaupt met de Bildunt utföhnen,

fövſt bi fraulüde „ owwer," ſatt he hento, „ bi

de Studenten hat de Bildunt en netteren Anlaot ",

weinigſteris för minen Geſmad .“

Unnerdeſſen was de Klamüferske bi de Meerste

weſt, un de beiden hadden en plan makt.

„ Chedor,“ ſagg de Meerske , äs ſe aobends

bi'n hiättliden Pannkoken ſätten , ich bin nervös —"

„Guotts Welt un Tied ! Vul dat no !"

Sei ſtill, Thedor ! Das Stadtleben greift mich

an, ich muß aufs Land. Abſolute Ruhe fern von

der Oberkultur — reine Natur - das kann mich

allein furieren . Es iſt übrigens auch ganz modern ,

man nennt das Naturheilmethode — “

„ Ulſo nu wät de Buerie modern ? "

„ Unterbrich mich nicht! Ich gehe — kurz ges

ſagt mit frau Klamüſer einige Wochen nach

Sudmühle. Du kannſt ja hier bleiben - "

„ famos !" raip de Schulte, „dann gaoh id

nao Wilm -Ohm ."

1 Ausſehen
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VII.

En lűd Eheſcheidung.

„ Ulfo ," ſagg Schulte Witte, „fo wiet wör't

met us kummen binaoh bis tor Eheſcheidunt.

Nu fin wi vorlaifig frie Lüde un gaoht jeder ſinen

pattı. Du nao Sud-Mülla, id nao Wilm-Ohm

un Anne -Möhne. Wenn wi dann nao'n Wiäden

of fief fäß wier tohaup kummt, dann ſin wi üörnds

lid helliga upenanner un fönnt ded tweden Bruts

ſtand fiern .“

„ Laß die Spaſſereien , Theodor," ſagg de Meerste

„ Sie paſſen nicht recht zu unſern Jahren und

ich bin auch nicht in Stimmung dafür

„ Dat ſeih’r di an , frau ! Et is ank kine Kleinig

keit , ſo'n Mann äs mi up Wiäden to verlaoten .

Sall mi gar nich wünnern , wenn du gliets anfängſt

to grienen . J& hüöpp owwer, dat di dat hiätt

nich bräd - "

„Nun ſchweig endlich ſtill, Theodor! Sieh lieber

noch mal nach , ob alles in Ordnung iſt.“

Alles was in Ordnunk.

Se können dat hus toſluten * un aftreden ,

owwer et hadde auł Müh koſt. Met de Vögel

was dat licht to regeln , de namm de Mann von

de Rauenburg in Koft. Jakob hadde fid von de

Meerske verafſchiedt, indem iähr he toraip : „ Uolle

Didkopp ," un an den Schulten hadde he no eens

1 Weg : Sudmühle : verſeffen (zuſchließen
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mol rächt ernft de Mahnunl richt't : „ Bildung,

Chedor, Bildung !"

Owwer wohen met Liſette ? De fraoge was

(wieriger , denn de Meerske wull ſe nich metnieks

men nao Sud -Müll „ der ganze Erfolg meiner

Kur würde in frage geſtellt,“ ſagg ſe - un de

Schulte wull ſe erſt rächt nich metniehmen

„wat fäög dat ut ," ſagg he , „wenn id di verlaot

un tröd dann met dat fraumensk up't Land

un wat foll Unne-Möhne ſeggen ? De brächte fid jä

ratz üm , bloß üm mi to betähren ."

„Un wir können ſie doch nicht allein hier hauſen

laſſen,“ ſöchtedes de Meerste .

„Wenn wi fe män ſo lange inmaken fönnen

in'n aolt Surmoosfatta,“ meinde de Schulte,

„ haollen daih je fid von föwſt, aohne Saolt: un

Eſſig , denn ſe is jä ſo ſur , dat ſe triesket4."

Do ſoll nu aoll Lewint iähr to Hölpe kummen.

De Giallgaiter was met ſine niee hushöllerste

gewäöllig in de Seepe geraotts, he namm üörndlid

af un was alltied all wat ſchraohé weſt. Nu was

ſe em no krant woern . He quamm nao de Schulten

Lüde un frogg an , of he Liſette nich kriegen könn ,

wenn je in de Summerfriske göngen .

„ Ja , herr Lewint," raip de Meerske, Sie

tommen als rettender Engel. Wir wußten gar nich,

wo wir ſie laſſen ſollten .“

1 ſeufzte Sauerkraut-faß Salz - Freiſcht 6. in die
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De Schulte in fine Ührlichkeit wull ſinen frönd

nich gähn anſmiärení.

„här Lewint," ſagg he , „ Se friegt jä von

ganzen Hiätten uſen Siägen , wenn Se us von dat

fraumensk befriet

Dat hett, “ foll aoll Lewink in , „ domet dat

kin Mißverſtändnis upkümp : id ſin nich Willens,

iähr to friggen . Se ſoll mi bloß kuoden . “

„Verſteiht ſid !" lachede de Schulte, „ owwer

Se mött't föwft wietten , wat Se üöwerniehmt.

Von Lieblichkeit hät ſe nich viell uptowieſen ."

Lieblichkeit un Unmaidigkeit verlang id nich

don iähr ,“ ſagg de aoll Giallgaiter, „dat is üöwers

haupt ne vergänklide Sak, Schulte ! Wenn ſe män

kuoden kann ! Jđ mott feggen, ſiliäwedage häff

id no nich ſo dütlid miärkt, wat för'n wichtig Organ

de Magen is, äs in de leſten Wiäden ."

„ Kochen kann ſie," betürde de Meerske , „ fonft

muß ich allerdings auch ſagen , ihr Umgang iſt nicht

immer angenehm."

De aoll Giällgaiter riskeerde't un namm Liſette

äs vorlaifige hushöllerske , un wenn de Meerske

bange weſt was, et mögg iähr nich rächt ſien , dann

hadde re fid wahn verdaohen. Liſette greep met

beide Hänne to und was ſo kuntant un fröndlid ,

dat de aoll Giällgaiter fagg : „ De fall to ernſt un

to mutts ſien ? Jđ weet nich , wat Ji an Lieblichs

1 anſchmieren · Segen . unfreundlich
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keit verlanget, owwer för minen Geſmad entwidelt

ſe all binaoh to viell von de Sorte.“

Nu was denn alls in de Riege .

De Schulte wull ſine frau nao Sud-Müll

brengen. faots nao Middag quamm en Wagen

met de Klamüferske un iähre Dochter Sidonie un

en graut Kufferwiärks; de Schulten - Lüde ſtieggen

in, un et gont laoß.

Schöne Diärdkes ! " ſagg de Schulte un klops

pede de beiden Brunen up den glatten hals.

Sind mi auk an't Hiätt waſſen,“ bemiärkede

de Kutsker.

Dat de Kutsker platt füerde un de Bemiärkunk

an ſid un auk dat Geſicht, dat alles gefoll dem

Schulten ſo , dat he nich bloß dem Kutsker ne Sigarr

gaff, ſonnern ſid auk up'n Bud ſatt , obſchonſt de

Meerske erſt Inſpraoka daih , wiägen dat je dat

nich för nobel holl .

Laott män ſuſen ,“ ſagg de Schulte, „id häff

allerdings wiägen all de Kuffers de Knei ungefähr

unner de Riäſe ſtaohen , un wi föllt wull faots an't

erfte Wähtshus ſtill haollen mötten , füß krieg id

en Ramms in de Küten ". Owwer up'n Buď ges

föllt et mi alltied am beſten . Man hät de piärde

To nett för fi& un kann ſo frie in de Giegend kieten . "

So föhrden je in den ſchönen Junidag harin,

vüör up’n Buď luter Proja un ächter in'n Wagen

bar Poeſie .

1 Reihe = Ordnung : Einſprache 3 Krampf · Waden

107



Un de poeſie hadde Sidonie äs glüdlide Brut

den gröttſten Undeel, von Rächtswägen , owwer

aut de Klamüſerske mot iähr Waort. Bloß de

Meerske holl fid ſtiller, äs dat fröher iähre Mode

was . Et foll ſogar den Schulten up , obſchonſt he

allerlei to tieken hadde . He dreihede ſid üm .

„ Frau , is et Di nich ärtro ? Häſt du di't Krimmel

büttkeni ftott oder döht di dat Hiätt weh wiägen

den Abſchied von mi? "

„ Sei kein hausnarr, Thedor ! " was de Ant

wort , un de Schulte fatt fid beruhigt wier trächt

up finen Platz.

„ So lange äs de fraulüde no üm fid bieten

könnt, bruk man üm iähr Befinden fine Suorge

to hebben ,“ ſagg he lieſe to den Kutsker .

Sidonie fonk an to „ ſchwärmen “, ſo äs ſe

buten paot wören . Se was üöindlid upblaihet,

ſiet dat ſe Brut was , un wenn de Dichters mankſt

ſegget, dat de Leiwe tiährt , dann mott et wull

mährere Sorten von Leiwe giebben , de ganz

entgiegengeſett'te Wirkungen fäfft. Sidonie was

fieder ne jätlide pund fwäördery woren , ſe hadde

nich de tiährende , ſonnern de niährende Leiwe .

Un wenn Upptiet un Magen ſo gutt up Schid ſind,

dann gedeiht dat Beföhl auf viell biätter, un dorüm

daih Sidonie denn aukiähr Beſte in't „ Schwärmen " .

„ Q Natur, Natur ! " Se ſpreedee beide Urms

am Ellenbogen zehrt ſchwerer • breitete
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ut un quamm domet dem Schulten' unverhofft in'nı

Naden , dat em de hot up de Niäſe ſchaut.

„ Lankfar an!"

„ 0 Verzeihung ! Das Entzücken reißt mich

hin. Welch wunderbare Stimmung ! Der blaue

Duft auf den fernen Wäldern und hier auf dem

wallenden Uhrenfelde der flimmernde Goldſtaub

des Sonnenlichtes, dazwiſchen die leuchtenden

Blumen in ihrer ſatten farbenpracht –“

, So'n Düwelstüg ! " ſagg de Schulte up'n

Bud, „ dat is jä bar Rade in den Roggen . Trimſen ?

dügt all nich viell, owwer Rade is Düwelstüg. Junge,

kier äs den Klaower?! Do ſitt Dünger in'n

Grund , verlaot di drup .“

„Wenn ich den blühenden Klee rieche," ſagg

de Klamüſerske ächter in'n Wagen, dann wird

es mir ganz merkwürdig, es ſchlägt mir ordentlich

aufs Gemüt" .

„ Überhaupt das Gemüt ! " Sidonie verdreihde

de Augen in'n Kopp. „ Unſere Zeit iſt der Vere

ſtandesbildung ergeben und vernachläſſigt das

Gemüt. Mein Bräutigam ſchreibt gegenwärtig an

einer Abhandlung : Wie kann man das Gemütss

leben ſyſtematiſch kultivieren ? “

„ Met Guano ,“ ſagg de Schulte up'n Bud,

„met Guano lött fid viell maken."

„Sall wull ſien ,“ ſtimmde de Kutsker bi, „ow

1 Kornblumen 2 Klee
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wer mi dücht, richtigen dütsken Dünger is alltied

no dat beſte.“

„Und wir ſind ſtart darin,“ ſagg Sidonie ſtolt,

„ kein Volk erreicht die Tiefe des deutſchen Ges

mütes."

„ Uber zu viel darf's doch nicht werden ," meinde

de Meerske, „ne Verwandte von uns, Annes

Möhne ſagen wir zu ihr , die hat mitunter die

Gemütskrankheit, und das iſt ſehr unangenehm ."

Süh dor !" raip de Schulte, „ dor ſett't ſe

Stiädröben ?. En ſchön graut feld .“

„ Hadfrucht brengt mähr in äs Kornfrucht,"

meinde de Kutsker.

„Wiſſe, un dorüm is dat för mi en rächt liebs

liden un anmaidigen Anblid . Willt hüöppen,

dat de planten wanners en lüd Riägen kriegt.“

Achter in'n Wagen was man annerer Meinunk.

„Werden da nicht Rüben gepflanzt? “ ſagg de

Klamüſerske , „ oder ſind es Runkeln ? "

„ Uber Mama , du meinſt Ranunkeln . Deine

botaniſchen Kenntniſſe ſind etwas mangelhaft.“

„ Runkeln oder Ranunkeln , das ſoll wohl auf

eins hinauskommen ,“ meinde de Uollske .

„ Uuf jeden Fail, “ ſatt Sidonie hento , „iſt es

eine äſthetiſche Verirrung der Landleute , ein ſo

großes Feld mit dieſen entſetzlich nüchternen

Pflanzen zu beſeten. Die Schulen auf dem Lande

1 Stedrüben 2 bald
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müßten etwas mehr tun , um Sinn für Schönheit

zu verbreiten . “

„ O Häer!“ raip de Schulte , „ nu wät et ümmer

fännigeri. Do gintern is all bar Sand , ne rächte

Wüfte vull Haidkrut.'

„Uch die herrliche Heide ! " Sidonie ſpreede

mier beide Arms ut. Die Heide mit ihrer ſtillen

Schönheit, mit ihrem eigenartigen Zauber ! Erika,

du zarte Kleine, du biſt mein Liebling ! Jn deinem

Blütenteppich könnte ich ganze Stunden ver

träumen . “

So gont dat wieder in twee verſchiedene Tons

arten . De Schulte fürde don't Kammiß, äs he

häörde, dat jin Naohber up'n Buď auk Soldaot

weſt was, un Sidonie fonk an, von iähre Penſions

fröndinnen to vertellen , de ſe iähre Derlobunt

metdeelt hadde , un freiede ſid , dat ſe de mehrften

tovörkummen was. De Schulte fürde von Swiens

tuchta un behauptede , dat aolle weſtfäölske Swien

wör ſmadhafter weſt äs dat engelske , wat allers

dinks mähr int Gewicht föll , un Sidonie ſpraď fick

ut üöwer dat moderne Theater im allgemeinen

un üöwer monna Vanna im beſonnern. De

Schulte ſtoppede fid fin Piepken up’t friske, un

Sidonie trod den Stoppen von iähr Ottokolonges

Püllken . Üs de Werſe in Sicht was , quaimen ſe

beide up datſölwige Thema, owwer wier in twee

verſchiedene Tonarten .

i fandiger : Schweinezucht
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Das liebe Waſſer ! " ſagg Sidonie ; „ wie es die

Landſchaft belebt, und wie es glänzt im Sonnen

lichte, als wäre es geſchmolzenes Gold !"

De Wäſe is ſo giälla ," ſagg de Schulte, „äs

wenn't bar Beer wör. Et is owwer gutt, dat de

leiwe Häer bloß Water drin daohn hät, denn füß

wull id de Beſuoppenheit beduern.“

Bi de twee Tonarten bleef't auk, äs ſe utſtieggen

wören, denn de Schulte lait fid twee Snäpſe brens

gen, för ſiđ un för den Kutsker, un Sidonie lait

fid water met Himbiären - Saft giebben un faug

dat dör en Strauhs Spiers. De Klamüſerste un

de Meerske höllen fick up de Mittelſtraot un drünken

Kaffe met en hiättlid Buottrams von Buerns

ſtuten .

De Schulte holl ſid nich lange up, denn he wull

no met'n Lobendzug nao Hunſtrup, wo Bufämpers

Hoff lagg. Do wuhnde Wilm-Ohm.

„ Frau Klamüſer,“ ſagg he bin'n Afſchied, „ nu

binn' id Ihnen mine frau up't Hiätt. Se möttt

en Auge up iähr häbben, dat je nich rap üöwer de

Stränge flött, beſonners wenn de Studenten

kummt. Soll ſe dann anfangen, Schampanger to

beſtellen, dann ſchrieft mi doch faots en Bref _ "

„Du biſt unverbeſſerlich , Thedor !" raip de

Meerske .

frau ,“ ſagg de Schulte , „ id ſin jä nich eifers

füchtig, owwer en lü& riskant is't doch , dat id ſo

gelb 2 Strohhalm 3 Butterbrot
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up Wiäden di alleen laot , denn du biſt doch im

grauten ganzen no rächt präſentaobel. De ganze

Suorge quaim in Wägfall , wenn wi uſe Summers

friske tojammen up'n hoff haollen fönnen. Do

is de aolle Stribille von Penſionsfröndin us in de

Qiuär -"

„Nun iſt es genug ," de Klamüſerske ſtodde den

Schulten an , „ frau Schulzin , machen Sie ſich doch

nichts aus'n bißchen Vexirerei ! "

Met graute Derwünnerunk faog de Schulte,

dat de Meerske ſtatt laoßtoprußen , äs he ſick dat

dacht hadde , dat Taskendok vör't Gejicht holl . He

was ganz verbaſti un kann ſin eegen frau nich

wier .

„Uch , liebe frau Schulzin!" Sidonie ſtrieppde

jähr üöwer'n Arm . „Ich fühle es Ihnen nach, daß

der Trennungsſchmerz Sie jo tief ergreift. Uch

ja, wenn man ſo miteinander verwachſen iſt, Seele

in Seele - "

„ Dummes Zeug ! " De Meerske reſfelveerde

fid. So furchtbar verwachſen ſind wir gar nicht,

wir können gut allein ſtehen. Frau Klamüſer,

geben Sie mir noch ne Taſſe Kaffee . Die fahrt

hat meine Nerven angegriffen . “

„ Das iſt es ,“ ſagg de Klam üſerske , „ und das

legt ſich bald. Wir wollen uns heute abend einen

ordentlichen Sauerbraten mit Salat machen laſſen ,

denn man muß die Natur unter die Arme greifen .“

16
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„Und die Trennung iſt ja nur für kurze Zeit,"

ſatt Sidonie hento , „ der Schulze kommt ja bald

und beſucht uns _-"

Das hat keine Eile ,“ ſagg de Meerske . „ Du

brauchſt nicht eher zu kommen , Thedor, bis ich dir

ſchreibe .“

Dat hett,“ de Schulte was wier to ſid kummen,

,,wenn id dat ſo lange utholl aohne di _ "

„Nun iſt es ſchon gut !" De Meerske gaff em

de hand . „ Grüße Wilm-Ohm und Anne-Möhne ,

und dann führ dich gut auf !"

„ Verlaot di drup , frau ! Wenn id erſt ne vät

teihn Dage bi Unne -Möhne in de Schole weſt ſin ,

dann kriegſt du en ganz annern Mann wier. Waohr

ſchienlid ſin id di dann in Guottſiäligkeit wiet

üöwer . “

Üs de Schulte wier tiegen den Kutsker up'n

Bud ſatt, was he erſt wat ſtill, denn dat ſonder

bare Weſen von de Meerske lagg em in'n Sinn.

Owwer he tröſtede fid wanners met den Gedanken,

dat ſe gutt uphuoben1 wör .

„ De Stadt döcht nich för ländlide Mensken ,“

fagg he to finen Naohber. Se tiährt?. Jd miärk

dat an mi ſöwſt, un et ſchint, dat et mine frau no

mähr angripp. Guott dank, dat wi för ne Tied

harutkummt!"

„ Mi geföll et aut biätter up'n Lanne,“ ſagg de

Kutsker. „ Jd ſin auk kinen echtgebuornen Städter,

1 aufgehoben ? zehrt
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denn min Großpapa ſegg, ſin Vader wör von'n

Eanne kummen . Dat is jä all lange hiär , owwer

ſo wat veriärft fick wiet , äs et ſchint ."

De Schulte fatt wier in Gedanken un luſterde

gar nich up . Süß hädde he ſieder ſine Naofüörs

kunki anſtellt wiägen de müglicke Derwandtſchopp.

Un gerade nu wör he dicht bi de Spuor weſt. Owwer

ſo geiht't : dat Liäben is en Oſtereier- Söken , wo

nicks ligg, do fummelt man harüm, un wo wat

ligg , do löpp man vörbi . Un doch hädde em düſſe

Vedder iäben gutt tojeggt äs de Student, well em

met den Namen ſo begaohen hadde . Je länger he

met den Kutsker verkährde , üm ſo biätter gefoll

he em in fine ruhige un ſinnige Wieſe .

Et ſteeg unverhofft en Gewitter up. Do ſe

gerade nich wiet von en Wätshus wören , mot de

Schulte den Dörſlag, ſe wullen ſo lange utſpannen

un dat Schuer afwaochten .

Kum quamm he in de Küed, do ſchallde em ut

de uoppene Stuobendüör dat Leed entgiegen :

,, Das ſchwarz -braune Bier , das trint ich ſo gern ."

Se häfft wull Studenten hier," frogg he de

Wätsfrau.

Do quamm all een von de Käls met grauten

halloh in de Küed (cheiten un pod em rund üm.

„ Großartig, lieber Onkel ! Du haſt eine famoſe

Spürnaſe , daß du uns mit ſo tödlicher Sicherheit

aufgefunden haſt. Nuit aber 'rin in die Bude !"

1 Nachforſchungen betrogen

8 *
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„Proſt, herr Schulze ! Proſt, Herr Schulze ! "

En Stüder teihn Glaſe wören em entgiegen

reetet. Dat faultier hadde ſinen leiwen Ohm

an'n rächten Urm , un dat Eichhörnchen ſprank

üöwer drei Stöhi togliek un poc em an'n linken,

un ſo wor he „abgeſchleift“ von den unechten

Neffen un finen frönd , wildeß de echte ſick be

ſcheiden an de Müeri ſatt un in alle Ruhe en Glas

Beer drank. He hadde owwer kine Ahnunk, wat

em de Schulte angonk, un dorüm foll em auk gar

nich in, ſic to grämen .

Wenn de Schulte fick erſt en bitken Suorge

maft hadde üöwer de Meerske , dann was dat nu

rein vörbi , un wenn de Meerske dachte, dat iähr

Thedor nu baoll in'n Zug ſtiegg, üm nao Wilms

Ohm aftodampen, dann was dat wahn der

niäbena.

Dat Gewitter vertrod fid allerdints wanners,

owwer äs de Schulte an Upſtaohen dachte, do gaff

dat fo'n Beduern un Biäddelns, dat he't nich

üöwer't Hiätt brengen konn. He gaff dem Kutsker

en düftig Drinkgeld un lait'n alleen föhern , denn

dat ganze Studentensolt hadde „effektiv Garantie "

üöwernummen , dat ſe em „ zu einer zivilen Zeit

ganz heil und wohlbehalten “ in Mönſter aflieffern

wullen. De Jnwendunk von den Schulten , dat he

no afreiſen möß, un dat ſin hus ſluotten wör,

wiägen dat de Meerske up Sud-Müll in de Sums

1 Herdwand gefehlt : Betteln
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merfriske wuhnde , veranlaſſede dat Eichhörnchen ,

ne Rede to haollen üöwer dat Thema „frei iſt der

Burſch " .

„Wunderbar glüdliche Umſtände," ſagg he ,

„ haben unſern verehrten Gönner nicht bloß in

dieſe Gegend verſchlagen , wo wir uns ſchon ſeit

Stunden andauernd der gehobenſten Bierfidelität

erfreuen , ſondern haben ihn außerdem in eine ſo

beneidenswerte Lage gebracht, wie ſie dem Ehe

manne nur vergönnt wird , wenn er ein beſonderer

Liebling der Götter iſt — in eine Lage , die ſich ganz

intim mit der goldenen akademiſchen freiheit be

rührt. frau Gemahlin iſt ins Bad gegangen und

hat ihn auf Wochen der zarten Roſenbande ents

ledigt _ "

„ Hurrah ! Profit ! frei iſt der Burſch !"

„ Proſt !" raip de Schulte, „ owwer glaift nich ,

Käls , dat id nu Wiäden lank met Ju harümſup."

„ Es wäre effektiv ein höherer frevel , wollte

genanntes hochreſpektables Individuum dieſe Gabe

der Götter verächtlich mit füßen treten, anſtatt in

vollen Zügen den dargebotenen Becher zu leeren,

zumal beſagtes hochanſehnliches Weſen für letztere

zweđentſprechende Ausnukung ſo viel natürliche

Unlage beſitzt. Was die Frage der nächtlichen Un

terkunft anbetrifft – “

„Kann bei mir pennen !"

„ Empfehle meine falle ! "
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„ Meine hamaka hat weichen Grund und ans

dauernde feſtigkeit."

„Ich habe auch ſo'nen Apparat auf der Bude ."

So gonk dat von allen Sieten. Owwer dat Eich

hörnchen raip kräftig dertüsken .

Schnäuzt nur nicht alle durcheinander! Dieſe

frage kann bloß eine naturgemäße Löſung finden .

Bei uns _ " he flog fid up de Buorſt – „wird

unſer verehrter Gönner gewiſſermaßen in der war

men Utmoſphäre der Neffenliebe und zugleich unter

dem ſicheren Schutze polizeilicher Gewalt, ſowie

unter der zarten Obhut eines mütterlichen Sergean

tinnen -Herzens eine elyſiſche Nachtruhe finden - "

,,hurra ! faultiers Onkel ſoll leben !"

„Met de Eliſen blieft mi män von’n Liewe,"

raip de Schulte, „ et fall wull biätter ſien, wenn

id minen frönd Lewink upſöke – "

„ Onkel, " raip dat faultier, „willſt du mir das

Herz brechen ? Du weißt, meine Bude ſteht dir

andauernd zur Verfügung .“

„Na, dann män zu ! Aber ich muß ein ganzes

Bett vor mir allein haben .“

„Wenn die ganze Karona zugleich am Schnäu

zen iſt ,“ raip dat Eichhörnchen, „dann kann ich meine

Rede nicht zu Ende führen und damit würde uns

der Effekt verloren gehen .“

Nu wor't denn ſo wiet ſtill, dat dat Eichhörnchen

no enige „ tiefgefühlte Worte “ ſeggen un dann met

en „urkräftigen , donnernden, raſſelnden und praf
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felnden Salamander “ fluten konn. Dat folgende

ſtimmde to düſſen Unfank.

Us de Meerske , de fid bi Surbraodeni un Salaot

wier erhahlt hadde , to de Klamüſerske ſagg : „ Nun

iſt Theodor ſchon auf Bukamps Hoff, und wahr

ſcheinlich muß er jetzt mit Unne-Möhne den Roſen

kranz beten ,“ do lait de Schulte gerade de twede

Runde „ anſchwirren " un luſterde up dat ſchöne

Leed : „ Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luft“ , met

iäben ſo viell Undacht und Pläſeer , äs Anne,

Möhne bi iähren Rauſenkranz hadde .

Us de Damen in iähre Summerfriske fic tor

Ruh begäffen, un Sidonie no eenmol dör't fenſter

(nüffelde un föchtede: „Uch , der füße Lindenduft

und die zauberhafte Vollmondspracht !", do ſank

de Schulte metſine Studenten, wat dat Tüg haollen

fonn :

„Ein altes Weib auf der Turmſpits faß

Und ſauren Kohl mit Käſe fraß."

De Maonº ſtonn all hauge , äs de luſtigen Bröder

ſid up'n Patt möken, üm met den leſten Zug von

Sud-Müll nao Mönſter to föhern.

Die Haide iſt ein bißchen wadelig ,“ meinde

dat faultier, „ komm , lieber Onkel, ſtütze dich feſt

auf meinen Arm. Eichhorn , geh du an der andern

Seite ! Nun ſind alle Vorſichtsmaßregeln getroffen .

Jetzt hinein ins volle Menſchenleben, und was ihr

padt, das iſt hier lauter Sand."

1 Schmorbraten ? Mond
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De Schulte moß owwer mähr föwſt ſtütteln ,

äs dat he ſtüttelt wor , un dat foll em nich (waor,

denn he gonf no risk up'n End.

Sine beiden „Neffen " rächts un links betürden?

em iähre graute Unhänklichkeit un verſprüöken, le

wullen em bi Wilm-Ohm beſöken un feihen , of ſe

do nich Liäben in de Bude brengen können . Wildeß

ſcheen Spund , well vörutgonk, en beſonners glüd

lichen Jnfall to häbben, denn de Vöffes krijölden

äs unwies : „Wird gemacht ! Nüchtern ? Oho , das

können wir doch gemächlich blaſen .“

„ Uber mit Aufbietung des ganzen Gefühls

vorrates, " ſagg Spund , „erſt verhalten, in Wehmut

zitternd, mit unterdrüdter Leidenſchaft, dann tres

mulando und krescendo anſchwellend und endlich

brecht ihr los mit der Dollgewalt des Sturmes. "

Den annern Muorgen ſagg de Meerske : „Mei

nee , was hab' ich dieſe Nacht doch lebhaft geträumt.

Es war mir , als wenn ich auf der Kloſterſtraße

wäre , und mein Mann käme ſo ſpät mit den Stu

denten wieder , und dann ein Geſinge und Ges

döhns ! Ich meinte ganz deutlich die Stimme von

Thedor zu hören ."

Sonderbarer Wieſe hadden de beiden annern

ähnlid drömt“. De Klamüferske hadde en ganz

Regiment Saoldaoten met vulle Muſik intre den

häört , un Sidonie ſagg : „ Vor meinen entzückten

ſtützen
2 beteuerten 3 füchſe 4 geträumt

1
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Ohren entfaltete ſich die ganze harmonie der

Sphären mit wunderbarer Kraft und Süßigkeit."

„Thedor ſoll jetzt wohl mit Anne -Möhne die

Morgenandacht halten ,“ ſagg de Meerske.

Jn Würklichkeit lagg Chedor up dat faultier

fine Bude in deipen Slaop , un beide fnuorkeden

in't Meſterſtüd.
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VIII.

Wilm.Ohm un Anne Möhne.

Up'n Sanne !

Ji mött't den Sand nich ſlächt maken, äs wenn

dat ne reine Wöſte wör , wo de Lüde half ver

hüngern möffen , wo Elend un Urmſiäligkeit to hus

wören. De Städters allerdings , well meint, wo

dat mehrſte Volk harümlaip , un wo de grellſten

Schaulädens to ſeihen un de järgſte Spitakel to

häören wör , do wör man am naichſten bi't para

dies , dat de ſid vörſtellt, de Haidegiegend in iähre

Enſamkeit wör ne guott- un weltverluorene Ders

bannunk, dat lött fid begriepen. Owwer auf de

diden Klai-Buern kiekt gähn fo'n lüd minnachtig

up’n Sand harunner , äs wenn dat dor luter

Smachtlapperież wör. Bokweiten-Pannkoken met

Speď is gar kin flächt Jätten , wenn't een ver

driägen kann. Un et kümp gar nich ſelten vör ,

dat en ſchrohen Sändker viell wiärmer in de Wull

ſitt äs en fetten Klai- Schulten , dem fine Schullen

allmählick höchter ſtieggen ſind , äs de Eekbaim an

finen Hoff.

Up'n Sanne geiht't no viell nao de aolle Mode ,

de fortſchritt un de Bildunk kann do nich ſo gail

waſſen äs up’n fetten Klai . Dat is owwer fin

feihler . Up'n Sanne füht man de fraulüde no

wull met witte Müsken un ſwatſiedene Schüötten :

1 geringſchäßig 3 Schürzen2 Hunger
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nao de Kiärk laupen, wildeß de diden Klai-Meersken

en Sleuer vör de Niäſe tredt un fick ſogar in'n

heeten Summer Glanſeehandsken an de finger

ftrüppet, wenn iähr auk de Sweeti dobi utbräd.

Un well Sinn hät för’t Schöne, de kümp up’n

Sanne auk up ſine Koſten. Gewiß, de haugen

Kornfelder un dunkein Eekenbüsk up'n Klai, dat

Dörnanner von Waold un feld un Wiesk, von all

de Holtſorten in allen müglicken grönen Farben ,

von all dat bunte Blomentüg, von all de luſtigen

Vügel, gewiß, dat is rieker un afweſſelnder , dat is

im ganzen wull ſchöner, äs de iärmere un entönige

haide . Owwer de Haide hät aut iähre Schönheit.

So'n witt Bokweitenfeld oder ſo’n Lupinenſtüd,

wat in de Sunne löchtet, äs wenn't met Gold be

kledt wör, un dann de wiete ſtille Haide , beſonners

wenn je iähren Summerſtaot anhät, dat rauſens

raude Blomenkleed , un dann de füchtenwaold ,

well de brunen Stämme recet un fick nich raihet

un wegget, gerade äs wenn he an't Draimen wör -

dat is auk ſchön , dat is anners ſchön , owwer dorüm

nich weiniger ſchön äs de fette Klai .

De Welt is egentlid üöwerall ſchön, wenn de

mensken ſe nich verhunzelt.

Dat dachte Schulte Witte auf, as he den annern

Naomdag met de Bahn nao hunſtrup föhrde un

dör’t fenſter in de Giegend keek . He ſmaikede ſin

Piepken un bekeek fick dat feld , denn he ſatt alleen

1. Schweiß
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in't Kupeh un hadde vergiebbens up de leſte Stas

tion den Schaffner inladen, he ſoll ſid to em fetten .

De Mann wull dat wull , droff dat owwer nich .

,, Sall mi wünnern, of Wilm an de Bahn is."

De Schulte hadde nämlid en Telegramm ( chidt

nao Bukamps hoff un den Zug angiebben , met

den he fummen wull. Et was dat erſte Telegramm ,

wat he in fin Liäben afſchidt hadde , un egentlid

hadde he dat auf no nich afſchidt, ſonnern dat faul

tier , fin unechte Neffe .

faots bi't Upwater was de Schulte met Spi

takel ut'n Bedde ſprungen un hadde mordsmäößig

bölket .

„ Dat fümp derbi harut, bi de ganze Superie !

So geiht't , wenn man fick von dat Studentenvolk

betündeln lött un bliff Fliäben äs en pidplaoſter ! "

„Was iſt denn los , lieber Onkel ? Vielleicht

etwas Nachdurſt ? Soll ich en kleinen Bullenkopp

Alt holen laſſen ? "

„Uch was , Bullenkopp ! Wiſſen Se , herr

Schwarte

„ Uber, lieber Onkel , Sie verletzen und kränken

mich tödlich durch dieſe Anrede. Jch meine , Sie

haben mich doch ein bißchen adoptiert in Ermanges

lung eines Beſſern _ "

„Na, is ſchon gut. Aber geſtern abend find Bu

kämpers mit die Scheeſe auf'm Bahnhof geweſen ,

um mir abzuholen, und wenn ich heute nachmittag

ankomme, dann kann ich zu füß patken . Und das
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is für meine Konſtitution un bei dieſe Temperatur

keine große Annehmlichkeit, denn es ſind ſchwei un

eine halbe Stunne."

„ Nichts einfacher als das , Onkel ! Wir ſchicken

ein Telegramm. "

„ Natürlic ," raip dat Eichhörnchen dör de Düör,

„wofür haben wir denn den Draht und die Elek

trizität erfunden !"

Den Schulten quamm dat erſt wat abenteuer

lid vör .

„ Junge, ne Depesk nao Bukamps Hoff ? Dat

is owwer wiſſe de erſte . Wenn dat män nich ne

ganze Upregunk giff in Hunſtrup un Umgiegend !

Allerdings Wilm-Ohm , dem fall dat gefallen , de

is ro för Elektrizität“ .

Dat was auf der Fall weſt.

As de Schulte up Bahnhof Hunſtrup anquamm,

ſaog he Bukamps Scheesken all ächtert Stations

gebäude haollen, un Wilm-Ohm in eegene Perſon

ſtonn up’n Perron , üm em in Empfank to niehmen.

„ Na, do biſte jä endlids, Thero ! J& dachte all ,

du wörſt in Derlüş kummen. Wi ſind giſtern

aobend vergiebbens hier weſt, un Werner was ganz

bedröwt, äs du utblieffft

„Werner ? Is Werner hier ? "

„Wiſſe , do ſteiht he bi de Piärde . Owwer nu

kumm to ! Junge , du döhſt et owwer fien ! Ne

Depest, gerade äs wenn en gekröntes Haupt kaim.

Et is doch ne famoſe Erfindunk met de Telegraphie ,

11
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un id häff all to Werner ſeggt, de Depest de laot

iď mi tom Andenken inrahmen , denn et is de erſte ,

de i& krieg . Hier is ſo wat ne Naturmerkwürdigkeit,

un uſe Naohber is van Middag äytro harüöwers

kummen, üm fid dat Dink to be kieken , un do ſagg

de dumme Käl : fo'n kleinen Lappen fall ne Depesk

ſien ? Jæ fagg : Meinſt du denn , ſe möß ſo graut

ſien, äs ne Schünendüört ? De mensken wiettt

gar nich , dat gerade dat Kleine

„Gu'n Dag, Werner ! " unnerbrad em de

Schulte , „ wu kümmſt du hier hen ? "

„ Gu'n Dag, Datter ! Na , Kunſtrup ligg doch

nich ut de Welt. Un id was Wilm-Ohm all längſt

en Beſök ſchüllig. J& wuß, dat du giſtern kummen

wullſt, un do dacht id, kannſt twee fleigen met

eenen Klapp ſlaohen .“

„En paar nette fleigen !" gnöchelde Wilm

Ohm, „ nu ſtiegt in ! Uſe Liesken wät ungedüllig.“

So äs ſe in'n Wagen jätten , gont't denn auf

in'n ſcharpen Draff de Schafſee entlank tüsken de

Dugelbiären-Baim düör, de to beiden Sieten

ſtönnen .

„Et is doch nids paſſeert up'n hoff ? " frogg de

Schulte.

„ Nids, Vatter ! Do mak di kine Suorge üm . “

„Nu paßt et up ," ſagg Wilm-Ohm, „ glieť nao

den naich ſten Dreih löpp de Schaffee ne heele

dreiveertel Stunn gerade ut — ſchnorgerade

1 Scheunentür

126



un do kann man dütlic en intereſſant Phänomen

ſeihen , wat man ſüß met de Uugen nich waohr

niehmen kann ."

„ Wat för'n Dier ? " frogg de Schulte.

„En Phänomen ! Werner de kennt dat, dat is

nämlid ne Sak , de waohr is , de man owwer ſlächt

glaiben kann , wiägen dat man gewühnlid nids

dervon füht. Hier handelt et fick üm de Kugel

geſtalt der Erde . Du weeßt doch , dat de Welt nich

platt is , ſonnern rund äs en grauten Kiegelball .“

„Dat ſeggt ſe ," meinde de Schulte, „ üöwertügt

ſin id nich von de Sak.“

Dat kümp,“ lachede Wilm-Ohm, „ du häſt de

gelährten Argumente nich dördacht. Mi is de Sak

ganz klaor . Owwer gliek kannſt du di üöwers

tügen, denn up de lange Strecke füht man ganz

dütlid de Wölbung der Erdoberfläche. Nu kiek,

wi ſind ſo wiet. Js ſe nich ganz krumm , de Ürde ? "

De Schulte meinde , dat wör kin Wunner , denn

de Schafſee gönk üöwer’n Knapp, un Wilm-Ohm

wull gerade anfangen , em de „Urgumente“ bito

brengen , do wees de Schulte up'n placken Roggen

fietto ?, well ganz raut was von Klapprauſen.

,, Dat is aut en Dink, wat man felten füht

en Mennefähn , oder wu't hett _ "

„ Phänomen ! " ſmeet Wilm -Obmi dortüsken .

„ Js eenerlei ! Up jeden Fall häff't ſelten ſo

1 zur
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viell Unkrut in't Kaorn ſeihen. Jd will hüöppen,

dat et nich dinen Ader is , Wilm!"

„Re, ſo wiet ſin wi noch nich .“

Wilm -Ohm feet üöwer dat raude feld un dann

üöwer de giällen Lupinen tiegenan?.

„Mi is all vaken en Gedanken dör'n Sinn

gaohen. Nu betrachtet Ju äs düſſe farbenpracht!

Dat Raut un dor dat Giäll un dann dat vielle

Grön, un füht man en flaßfeld , dat is himmels

blao — kuott un gutt, ne Maſſe farw un ſchöne

farw , klaor un kräftig. Lait fid dat nich utnutzen ? "

„ Wu dann ?" frogg de Schulte, „ üm domet to

farwen ? Dat kannſte licht häbben. Legg di män

met ne drillen Büy in't junge Gräs, dann is ſe

wanners vull von gröne pladen, wenn di dat

pläſeer mäd . "

„ Ji meint, Ohm , “ ſagg Werner , „ of man de

farw nich up irgendeene Art gewinnen könn. Et

giff jä farwholt un farwplanten, de man doför

benutzt, owwer id glaif nich , dat Klapprauſen un

Lupinen doto geeignet ſind .“

„ J & mein dat egentlid anners . Man mott de

farw an de erſte Quelle gewinnen. Wo kriegt

düffe Blomen de farw hiär ? Ut den Buodden.

Alſo fitt doch de ganze Buodden die er vull von

farw, man möß de Arde bloß up de richtige Art

un Wieſe deſtilleeren , dat man ſe harutkrigg. Met

ſo'ne farws fabrik lait fid fider en Geſchäft maken ."

1 nebenan
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„ J & niehm owwer kine Aktien von dine fabrik, “

brummde de Schulte .

Werner lachede.

„ Ja , Ohm, id glaif, et is biätter, wenn wi

Buern de Nahrunk ut de Urde hahlt, well der ins

fitt, un us met fo’ne Spekulation leiwer nich af

giefft. Dat erſte is doch auk , dat de Mensken to

iätten häfft, un et wät mi alltied ganz binaut ,

wenn ick ſeih , dat de Induſtrie de Landwirtſchaft

ümmer mähr trügdränget."

„ Do fie unbeſuorgt, “ meinde Wilm -Ohm . „Mi

is gar nich bange . Weeßte auk, wo no ungeheire

Vörraotskammern ſind för de Menstheit ? Dörs

raotskammern, de ſo gutt äs gar noch nich ans

bruoden ſind un de vull find vör Jaohrduſende ?"

„ Na, wo denn ? "

„Jn't Water."

„Jn't Waterp “ raip de Schulte. „ De paar

Snöke2 in de Biäd un de paar Waterhöhnkes up'n

Diek, de helpt us auk nich viell . "

„ J & mein dat Meer , dat ungeheire Meer, dat

wimmelt un krimmelt jä von fiske un annere

Weſen. Do kann de ganze Menskheit von tiährens,

weet Guott, wu lange ! Un do ligg auk en Krafts

pörraot drin. Denk män äs an de Bewiägunk von

Ebbe un flot ! Wenn man de ümſetten daih – kin

Mensk un kin Piärd bruk ſid mähr to plaogen — "

„ Jd huoppe, “ ſagg de Schulte, „ dat mi de

i beklommen Hechte 3 zehren

9 A. W tbbelt, Schulte Witte II . 129

2



Tiänne nich mähr wih doht, wenn düſſe ewige

friedag fümp. En Stück Rindflest is mi doch

leiwer, äs all dat fisktüg un de Doggen - Eier.

Süh, do fin wi jä all gliek to hus."

Bukamps Hoff lagg vör iähr , nich ganz ſo

ſtäödig äs Wittens Hoff, owwer doch rächt propper

un anſeihnlid. Dat Hus hadde no en Strauhdad ,

wat did met Mußi bewaffen was , un vör de Düör

ſtonn en Pütt? met ne hauge Suhl. In dat kleine

Eekenbüsken an'n hoff laipen ne iätlide Kottens

harüm, ſo rächt glatt un prall un krieggel. Jn'n

Gaorn ftonn en breet Jmmſchuere, un graute giälle

Sunnenblomen kieken niesgierig buoben üöwer

de Hiege .

Anne-Möhne hadde iähr kummen haort un

ftonn in de husdüör . Wenn man ſe don wieten

faog, dann ſoll man gar nich dorup toſlaohen, dat

ſe jo ſtark was in Guottſiäligkeit, denn ſe was kum

plett von Poſentur un rächt vüllig in't Geſicht.

Bloß dat ſwatte fierlicke Kleed wees dorup hen,

dat ſe'n lüd anners to de Welt un dat Liäben ſtonn

äs gewühnlide Lüde . Wenn man ſe owwer dichtbi

bekeek, dann ſaog man ganz dütlid , dat ſe fick dörs

gaohens in höchtere Regionen upholl. Se hadde

ſo beſonnere faollen üm de Niäſe un konn den

Mund ſo up de Sipp ſetten , un wenn ſe dann no ,

äs ſe vaken daih , de Uigeskess half tokneep , dann

was de Jndruď vullſtännig. Wenn't ganz iärg

1Moos ' Brunnen : Schweine Bienenhaus - Uugen
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wor, dann daih je de Uugen rat to un faollde beide

hänne up’n Magen, un dann konn ſe küren , dat gar

kin End dran to finnen was , gerade äs wenn ſe

fid dat von binnen afliäſen könn.

Schulte Witte kann Anne -Möhne gutt nog, üm

fick nich to verſchreden , äs ſe em aohne wieders

bi de Begrüßunk met en verluoren Schaop vers

gleek.

„ Gu'n Dag, Vedder ! Wenn id arme , eenföltige

frau den rieken Schulten ſo nömen draff ! Je frei

mi von Hiätten, dat fid en verluoren Schaop trüg

funnen hät ut den Sump von de graute Stadt,

un wat an mi ligg, will id gähn dohen, üm düffe

Seele ganz to gewinnen --"

Dat erſte un naidigſte wör wull, en Köppken

Kaffe to kuoden,“ meinde de Schulte un ſchüdde

jähr kräftig de hand . „ Im üöwrigen will wi us

wull verdriägen , Anne-Möhne, denn et fall mi ſo

dann un wann up'n Roſenkranz nich ankummen

bloß nich drei Stück up eenmol, do laot id mi

nich wier up in, dat is to niettsk .“

„ Wi will’t lankſam anfangen un us allmählid

entwideln ,“ ſagg Unne-Möhne , „ owwer dat is

rächt, de körperliđe Stärkunk draff nich verfümt

wäern. Wi häfft gerade frisken Stuten badet un

dann häff id no fo'n ſchön Stüd haft —"

Dat lütt all ganz anners,“ ſagg de Schulte,

„ o män wieder, Unne -Möhne, dann werd wi de

beſten frönde.“
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Se ſätten nu baoll ächter de Kaffee -Kann un

laiten et fid gutt ſmaken, un Unne -Möhne daih

dobi ſo wader met, dat jähr (watte Kleed den bis

nauten fierliden Schien mähr un mähr aflaggun

ümmer gemötliđer utſaog. Swaorens frogg Te

den Schulten hellste ut nao de religiöſen Toftände

in Mönſter, owwer de konn iähr gutt deinen, denn

de Meerske hadde em ſo viell von de faſtenpriä

digten vertellt, dat ümmerhen allerlei dovon hangen

bliebben was.

„ Jd hadde gar nich dacht," ſagg Anne -Möhne,

,, dat man in de Stadt ſo viell Sinn hädde för

frömmigkeit. Jd dachte , dor wör dörgaohens nids

äs Weltlichkeit un Hoffart.“

, 0 Här ! " raip de Schulte, „ du fannſt män

ſieder glaiben, in de Stadt is düſſe Betrieb im

allgemeinen ſtärker äs up'n Lanne, dat hett, bloß

bi de , well do eenmol up verfiätten ſind _ "

„Well den höhern Beruf häfft, “ ſagg Unne

Möhne .

„ Kuott un gutt, wat de Kloppen ſind ,“ meinde

de Schulte , „ de find do iärger äs up'n Lanne .

Andererſiets is aut de Lurus un dat heidentum

grötter. Wenn id ſo denk, bi us – un hier ſallit

wull ähnliď ſien is kin Mensk, well nich Sunn

dags no de Kiärk geiht, un dann häff wi vlicht en

drei, veer Stüd , well alle Sunndage kumzeert

de Paſtorsjuffer, de Lährin – nu, de ſteiht dat to

– un en paar) Naihersken na, dat hät man bi

132



de jä aut viell , et mott wull von't Sitten kummen -- "

Dann möſſen de Snieders doch auf alle

Sunndage to de Sakrementen gaohn ," meetWilm

Ohm dortüsken .

„ Dat Sitten,“ meinde de Schulte, „dat ſchint

nich glielmäötig to wirken bi fraulüde un bi

Mannslüde . Owwer wat id ſeggen wull, ſo is dat

bi us dörgaohens ſo middelſlag. Un in de Stadt,

do ſind nich Hunnerte, do find Duſende , well fid

üm Guott un ſine Kiärke nich kümmert un in den

Dag herinliäft äs dat leiwe Veh , wat kinen Verſtand

hät _"

Dat is jä (chreli & !“ Unne -Möhne lagg fic

in den Seſſel trüg un daih beide Augen to . „ O ,

wat'ne Verblendunk, watne Verſtodtheit ! Wi

willt faots van aobend no ne niegendägige Undacht

anfangen zur Bekehrung der Sünder. Du häſt jä

dat Elend vör Augen hat un häſt et us ſchildert,

un dorüm huoppe id, Vedder , dat du di nich ut

flüttft.“

„ Dä,“ fliſterde Wilm-Ohm, „ nu häff wide

Puppen an't danzen !"

„Unne-Möhne,“ ſagg de Schulte, „ id häff no

nich utküert. Man hät nich bloß ſo guottlaus Doll

in de Stadt, ſonnern auf ne famos fromme Sorte

niäbenbi. Dukende oh , wat legg iđ ! Ganze

Schwechten von fromme Seelen gaoht dor nich

bloß jeden Sunndag, ne drei , veer maol in de
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Wiäd, beſonners in de faſtentied, un neft't1 binaoh

in de Kiärk. Un dobi find't fe no Tied, fid viell

üm iähre Niäbenmensken to bekümmern . Laot

du dine niegendägige Undacht män (uſen, dat ver

wahrt de frommen Seelen in de Stadt vullut ,

un wi könnt do met us bitken Biätterie gar nich

met konkurreern , denn wenn du di auk drup ver

ſteihſt, mi unWilm kannſt du knapp half mettriäden . “

„Nu luof de mönſterske frömmigkeit nich to

niettsk ,“ ſagg Wilm -Ohm , „ſüß will mine frau

ſchließlid auk no in de Stadt treden , un dat haoll

id nich ut , dat wör min Daut. J& häff dat ins

ſeihen in Dreibed - du weeßt doch , dat id en paar

Wiäd in't Bad weſt fin?"

Süh , dat wull id all fraogen. Na, dat moßt

du mi äs genau vertellen, wu di dat dor gefallen

hät. Owwer nao Mönſter treden ? Unne -Möhne,

mak nich ſo 'n dummen Streich !“

„Jch denk nich dran ,“ Unne-Möhne ſatt den

Mund up de Sipp un kneep de Augen halfwägs

to . „ Et mott auf Lüde giebben, well Guott in de

Enſamkeit deint. Min plan is ganz anners, as de

Renten liäben in de Stadt. Kinner häff wi jä nich,

un do häff id mi dacht, wie können hier up'n hoff

ne Stätte der Guottſiäligkeit gründen — "

„Verſtaoh id rächt?" frogg de Schulte verdutzt,

„ en Klauſter oder ſo wat ? "

„ Ullerdings ! J& weet bloß no nich rächt, wat

1 niften
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för'n Orden. De Jeſuiten drüft ſid leeder no nich

dahllaoteni, de kummt alſo nich in fraoge . Nu is

owwer ſo viell Dortrefflichkeit in't Ordensweſen ,

dat em de Wahl (waor fällt. Mankſt mein id, et

möß wat Beſchaulides ſien füde well ſo Dag

un Nacht in't Chor ſitt't — un mankſt dücht mi , et

möß wat Tätiges ſien .“

„Wu wör’t," gneefede Werner, „ wenn du föwſt

en Orden ärtrao för di gründeſt, Anne -Möhne ?

Et könn jä ſo'n Univerſalorden ſien , well ſo von

alls wat an fid hät. "

Spotte nich , Werner, well weet, of du nich

no ſöwſt in't Klauſter geihft !"

„Metſamt Tilda?“ frogg de Schulte .

„Wenn beide den Sleier nimmt, dann geiht

dat. Un id häfft Wilm all en paarmol vörſlaogen — "

„Wilm !" raip de Schulte, „ id raode di , nimm

nich den Sleier ! Wat duiend , de Sak is leiger äs

id dacht häff. Wi willt dat owwer erſt doch no be

küern un üöwerleggen, Unne-Möhne ! "

„ J & denk, et brennt no nich,“ ſagg Wilm-Ohm

ruhig.

„En Dörſlag tor Güte,“ ſagg de Schulte, „ et

brukt jä nich gerade Paoters to fien. Du könnft

fo'n Uit Volt-Männer-Hus gründen . Wilm-Ohm

häört von föwſt derto , id doh auf met, dann häff

id no en paar frönde in Mönſter, aoll Gällgaiter

Lewint un profeſſer Kalmus, un du biſt dann uſe

1 niederlaſſen
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Ubtiſſin un regeerft dat Ganze . . Moß us bloß kine

faſtdage upleggen , met dat annere föll wi wull

ferdig wäern .“

Du biſt en aollen Snak, Dedder ! “ gnöchelde

Anne -Möhne. De Abtiſſin ſcheen iähr owwer nich

üwel to gefallen .

Werner moß giegen Uobend afföhern . He wull

nids dovon wietten, äs Wilm -Ohm em wier met

de Scheeſe wägbrengen wull.

„En jungen Käl äs id kann gutt to fot laupen ,“

fagg he .

De Schulte gonk en Stüc Wiäges met. Kum

wören ſe von den Hoff herunner , do fonk Werner

an ; he hadde den ganzen Naomdag do all up

luert1 .

„Vatter , et döht mi ſo leed , dat Tilda Ju ups

ſchriebben hät wiägen de Summerfriske . J& häff

dat vorhiär gar nich wußt, un id häff iähr gründlid

Beſcheid ſeggt . Nu will ick Ju inladen, Datter,

doch mügliæft baoll nao Hus to kummen un ſo lange

bi us to blieben, äs Ji Luft häfft — je länger je

leimer !"

De Schulte bleef ſtaohn un lagg em de hand

up de Schuller.

Von di häff wi dat gar nich anners dacht,

Werner , din Mutter nich un id erſt rächt nich .

Owwer wat dine Jnladunk bedräpp , ſo is dat jä

dankenswärt, bloß id glaif nich , dat Mutter dat
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136



döht. Se is hellske för'n Kopp ftott. Mi mök dat

nich ſo viell ut ; id niehm dat nich ſo genau , owwer

du kennſt Mutter – ne vörtrefflide frau , bloß en

lüd köppsk . Se döht et nich , giff di män drin ,

Werner ! Gräm di owwer nich ! Jd kumm fieder

baoll harüöwer un kiek äs to . Wu geiht et denn nu

egentlid met Ju beiden ? "

„Wu fall et gaohn ," ſagg Werner trurig, „ wi

hauet us nich an de Köppe , doto ſind wi beide to

vernünftig ."

Dernünftig ! De üöwervernünftigen fraulüde

magg’l nich lieden. Et is en heelen Deel biätter,

wenn Fraulüde mähr Hiätt äs Vernunft häfft, dat

ſteiht iähr biätter. "

Werner ſagg nids. Wat ſoll he auk ſeggen ?

„ Owwer nu nich den Kopp hangen laoten ,

Werner ! Dat findt ſid alle met de Tied. Tilda

hät no ümmer viell von de Graute- Lakums- Järfſe

an ſic, un dat ſtimmt ſlächt to uſe Urt. Wi Wittens

Schulten ſind alltied för dat Däftige un Gemötlide

weſt - allerdings in leſter Tied quamm us jä auk

de Bildunk un lüđ up’n Liewe , dat ligg ſo in de

Tied . Mutter doht fid ganz üm , Werner, id mott

nu all de Bildunk giegen iähr in Schutz niehmen.

Se geiht up de frömmigkeit henut, id dent owwer,

dat ſe't nich ſo iärg mäd äs Unne-Möhne, un dat

ſe ſo lankam dat Gliedgewicht wierfindt. Du

glöffft gar nich, Werner, wat dat en leig Dink is,

1 eigenſinnig
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wenn de Mensk kine Arbeit un kine Suorgen hät.

Jď wör auk ratz unner de föt fummen in de Stadt,

wenn id do nich en paar gutte frönde funnen

hädde , de mi en lüd Liäbenszwed verſuorgt häfft.

Nu fin'k, Guott Dank, för ennige Wiäden wier in

de Buerie , un muorgen an'n Dag gaoh'k met Wilms

Ohm in't hait - fe häfft ganz famos hai in de

Ims-Wiesken und dann, weeßte , will id äs

ſeihen , of id Anne -Möhne nich en bitken in't rich

tige fazun brengen kann . Dat is aut en Liäbens

zwed

De Schulte unnerbrack fi & un lachede en Päöss

Pen.

„ Junge, de Sak is egentlid famos pläſeerlid.

Weeßte , Anne-Möhne is do üöwer ut, mi to bes

lähern un ahnt gar nich , dat id datſölwige met iähr

vörhäff. Nu fall mi föwft wünnern , well von us

beiden winnt."

„Vatter," ſagg Werner, „ du biſt doch en präch .

tigen Käl – un en glüdliden Mensken !"

„Nu ſtill, Werner , kür kin dumm Tüg ! Dat

doht allerdings aut de klöfſten Mensken mankſt.

Profeſſer Kalmus hät eenmol ſogar ſeggt , id wör

ne Art von Philoſoph denk di äs an ! "

De Schulte bleef ſtaohen un gaff Werner de

Hand .

„ Nu wid di laupen laoten . Wenn't ſo late nao

Hus fumme , dann mäd dat en ſlächten Indrud
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up Unne-Möhne . Alſo nich verzagt , Werner ! Ruhe

- un gutten Mot - un nich ganz fid unnerkriegen

laoten . Moß di mankſt ro'n lüđ wierkrämpen. Up

Wierfieken !"

Se ſchüdden fi& kräftig de hand un göngen dör

de ſtille Haide utenanner, gutten Motes – un

wüſſen doch nich , of fe fi& im Liäben wier begiegnen

follen.

Hauge ſtonn de Roggen, un de Seiffel was all

(charp, de den haugen Roggen maihen ſoll .

i Senſe
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IX .

In't Hai.

As de Sunne an'n annern muorgen fid in den

Dau ſpeigelde , göngen de Schulte un Wilm -Ohm

üöwer't feld nao de Jms-Wiesken harunner, jeder

met ne hai-Twill up'n Naden . Von de Jms

harup weihde en frisk Lüftken, owwer de giällen

Lupinen rüöden ſo ſtark un (waort, dat em binaoh

binaut wor. De Himmel was ſo blao , äs wenn de

Engelkes em met glotniee Bäſſens reinfiägt hädden,

ganz blitzblank, ſo dat auf nich äs een Wolkenflüsken

hangen bliebben was.

„ Et giff wier en heeten Dag, “ ſagg de Schulte

un dampede kräftig un luſtig ut ſin kuotte piepken.

„Weeßte , Wilm, wenn man bi fo’ne Hundsdags

hitze in de Stadt ſien mott un hät dann no ſogar

en Schamiesken üm'n hals un kann nich äs den

Rod uttređen un in Hiemdsmaueu laupen, dat is

all mähr fiägefüer .“

„ Glaif id gähn , Chero ! "

„ Do is de Arbeit up'n Lanne en pläſeer giegen,

Wilm ! Wenn man auk nüſten ſweeten mott, man

tüht den Rod ut, ſmitt de Weſt wäg, mäd den

Hiemdstragen laoß un dann geiht't. Owwer ſwees

ten, Wilm, im ſtiefen Staot, dat is ne Qual ! Jd

häff mi all dacht, in de Höll, wo't ſo furchtbar heet
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is , do krigg man ſieder to alledem no'n Schamiesken

üm'n hals und Handmanſchetten vüör .“

Wilm-Ohm lachede.

„Müglicł wör't jä , Thero ! Obſchonft mi dücht,

et (üht en lüd ſpafſig ut, wenn de Düwel in Schas

miesken un handmanſchetten harümſpazeert

haolt ſtille ! Et geiht nich , Wilm, denn de Düwel

is en puren Geiſt, he hät kinen Hals, för'n Schas

miesken ümtoknaipen ."

„Mi dücht,“ ſagg de Schulte, „ dann is he'n lück

biätter dran äs wi. "

„ Mi ſchaneert de hitz nich beſonners,“ ſagg

Wilm -Ohm , „ick fin wat ſchraoh ”, un id höll dat

no wull ut in de Stadt, wenn dat fiene nich wör.

Do mal id mi bange vüör. Jm üöwrigen daih mi

dat Stadtliäben hellsk intreſſeern wiägen den

viellen fortſchritt, well man dor füht dat elets

triske Lecht un de elektrisken Straotenbahnen un

ſo wieder. Dat is doch ſchön to betrachten . Üöwer

haupt, Chero , de Elektrizität is ne famoſe Sak !"

,Dat gieff id Bifall, Wilm ! Owwer weeßte,

dat ſind nu all aolle Kamellen . Wenn du den ganz

modernen Fortſchritt kennen lähern wußt, dann

moßt du met'n Uutomobil föhern – fo'n Motor

wagen, weeßte ! Jď ſegg di , dat is de Mühe wärt.“

Wilm-Ohm bleef ſtaohen .

„ häſt du dat dann all daohen, Thero? "

„ Allerdings ," ſagg de Schulte . ,, Dat häff id
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minen frönd Profeffer Kalmus to verdanken . De

Mann ſchriff Böker üöwrigens , Wilm, häſt du

dat all wußt, dat all de Böker, äher äs ſe drudt

werd , erſt ſchriebben wäern mött't ? Schriebben

up Papier von vörne bis ächten ! Denk di de Menss

Pen quiälerie ! Üöwerhaupt, Wilm, glaif nich, dat

de Stadtlüde et alltied ſo kommodig häfft ! Et is

viell Quiälerie derbi !"

„Män wu was dat met dat Uuto ? Was't met

Benzin oder met Elektrizität? Et giff der nämlich

verſchiedene ."

De Schulte bedachte ſid.

„Dat kann'k würklid nich leggen . Owwer et

hät hellske utkielt.“

„Wenn’tm et Benzin is ,“ ſagg Wilm -Ohm ,

„ dann rüd man dat gewühnlid .“

,,Ruoden hät et allerdings bius," gaff de

Schulte to , „ owwer of de wagen dat dohen hät

oder wi , dat kann'k met'n beſten Willen nich ſeggen.

Wi wören nämlid beide an't Rauken, un uſe Tabak

is verſcheiden , he ſtimmt ſo rächt nich tohaup .“

„Män nu vertell äs , wu dat ſo gonf. Denn

ſo wat intereſſeert mi ganz barbarske . Häört dat

Dint dinen frönd ? “

„ Ne, dat nich,“ ſagg de Schulte, „ de Diers ſind

wahn dürr, un profeſſer Kalmus ſagg, well dat

Bökerſchrieben daihen, de können fid dat nich

leiſten, owwer well dat Bökerdrücken daihen, de
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können dat all äher. Dat leſte brenget nämlid

mähr in. “

Dat glaif id ," ſtimmede Wilm-Ohm bi, „ un

dat is aut in der Ordnunk. Denn Schrieben is ne

aolle Kunſt, tor Naut könn wi beiden dat auk ;

owwer de Drudkunft is ne nieere Erfindunk, un de

geiht ümmer wieder met'n fortſchritt vöran . Dat

Schrieben is doch bloß handwiärk, un dat Drüden

is Maſchinenkunſt - met Damp un plicht auf all

met Elektrizität. Do ligg dat in . "

„ Uh ſo ! dat fall wull ſtimmen," meinde de

Schulte. „ Kuott un gutt, well em de Böker drüdt,

de hät ſo’n Düwelswagen un fährt den Profeffer

mankſt ut , un de hät mi mol metnummen ."

„ Junge, wu quamm di dat an ? "

„Ganz nett ! Et was gerade fo'n heeten Dag,

un do weihde em de Luft ſo ſchön üm de Niäſe,

dat et würklid en pläſeer was. Wi fäögen aller

dings ut äs faſtaobends- Gäden. Jeder kreeg ſo'n

langen witten Mantel an un ne witte Kapp up'n

Kopp, dat is wiägen den Stoff

„ Jd verſtaoh,“ nidede Wilm -Ohm .

„ Un dann häſte mi nich ſeihen ! Erft geiht et

dann ſo'n paarmol futt- futt-futt, äs wenn't aolle

Dink nich rächt laoßkummen könn, un up’nmol ſuſt

et dohiär, dat de mensken un hüſer un Baim

män ſo vörbidanzt. Já ſegg di owwer, Junge ,

wenn dat en Rinkſenwageni wör, du behöllft kinen
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heelen Knuoden in'n Liewe ! Dat Dink is hellske

met fiädern un Polſters verſeihen , un doch flügg

man no mankft in de höchte, äs wenn ſo'n lubitsken

Gull unverhofft dat Üchterveerdel in de Luft ſmitt.

Bloß eens gefüllt mi nich .“

„ De Stoff ? “ frogg Wilm -Ohm .

„ Dat is weiniger, de bliff trüg , un den kriegt

annere Lüde . Owwer dat is't . Man krigg luter

brummige Geſichter to ſeihen , rächts un links. Wenn

man met en paar wadere piärdkes föhrt, dann

kiekt de Lüde no wull fröndlid un wuollgefällig,

owwer fo'n Uuto mäd üöwerall baiſe Lüde , un de

faih id nich gähne. Na do wören wi jä tor

Stelle !"

Vör jähr lagg de gröne Ims-Wieske . En heelen

Pladen von dat ſchöne fette Gräs lagg in diden

Gainen an'n Grunne, denn de Sniehers wören

an'n fröhen Muorgen all an de Urbeit gaohen. Se

tröden do gintern in ne fchraote Riege gerade äs

Krunkrahnenº üöwer de Wieske un ſwenkeden de

blanken Seiffen in'n Takt dör dat Gräs.

Schulte Witte un Wilm -Ohm ſmietten iähre

Röde af un föngen an, met de Cwillen de Gainen

uteneen to ſlaohen, dat dat Gräs in de Sunn nett

drügen konn. Dat was ne kommodige Arbeit, bes

jonners wenn man ſid Tied derto namm, un dobi

lait fick auk en Waort füern, wat ſe beide gähn

daihen.

1 Baul 2 Kraniche
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„Wilm ,“ ſagg de Schulte, „ et giff nids Schös

neres äs ſo'ne Beſchäftigunt, ſo'ne nette ſaubere

Urbeit, well nich to dull angripp un doch ro'n profit

liden Upptiet met fid brenget för den Middag. Dat

füht ſchön ut up de gröne Wieske , dat ſüd ſchön ,

un dat döht gutt. Jď ſegge di , Wilm , laot di nich

betündeln un gaoh nich in de Stadt.“

„ Kine Gefohr !“ ſagg Wilm . „ Dat id dor nich

henpaſſe, weet id von ſöwſt. Un wenn id dor nich

wuſt hädde , dann wör mi dat klaor woern, äs id

in Dreibed in't Bad was. "

Süh, dat ſollſt du mi jä vertellen , wu di dat

dor gaohen un gefallen hät .“

„Gaohen ? Slächt !“ ſagg Wilm-Ohm . „Un

gefallen ? Har nich ! för minen Körper was dat

jä geſund , dat will id gellen laoten, owwer mine

Seele hät Naut lietten . Süh äs, Chero , id ſin jä

allerdings för den fortſchritt, owwer id fin nick för

dat fiene niemodske Liäben , beſonners wenn dat

weiblicher Natur is . Dor in Dreibed wören binaoh

luter fraulüde, un dann nich ſo aolle Mütterkes -

ne , motwiällig Tüg ! Dat ſe frank wören, häff id

filiäwe nich glofft. Un nu denk di , nich eene konn

Platt füern – weinigſtens wull't kin eene dohen _ "

,, Dat is he plaoge," ſmeet de Schulte ders

tüsken .

„Na, id verſocht et denn up hauchdütsk, owwer

do quamm dat twede Hindernis : worüöwer füern ?

Dat de Buerie kin päſſig Thema was, dat wuß ic

10 A. Wibbelt, Schulte Witte II. 145



unbeſeihens, do bruk id bloß de Cotten un Cundeln

to bekieken , well ſe an'n Liewe hangen hadden.

Jd font dann von Erfindungen an, von Maſchinerie

un Mechanik un fo wat, owwer wat meinſt du, fin

eene wuß rächt Beſcheid von Elektrizität. Do fin'r

vertwiefelt un häff mi ſo mähr in de Enſamkeit

trügtroden ."

,,Dat is aut nich pläſeerlid," meinde de Schulte .

„Un middags bi'n Disk,“ font Wilm -Ohm wier

an, „dat was en Spiell ! Siliäwedage häff?r nich

ſo weinig giätten un nich ſo weinig biätt't id

kreeg gerade en half Vaterunſer ferdig, dann fiän

geden ſid de annern alle wier, un id wull dann auk

nich ſo lange derächter hangen. Of uſe Hiärguott

all de halben Vaterunſers för vull annummen hät

id weet et nich ."

„Na, he fall wull von Unne -Möhne jähr Biätten

derbi riädt häbben, wat deran feihide ,“ meinde de

Schulte . ,, Se hät wull wat üöwer. Mann un frau

is jä een Kopp un een Stiätt.“

„ Kid ,“ ſagg Wilm -Ohm , „ du ſeggſt dat ſo args

laus dohiär, un do ligg jä auk nids in. (wwer

meinſt du, ſo hädde man ſid dor utdrüden drofft ?

Man gonk ejaol äs up Glatt- Js, un eenmol wör'k

baoll eklic harinfallen. Min Biegenüöwer bi'n

Disk, ſo richtig Stadtmadämken, frogg mi , wo 'm

de Wien ſmök, he geföll jähr ſo gutt. Dat konn ic

auk ſeggen, un et quamm mi ſo rächt von Hiätten,

äs id ſagg : , der ſmedt mich ſo gut , es is mich
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gerade , as wenn mich en Engelken aufs Herz p

„ Q här !" lachede de Schulte, „ do biſt du

owwer an'n Poſt föhrt ! "

„Doch nich ," ſagg Wilm-Ohm. „ So wiet was

id gerade , do ſaog id min Mallör in. Jæ fonk rask

an to bremſen un dachte, wo kümmſte hier üm de

Ed harüm? Denn id ſaog met eenen Blid, dat ſe

alle jo breede Snuten tröden un jo ſtillfes in fid

lacheden. Män et glüdede mi . Jď ſagg : äs wenn

mich en Engelken aufs Herz pättfet'. Jď was rettet

un dachte, dat pläſeer is ju derniäben gaohen .

Owwer id häff den Snawel toknieppen un den

ganzen Middag nids mähr ſeggt.“

„ Wu was't denn met das Jätten?" frogg de

Schulte.

Dorüöwer kann man nich klagen , “ ſagg Wilms

Ohm. „ Bloß man kreeg nich wöft viell , denn de

aollen Stribillen naihm : n ſo weinig, dat man fid

( chaneern moß, hiättlid totogriepen."

„ Blai mott man nich ſien ,“ raip de Schulte.

„ Do biſte dumm nog weſt, di föwft ſo in't Lucht to

ftaohen .“

„Un dann gaff’t auk mankft ſo frümd Tüg,“

ſagg Wilm-Ohm, „ wo man fid nich gähn rans

waogedes. Tom Biſpiell quamm do vaken fo'n

grön Gemös up'n Disk erſt dacht id, et wören

ftuofte Uppeln, ſaog owwer wanners, dat et nich

ftimmde. Unfangs häff'k von bar Schaluhigkeit

1 tritt 2 blöde 3 daran wagte
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nids nummen, äs'k et owwer eenmol probeert

hadde , häff'r jedesmol nummen, ſo gutt ſmof dat

Tüg. Et was nämlid ſuer un ſöt to glieker Tied

bloß et was nids för'n Hunger, im Giegendeel man

freeg barbarsken Smacht dernao . "

„Wat was dat dann för Tüg ? "

„ Dat hett Uraber," ſagg Wilm-Ohm wichtig.

,, Uraber ? Dat kann apatt nich ſtimmen , denn

dat ſind Mensken, un iď denk, met mensken

friätterie häff Ji Ju doch nich afgiebben . haolt

ſtille , nu weet id et ! Dat was Rhabarbara !"

„ Mag wull ſien ,“ gaff Wilm-Ohm to .

„ haddfte denn füß gar kinen päſſigen Verkähr ?"

frogg de Schulte.

,, Dat Leiffte was mi , wenn de Paſtor harüöwers

quamm. Dat was'n aollen dütsken Mann, dem

dat niemodske Tüg auk nich rächt gefoll . Man konn

fogar Platt met em füern. Eenmol häff'k en ve

nienig feihen. Do was gerade ne familge ans

kummen ut ne graute Stadt, ut hannover, glaif'k,

oder kann auk jien , ut Vechta genog ut ſo'ne

Weltſtadt, un de laiten fid allerlei Tiedungen un

Heffe naoſchiden , wo nich viell an geliägen was,

Na, dat was jä iähre Sak, owwer ſe laiten ſe

ümmer uoppen un frie harümliggen , dat ſe jedereen

in de finger föllen, un dat gefoll mi ſlächt. Do was

befonners een Blatt drunner – id häff mi den

Namen genau miärkt Simpelziffimus _ "
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„Marjoh, wat'n Namen ! Dat lütt jä binaoh

äs en Siffemännken .“

„ Jd ſegg di , Chero, dat was en nett Siſſemänn

ten . “

„Mößt du dine Niäſe do dann inſtiäđen , Wilmp"

Wilm -Ohm liehnde fid up ſine Hai-Twilll.

„ Na, Thero , daför kennſte mi doch , dat id dat

nich ut Riesgierigkeit daih . Man will fick en lüd

bilden , un dann wull id äs jeihen, wat dat was,

denn iď miärkede , dat de jungen Lüde do ſo üöwer

hiärföllen un jedesmol ſo verdächtig lacheden . Un

dann - mott id ſeggen wören do so bunte

Beller drin, da ſtaiken mi aut in de Augen ."

„ Js all gutt,“ lachede de Schulte, „ du biſt jä

auk kine Blage mähr , dorüm konnſt du dat ruhig

äs näöher inſpizeern .“

„Män ſo'n Blatt alltied to liäfen , Thero , dat

döchte auk för us no nich. J& häff gar nich glofft,

dat man ſo wat von Gemeinheit uoppen druden

un maolen draff. Benog, äs id den Paſtor äs haran

kummen ſaog, do lagg id rask en paar Nummern ſo

rächt ſichtlid up'n Disk, dat he der wanners up

ftautena moß. Et glüdede , un ic ſegg di , wat do

en Gewitter upſteeg in fien Geſicht ! He namm

faots Rüdſpraol met den Wärt, un ſietdem was de

Simpelziſſimus verſwunnen . Of de Lüde em af

beſtellt häff't, kann'k nich feggen glaif id nich äs.

1 Heu-Gabel ? aufſtoßen (ſehen )
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Owwer weinigſtens können ſe de Vöſerie alleen

geneiten ."

„Wat dücht di , Wilm ," ſagg de Schulte, „ wi

willt dat Krösten äs bi'n Kopp Priegen , wat Anne

Möhne di metdachen hät. Jd häff Duorft."

,,Män to ! "

Wilm-Ohm holl dat Krösken un dat Glas , wat

he vorſichtig unner de dide Gräs- Gaine verſtiäden

hadde , dat de Sunn nich drup ſchienen konn, un de

beiden laiten fid dahla.

„Wat Dufend , " raip de Schulte, äs Wilm -Ohm

ingaut. „Dat is jä famos dunkel Beer. Wo häff

Ji dat inbrauen laoten ?"

Wilm -Ohm gneefede.

„ Ja, ſnied di ! Dat is ſwatten Kaffe. Annes

Möhne is der Meinunk, dat Beer nich beſonners

geſund wör , weder för Lief, noch för Seele . Wi

häfft kin Druoppen Beer un kin Druoppen Snaps

in’n Huſe."

De Schulte namm ſin piepken ut de Mund un

keek, as wenn em dat blaoe Wunner vertellt wör.

Segg äs, Thero,“ font Wilm-Ohm wier an ,

„häft du all wat haort von Temperenzler?"

,, Ne ," ſagg de Schulte, „ wat is dat för Volt ? "

„ Hier – “ Wilm-Ohm flog fid up de Buorſt,

„ hier kannſt du eenen ſeihen. Wi alltomol up Bu

komps hoff, wi find Temperenzler, dat hett, wi

drinkt kine geiſtliden Gedränke . Erſt ſollen wi alle

1 Krug ? nieder
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dat Gelübde afleggen, owwer do häff id Inſpraot

daohen. Já fagg, dat wör denn doch ne rödlauſe

Sak, wenn't ſien möß, wullen wi't friewillig dohen.

Do gaff ſid mine frau denn auk tofriäden' ."

De Schulte mot en hellsk lant Geſicht un üöwers

lagg fi& all im ſtillen , of he finen Upenthaolt nich

afküötten ſoll.

„Wat drint Ji denn ?" frogg he .

„ Oh viellerlei : Water un Kaffe un Miälk,

beſonners Kiärn -Miälk , de fall jä ungeheier geſund

ſien ."

De Schulte drank en Klu< ſwatten Kaffe .

Dat lött fid nich afſtrieten,“ ſagg he , „ gutt för'n

Duorft is dat owwer na , wu wiet is dat

naichte Wärtshus ? "

Wilm -Ohm ſchüdde fick von Lachen .

„Dat is dat Collhus, ne halwe Stunn von us .

Do moßte owwer nich to vaken hengaohen, ſüß

verdärfſt du't met Anne-Möhne. Se kann nämlich

de junge Frau dor nich utſtaohen , de ſpiellt Klavigeer

un geiht in ne witte Bluſe nao de Kiärk, dorüm höllt

Unne -Möhne jähr för'n flächt Mensk. “

„ Na ," ſagg de Schulte, „dat Paradies is nüörns

up de Welt. Laot us maken, dat wi dat Gräs

uteneen kriegt.“

Se möken fid wier met iähre Twillen üöwer de

Gainen hiär , un Wilm-Ohm gliepede allemankft

1 zufrieden ? Buttermilch
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ſo fachte nao ſinen Vedder harüöwer un gneeſede,

wenn he dat verdreitliđe Geſicht ſaog.

„ Met de fraulüde,“ fonk he dann wier an,

„mott man fid fo dörſlaohen. Nich bloß, dat je

us dat Liäben fuer makt, auk unnernanner vers

driägt ſe fick män flächt. Do wören drei in Dreibed,

de häfft ſic ratz vertönt üm en aollen Schaopsbuđi."

„ Js wull müglid ," brummde de Schulte, „ wu

gonk dat dann to ? "

„Dat quamm ſo . De drei wören tohaup ſpas

zeern weſt un hadden bi fo'n Küötter en Dier in

de Weide ſeihen , wat de eene för ne Siegge holl

un de annere för'n Kalf un de diäde för'n junk

Diärd, för'n föllen. Dorüöwer wören ſe fid alle

drei in de haor geraott un hadden ſid all en lüc

met Spitzen bedeint. Nu quaimen ſe dann to mi ,

dat id den Striet entſcheiden ſoll. Se beſchriebben

mi dat Dier müglidſt genau , de eene wuß no mähr

äs de annere. J& luſterde mi dat an un ſagg : Nach

die Beſchreibung zu rechnen , is das en Dier , was

gar nich exiſtiert, denn ſo wie Sie's beſchreiben , is

es vorne ne Siege , hinten en Kalf un mitten drin

mag's denn woll en föllen ſein . Wir wollen der

morgen mal hin. Un wat was't ? En aollen

Schaopbud, bloß dat he gerade ſchuoren was.“

„ Na, dann hadde kin eene rächt,“ meinde de

Schulte, „dann können ſe fid jä de Hand giebben ."

Dat meinſt du , “ lachede Wilm-Ohm, „ jede

1 Schafbod geſchoren
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wull trotzdem rächt häbben, weinigſtens mähr äs

de annere . Jede lachede de annere ut. De eene

meinde , för ne Siegge fönn man den Buď wull

haollen, domet hädde he viell Ähnlichkeit, owwer

dat annere wör lächerlid. De twede meinde , de

Bud jäög en Kalf ganz ähnlid , owwer dat annere

wör Unſinn . De diäde raip , de Bud fäög up'n

haor ut äs en junk Piärd, owwer dat annere wör

Derrüdtheit. Un nu gonk dat Spiell wier laoß -

do ſin’k utrietten . "

„ Na ," lachede de Schulte, „ o lange äs ſe fid

bloß üm aolle Schaopbüd Prakeihlt, is't no nich

geföhrlid. So - nu fin't doch froh , dat wi ferdig

ſind. De Sunn fänk an to ſtiäden . Junge , nu ſoll

en Gläsken Beer mol ſmaken !"
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X.

De Schulte äs Abftinenzler.

Middags bi'n Dist gaff’t Bofweitenpannkoken,

nich fo'n diden Puffert, ſonnern ſieben dünne

upeneen un dann met Sped . Anne - Möhne vers

ftonn fid dorup, un Schulte Witte hadde all be

wünnert, wu geſchi& t ſe fo'n pannkoken ümſmieten

un met de pann wier upfangen tonn. Se hadde

fwaorns dat 'watte Kleed dobi an, owwer ſe hadde

de Mauen upkremmt un draug ne graute blaoe

Schüött, ſo dat ſe nich ſo grülid fierlid utſaog. Et

gonk auf bi't pannkofen - Baden fo'n ſmöden Ut

drud üöwer jähr Geſicht, wat dem Schulten viell

biätter gefoll, as wenn ſe de Augen tokneep.

„ Unne - Möhne, " ſagg he , „ du häft di egentlid

famos gutt haollen, un din pannkoken is prima

Ware dat ruk id all. Wenn du bloß von de

frömmigkeit en klein bitken afloten wullſt, dann

wörſt du ne ganz kapitaole Meerske."

Dat gefoll Anne -Möhne augenſchienlid , owwer

ſe wull dat natürlid nich gellen laoten.

„ Vedder,“ ſagg ſe , „mi göngen ganz ähnlide

Gedanken dör'n Kopp

„ Na ," foll jähr de Schulte in't Waort, „ dann

män to ! Dann föll wi wull baoll eenig fien . "

„ Ne, ne !" wiährde Anne-Möhne, „ id wull

feggen, mine Gedanken wören dat Giegendeel von

dine. "
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„ So, dat is en anner Käörn, ſagg de Möller,

do beet he dör fo'n - fo'n fwatt Käörnken . "

Anne -Möhne drüggede em met'n finger.

„ Nich füde Redensarten , Dedder ! Alſo wat

mine Gedanken wören. Jd wull gerade ſeggen ,

man tönn met di ganz tofriäden ſien, wenn du en

bitken mähr Gewicht up de frömmigkeit legft un

de Weltlichkeit etwas mähr afleggen wullft ."

„ Já mať di'n Vörſlag : wi willt us beide en

lüđ entgiegen kummen , vlicht driäpp wi us äher,

äs wi meint.“

Anne -Möhne lachede, äs dat ſüß ſelten iähre

Mode was, ſo dat Wilm-Ohm fid all wünnerde.

Owwer bi'n Dist kreeg je iähr Priädigtíchuer.

De Schulte hadde den pannkoken luoft un em

auk alle Ähre andaohen un dann ſagg he ſo niäbenbi:

„ Eegentlid hört do nu en Snäpsken ächterhiär,

dann bekümp dat biätter .“

Anne-Möhne liehnde fid trügg, wat en bedent

lid Teeken was , un daih de Uugen to , wat no

bedenklider was , un dann lait ſe'n Söcht gaohen.

Dat was de Anfant, un nu gont't denn auf laoß.

Von alle Düwels," ſagg ſe fierlid , „well hier

up de Welt ächter uſe arme Seele hiär ſind äs de .

Wulf ächter'n Lamm _"

„ Oder äs ne fliädermus ächter'n Maitawel,“

fatt de Schulte ernſt hento , owwer Wilm-Ohm

ftott em an un kneep em een Uuge to , denn he

wuß, dat Unne -Möhne dat hellske ſlächt verdriägen
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konn, wenn man fick üöwer jähr luſtig mok. Dat

geiht üöwrigens de mehrften Lüde ſo .

Unne -Möhne hadde de Uugen laoßdaohen un

fmeet en Blid up den Schulten ; äs ſe ſaog, dat de

fid met dat ernſtefte Geſicht von de Welt en paar

Stüd pannkoken up ſinen Celler harüöwerangelde ?,

holl ſe de Bemiärkunk bloß för unpaffend, owwer

nich för baishaft, un kneep de Uugen beruhigt

wier to .

,Von alle uſe ſwatten fiende , de wi to fröchten

häfft, is de Düwel der Unmäßigkeit een von de

leigſten. He verſtäd ſid beſonners in wohlſchmedende

Gedränke , Wien, Beer un Branntwien

„Swatten Kaffe un Buottermiälk," ſatt de

Schulte ernſt hento , un Wilm-Ohm tratt em up'm

Tehn denn de Sak quamm em hellste röklausa vüör.

Dütmol gaff dat Anne -Möhne üörndlid en Rud.

Spötter,“ ſagg ſe ſchärper äs gewühnlid,

„ ſpiellt en geföhrlid Spiell.“

„ Mag ſien ,“ gaff de Schulte ruhig to , „ owwer

wat id ſegg, is waohr. To viell ſwatten Kaffe

verdärf de Nerven, un to viell Buottermiälk ruineert

den Magen. Alles met Maote , ſagg de Snieder,

do ſlog he fine frau met de Jälle . Ja häff Lüde

ſeihen , well in ſwatten Kaffe un Buottermiälk

unmäößig wören to iähren eegen Schaden, un

wenn do en annern ſchuld an was, dann mogg

1 herüberangelte
2

gewagt
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dat jå wull de Düwel ſien , obſchonſt id glaif , ſe

hadden föwſt Schuld.“

Do lait fiď nich viell giegen feggen.

„J& ſein ," fonk Anne -Möhne nao ne kleine

Paoſe wier an, „dat du düſſe Saken ernſt nimmſt,

Vedder, un dat riäd id di hauge an, denn et giff

Mannslüde nog, well för düſſe Seelenangeliägen

heiten weinig Sinn häfft -- " hier kreeg Wilm -Ohm ,

well ſo ganz un gar in finen Bokweiten - Pannkoken

verſunken was, en etwas ungnäödigen Blid, wo

he owwer tom Glüden nich viell von miärkede

„ et is waohr, de Menst kann alle Gaben Guotts

mißbruken

„ he kann ſogar Steen-Uollge äs Snaps drins

ken ,“ ſagg de Schulte, „ dat is mi föwſt all paſſeert;

owwer nich ut paſſion, jonnern bloß ut Derſeihen.“

Anne -Möhne wor ungedullig. Se hadde all

längſt beide Augen wier laoß, un de ganze Samm

lunk un Salbunk, well ſe up Lager hadde , was tom

Kudud .

„Et wör mi doch leif, Dedder , wenn du mi ut

küern laitſt .“

„ Gähn ,“ ſagg de Schulte ardig , „ id dachte bloß,

du wörft ferdig weſt, un im üöwrigen fin id auk gar

inich för Unmäößigkeit, wenn ic auk ingeſtaohen

mott, dat id en Glas Beer nich verachte un bi Ges

liägenheit mi auk met pläſeer en Snäpsken ge

nehmige .“

i Petroleum
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„ Selbſterkenntnis und Offenheit“ Annes

möhne kneep de Augen wier to ,,is de erſte

Schritt tor Biätterunk. Vedder, du irrft di owwer,

wenn du meinſt, man könn met den Düwel en pakt

fluten. Giffſt du em den kleinen finger, dann hät

he di wanners ganz met hut un Haor. En Glas

Beer un en Snäpsken, dat is de kleine finger

„ Mag ſien ,“ ſmeet de Schulte dertüsken , „ id

will düſſe kleinen fingers jä auk för mi behaollen

un will ſe gar den Düwel nich giebben – de mag

minthalben glainig piedi ſupen, dat is gutt nog

för em . "

Unne -Möhne was ſtumm , un Wilm -Ohm bekeek

fid dat Spiell met graute Riesgierigkeit, well wull

toleft winnen ſoll.

, Du moßt mi nich mißverſtaohen , Unne-Möhne,"

fatt de Schulte hento. „ Já weet, du biſt giegen

alle geiſtigen Gedränke, un id gieff to , ſe richtet ſo

viell Elend an in de Welt, dat et plicht biätter wöi ,

ſe eriſteerden gar nich _ “

Unne -Möhne nicede met'n Kopp un lait en

deipen Söcht gaohen.

„ Owwer ſe ſind dor, un dat is fließlid doch de

Härguott, de ſe erſchaffen hät, un nick de Düwel,

wenn de ſe aut gähn benußen möchte. Well to

ſwad is en Süper von Natur de mott de

Niäſe dovon laoten. En Mensk met'n geſunden

1
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Duorft kann man dat nich verbeiden . Dat is mine

Meinunk. "

„ Et is apatt biätter, “ ſagg Unne -Möhne, un

Wilm -Ohm wünnerde ſid , dat ſe ſic domet tofriäden

gaff. „ In alle düſſe Getränke is Gift, dat fteiht

faft ."

„ Ulkohol, “ ſagg Wilm-Ohm.

„Ganz rächt,“ raip de Schulte , „ in Kaffe is

aul Gift un in Tabak auk, un weet Guott, wo ſüß

no . Biätter, ſeggſt du, Anne -Möhne ? Sie to.

friäden, wenn ſiđ de Welt met dat begnögt, wat

gutt is ; wat dat Biättere anbedräpp, dat doh du

föwſt un verlang et nich von annere . "

Et was en Augenblid ſtill, un Anne -Möhne

mot en Geſicht äs ſo'n beguotten ? Püdelkena.

· „ Üövrigens ,“ fonk de Schulte no eenmol wier

an , „wenn Ji hier eenmol Ubſtinenzler ſind , dann

män to ! Jd kann auk aohne ſien – dovon aff!"

„ Jd meine auk, dat gutte Biſpiell, wat man

domet giff, is doch viell wärt," ſagg Unne-Möhne

en lüd betudt.

„Na alſo !" raip de Schulte, „dann will wi us

upopfern för de Welt. Duſend , wat hät mi de

Pannkoken ſmakt! Dorup mott id ower erſt en

Nönken ' haollen - oder is dat hier auf verbuotten ? "

„ Vedder, wo denkſt du hen?" lachede Unnes

Möhne. „ Ruhe hört to't Liäben . Já none jeden

Middag, bloß Wilm de ſitt alltied in fine Wiärks

1 begoffener » Pudel Mittagsſchlaf
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ſtiädde to knüſpeln un günt fid kin Mönken . Dorüm

flött dat aut ſo flächt bi em an .

Bi'n Naomsdags- Kaffe hadde de Schulte ne

lange Utenannerſettunk met Anne -Möhne üöwer

den „ irdiſchen Mammon“. Wilm -Ohm trod fick

wanners trüg, denn he was met ne niee Erfindunk

beſchäftigt. Möhne hadde den Kaffe in de Lauw

updisket un ſatt nu rächt kommodig met iähren

Stridſtrump ächter de Kaffe-Kanne,, wildeß de

Schulte ſin piepken raukede .

„ Dedder ,“ ſagg Unne -Möhne, „ id häff wull

miärkt, dat du di Gedanken mädſt üöwer de ernſten

Ungeliägenheiten , wenn ſe auk met mine ſo rächt

nich üöwereenſtimmt. Wilm geiht mi alltied ut'n

Wäg, he is ratz verſiätten up Maſchinerie un Eleks

trizität, un dat brengt us doch nich in den Himmel— “

Uuk nich in de Hölle," meet de Schulte dos

tüsken.

„Wi willt us dorüöwer nich ſtrieten . Jd laot

em jä auk gewähren nao ſine Urt .“

„Dat is vernünftig,“ ſagg de Schulte , „ jede

Dierfen will fin Präſeerken ."

Du fällft em to viell in de Rede , Vedder ! Alſo

wat id ſeggen wull, et is mi leif , wenn id ſo enige

Saken met di beküern kann . Dat is nich bloß

unnerholtſam , ſonnern auk erbaulid, un brengt di

doch vlicht allmählid up annere Gedanken —"

De Schulte grämſterdel ſick.

i räuſperte
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„häft du wat ſeggt?“

„Kine Silbe ! Män wieder !"

„ Alſo wat id ſeggen wull,“ fonk Anne-Möhne

wier an , „wat denkſt du egentlick von den irdiſchen

Mammon ?"

,,Wat för'n Dier ? " frogg de Schulte .

„Wat denkſt du von den irdiſchen Mammon?

Jd mein, von Geld un Rietdum ? "

,,Ah lo ! Wat id dovon denk ? Mi dücht, dat

is ne ganz nette Sak, wenn man't föwft hät ; wenn

annere Lüde dat häfft un man mott todieken ,

dann mag dat wull verdreitlick fien .“

Unne-Möhne was met de Untwort nich to

friäden.

„ J & häff dat Seelenheil dobi im Auge ,“ ſagg

re , „ id mein, de Mammon wör en graut Hindernis ,

un man foll ſid egentlid dovon frie maken. Vers

taufe alles was du haft weeßte ! Un dann mott

id alltied an dat annere Waort denken von dat

Nadelöhr. Dobi wät et mi ganz gruſelick ."

„ Nadelöhr ?“ frogg de Schulte. „&t is all wat

lange hiär , dat id de bibelske Geſchicht lährt häff.

Dat Nadelöhr is mi entfallen , un id kann mi gar

nich denken, wat dat met den Riekdum to dohen

hät, denn wenn id rächt häff, dann is en Nadelöhr

de Aiſe, wo man den fahm infiähmt.“

„ Ganz rächt," föchtete Anne -Möhne . „Nu ſteiht

in't Evangelgen , eher könn en Kamel dör fo’ne

Uiſe krupen, äs dat en Riefen in'n Himmel faim .
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Wenn wi nu auk ſo ganz riek nich ſind, wi häfft

doch utſtaohende Kaptaolien, un idk mott alltied

doran denken, wu mi dat gaohen fall, wenn ic dör

dat Nadelöhr mott _ "

Hier konn de Schulte fick nich haollen, he pru

Bede laoß un lachede rächt hiättlic.

„ Niehm dat nich üwel, Unne-Möhn ! Et ſchütt

mi ſo in't Lachen , wenn ic mi vörſtell, dat du met

dine Kumplettigkeit di dör ſo'ne Wiſe quetten wußt.

Wenn dat wörtlid to niehmen is , dann könn wi

beiden de Hüöpnunk män upgiebben jä , dann

kümp de lange Snok von Barbutz an Lambati

Kiärk nich äs in'n Himmel, un wenn he dat Nadel

öhr auk no fo dull inſalbet met Glättwachs.“

Vedder ," ſagg Anne -Möhne, „ du moß de Sak

en lüdernſt niehmen ."

„ Doh id auk. Owwer met ſüde kniffelige frao

gen ſollſt du di gar nich plaogen , do kümp nids bi

harut. Kaoll di an'n Katechismus, dann fraog

den Paſtor, de weet dat, wenn he fin handwiärk

verſteiht. Üöwrigens ſin id der Meinunk, wenn't

up fo’ne Kruperie ankümp, dann fümp manniger

een von de härohms auk nich derdüör. Do verlaot

id mi up ."

Unne-Möhne lait en Söcht gaohen .

Uſe Paflor is en gutten Mann. Jæ häff em

dat all ſeggt, un he wull mi beruhigen. Owwer

he nimp de Sak to licht.“
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„ Un du nimmſt ſe to (waor ,“ ſagg de Schulte.

„Wat hät de här di dann ſeggt ? "

Dat wör män ſo vergliekswieſe ."

„ Do hät he ganz rächt ! Dergliekswieſe , dat

ſegg id auk. Du moß uſen leiwen Häern doch

nich totruen, dat et ernſt is . Dat is ſo verglieks

wieſe , ſo'n lück Spaſſerie , weeßte ! He will em

etwas bange maken , dat man ſiđ met Geld nich

alltodiell afgiebben fall — "

„ Ne, ſo nich,“ wiährde Anne-Möhne af. „ Banges

makerie , de giff’t nich in't Evangelgen. De paſtor

fagg, an fick wör dat unmüglid för'n riek Mensk

wiägen de graute Gefohr , owwer met de Gnade

Guotts gönk dat. "

„Na, minthalben auk up de Urt ,“ gaff de Schulte

nao , „ wenn't män halwerlei vernünftig is . Owwer

mi dücht, du wuß wier up de Paoterie henut. Du

häſt giſtern all ſeggt, de hoff ſoll'n Klauſter wäern . "

Anne-Möhne nicede un lagg de hänne in'n

Schaut .

„Wör dat denn nich ne guottſiälige Sak, wenn

hier de frommen Münke1 huſen un ſängen Guotts

Luof bi Dag un Nacht?"

Se feet jo verluoren in't Wiede , äs wenn je

de Klauſter-Kloden all klingen häörde .

Dat wör’t ! " niđede de Schulte. „Un du un

Wilm mött't jä wietten , wat Ji doht . Urme Ver

wandte , ſo viell äs id weet, häff Ji nich ſüß

1 Mönche
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höll id dat för unrecht. Owwer dat wid di auk

ſeggen, mi geföllt vull biätter, wenn ne däftige

Buernfamilge up den Hoff blieff un Guott deinde

in fliet un frömmigkeit. Et geiht ſo manniger

hoff to Grunne , dat et mi um jeden leed döht, de

nich beſtaohen bliff.“

„Wi häfft jä kine Kinner,“ ſagg Anne-Möhne

lieſe .

De Schulte reekedel jähr de hand .

,, Leeder nich ! Et giff owwer auk Buernkinner

nog, well kinen Hoff häfft. Na , id denk, de Sak

hät kine Jle . Up jeden Fall könn Ji dat no erſt af

waochten , denn Ji ſind ſo gaiwe un kriegel, dat

et ne Schanne wör , wenn Ji raz dat fulenzen

anfangen wullen. Ziehm di en afſchredend Bi

ſpiell an mi . Un nu wid äs feihen , wat Wilm

driff in fine Wiärkſtiädde oder viellmähr in ſin

Labradorium . "

Wilm-Ohm ſin „ Labradorium “ was en rächt

vergnögliden Upenhaolt.

He hadde fick in de Schüer en anſeihnlic Gelaota

inrichtet met allerlei handwiärkstüg un Rehſchopp.

Do ſtonn ne Schreinerbank, ne Dreihbank, en Am

boß, ne kleine Smiede , en Disk tom Teeken , en

Üöfken tom Kuoden un Stuođen ; do höngen an

de Wand allerlei Hüwels un Sagen un Biele un

Buohrs un Meſſers ; do ſtönnen in de Ecken Briäder

un Latten un Stöcke, do lagg Bled un aolt Jſen ,

reichte ? Gelaß 3 Gerätſchaft
1
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Riägel un Hüwelſpäöhne , kuott un gutt, do was

en rächt bunten Krimskrom , un mitten drin hanteerde

Wilm-Ohm , de lange , blaoe Schüött üm'n Nađen

un dat kleine piepken tüsken de Tiänne. He was

filiäwe nich ſo vergnögt, as wenn he in ſin Labra

dorium harümklamüſerde .

Mankft ſlaut he fick auk in , wenn he ſo richtig

an't Erfinnen was, üm ganz ungeſtört to ſien , un

wenn't dann gutt vöran gonk met ſine Ideen, dann

lagg he dat Piepken biſiete un fleitede äs en Ka

nargenvugel in ſinen Kuorf.

„ Na, Thero ," raip he dem Schulten entgiegen ,

„ wu is’t ? Häſt du iähr bekährt oder ſe di?"

Laot du mi män gewähren , Wilm ! Man

mott Anne-Möhne bloß richtig behandeln , dann

is no lange nich hoppen un Maolt an iähr ver

luoren .“

„ Mi fall bloß wünnern, “ gneefede Wilm -Ohm ,

„ of dat up de Duer ſo did geiht met Ju beiden .

Se is gutt, owwer ſe hät iähre Rüden ?. "

„ Weet ick," nicede de Schulte. „Wat Duſend,

is dat en heeten Dag ! Wi kriegt wiſſe no'n Gewitter

un könnt män ſeihen, dat wi dat hai tor rächten

Tied in Haipe kriegt . O här , wat daih nu en Gläs

ken Beer gutt !"

Wilm-Ohm knippelaigede fo’n lüd, dann gonk

he hen un flaut de Düör af un trod uterdem ganz

;
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vörſichtig dat Gardinken to , wat vör dat kleine

fenſter honk.

„Wat ſall’t nu giebben ? " frogg de Schulte.

Giffſt du di vlicht af met de ſwatte Kunſt ? “

Thero ,“ ſagg Wilm-Ohm fierlic , „ nu moßt

du mi in de hand verſpriäcken, dat du mi nich ver

raoden wußt, beſonners nich an mine frau. Wußt

du mi dat verſpriäcken?“

,,Natürlid," ſagg de Schulte, „wi Mannslüde

mött't doch tohaup haollen ."

Wilm -Ohm gonk nu in de Ed, wo ne graute

Kift ſtonn . He fummelde en lüd in dat Hai harüm ,

wat drin lagg, un trock dann twee pullen harut.

„ Eene för di un eene för mi,“ ſagg he ver

gnögt , „ et ſind der owwer no mähr, denn iď häff

minen Vörraot örtro vergröttert, wiägen dinen

Beſök. Owwer en Glas häff'k nich , wi mött't ut

de Pull drinken .“

De Schulte bekeek fine pull, as wenn Wilm

Ohm würklic (watte Kunſt drieff vör ſine feihenden

Augen. He mok ſe laoß un rauf der up , dann ſatt

he ſe an'n Mund un namm en üörndliden Slud.

„ Hä ! dat döht gutt. Wilm , du biſt doch en

Baas-Käl ! Män wu ſtimmt dat met de Tempe

renzlerie ? Dit is doch Beer un is nich ſlächt ."

he namm no eenen Slud un was im hand

ümdreihen met de erſte Pull ferdig .

„ Jd will di wat ſeggen, Thero ," ſagg Wilm

Ohm, „mine frau hät dat nu eenmol ſo padet

11
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met iähre verrüfte Idee , un id laog wanners in,

dat id met Gewaolt nich dogiegen upkummen konn .

Do häff iď mi auk an't Evangelgen haollen : Seid

klug wie die Schlangen un nu haoll id de Tem

perenzlerie ganz gutt ut. "

„ Dat glaif ick auk,“ raip de Schulte, „ un vers

laot di drup , id beſök di flietig in din Labradorium ,

beſonners , wenn dat Wiäder ſo düörſtig bliff. Jd

intereſſeer mi nu no viell mähr för de mechanik

un de Elektrizität. Kumm, griep äs no eenmol

in dine Kiſte ! Män, wo kriggſte dat Beer hiär ? "

, Dat wät bi Nacht un Lieweli harinpraktizeert

don't Collhus hiär . De Wäht hät mi'n Eeda

ſwuoren, dat he kin Waort davon fegg. Weeßte ,

wenn Anne -Möhne derächter quaim , dann wör de

Sak doch üwel. “

De beiden gunnden ſic jeder no eene Pull,

un dann mok de Schulte den Vörſlag, fe wullen

een paar metniehmen in de Jms-Wiesken, wo dat

hai in'n Haup ſett't wäern ſoll. Män do wull

Wilm-Ohm nids von wietten .

,, Dat is to geföhrlid," ducht em , „weeßte, uſe

Henrich, wat de Knecht is , de is ratz verſiätten up

Se Kemperen3lerie, in ốem is nib to truen . Anne

Möhne hät em be fährt , denn fröher was he en

grauten Supſad ."

„ Datfüht man em nu no an ,“ meinde de Schulte,

i Nebel 2 Eid
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„ un et mott mi wünnern, dat Anne -Möhne dat

ferdig bracht hät.“

„Waocht,“ lachede Wilm-Ohm , „dlicht krigg

ſe di auk no harüm ."

Se ſtieggen wier harunner nao de Jms-Wiesten

un ſätten dat hai in'n haup un tröſteden fick met'n

Krösken (watten Kaffe , wat Anne -Möhne iähr

metdachen hadde . Owwer vör't Nobendiätten

göngen je no'nmol in't Labradorium , wo ſe'n

biättern Troſt tor hand hadden . De Schulte fann

dat Liäben up Bukamps Hoff ümmer netter, un

he dachte all lange nich mähr dran, ſinen Upent

haolt aftoküötten .

Uobends wor de Sak allerdings wat lankwielig.

Et ſteeg een Gewitter up, wat nao de heeten Dage

nid, to verwünnern was . Unne-Möhne was uns

geheier bange vör'n Gewitter, un dat Löchten un

Grummeln mot ungefähr ſo’n Jndruck up iähr,

as Jonas fine Bußpriädigt up Ninive : ſe wull

dann rak Buße dohen in Sad un Aske . Met drei

Rauſenkränſe lait ſe dat langelait ſe dat lange nich gutt

fint , de halwe Myrrhengarten wor aut pörs

biätt't, un wenn de Niniviten ſogar dat Deh an't

faſten krieggen, dann holl Unne-Möhne weinigſtens

alle mensken heran , well ſe paden konn , un lait

fe metbiädden . So lagg ſe mindeſtens ne geſlagene

Stunne mitten in de Küedup de Knei un biädde vüör

un lait kinen Mensken harut. Den Schulten daihen
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de Knei wanners weh , un he hukede fick ſo facht

up'n Haukloßi dahl. Henrich , wat de Knecht was ,

fonk allemankft an to ſnuorken ?; de Magd ſtodde

em in de Ribben , un he brummde dann jedesmol

ſo half im Draum : „ Jetzt un in Ewigkeit, Amen ."

Endlids vertrock fick dat Schuer.

„ Mi dücht, et is weg, " fagg de Schulte un

ftonn up .

Anne-Möhne mok Sluß.

„ Hä !" ſagg ſe , „ dat häff wi glücklic wägbiättt.“

„Dat glüdet jedesmol," meinde de Schulte,

„ wenn man fi& män lange nog dranhöllt ."

He gonk buten un keek in't Wiäder. De Luft

was ſo frisk un rein, dat em de Buorſt üörndlid

wiet wor. De Linnen wören an't blaihen un

rüöden nu dubbelt ſchön un föt.

Schulte, wat dücht Ju pon dat Liäben up

Bukamps hoff ? "

De Schulte dreihede fid üm. Henrich , wat de

Knecht was , ſtonn ächter em un gneeſede , dat em

de Mund ungefähr von een Uohr bis an't annere

gonl.

„Wu denn?" frogg de Schulte.

Henrich quamm en lück dichter. He keek ſi& erſt

(chüß üm, dann fliſterde he met ſo'n ſlau Gneeſen

äs en aollen Voß.

„ J & häff wull haort vamiddag, dat Ju hier wat

feihlt, Schulte ! De frau hät ſo Jdeen , un id häff

Klot zum Holzhauen a ſchnarchen 3 ſcheu
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mi auk donao inricht't , denn dat is min Schaden

nich et fällt der manfft en gutt Drinkgeld af ,

fietdem dat id nich mähr drink. Owwer man mott

klok ſien - un wenn Ji mi en Grösken ſpendeert,

Schulte, dann kann'i Ju licht en Snäpsken giebben .

Well dat eenmol gewuhnt is , mißt dat nich gähne .“

„Wat häſte dann för eenen, Henrich ?"

„En gutten, aollen Klaoren, gaoht män met

up minen Bühn'

„ Ne, Henrich , ich danke . Wenn ic en Snaps

drinken will , dann kann id dat uoppen dohen, denn

id fin min eegen Här."

„Marjoh , Schulte, dann verraodt mi weinigſtens

nich .“

Dat doh’k nich , Henrich ! Obſchonſt wenn du

do Drinkgeld för nimmſt, denn ſollſt du't auk haollen.

Dat is mine Meinunt."

„ O här, Schulte, ſeggt doch nicks dovon ! "

De Schulte beruhigede em, un Henrich ſchauf

ganz ſchaluh af. Sall mi gar nich wünnern, dachte

de Schulte un gnöchelde ſo rächt vergnögt vör fick

hen, wenn de Miägde auk up de Art Temperenz

lerie driebben ; plicht ladt't mi de muorgen to'n

Söten in.

Dat paſſeerde nu allerdings nich . Owwer wenn

de Schulte dachte , dat em nu nids mähr wünnern

foll, dann quamm dat doch anners. He ſoll ſick no

nütten wünnern .

1 Kammer
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Den annern Middag no'n Jätten fagg Anne

Möhne :

Vedder, kumm äs met in de beſte Stuowe ,

id will di mine Reliquien äs wieſen. Et ſind der

viell bi ut't hillige Land .

De Schulte gonk met, un Unne-Möhne kreeg

allerlei Käſtkes und Bökskes un Bellkes un expli

zeerde em ganz genau , wo dat herſtammde un wat

dat vörſtall.

Coleſt mok ſe den Edſchrank laoß, ſchaut en

paar Kannen un Kümpe up de Siet un kreeg ne

Pull harut . Et was ne anſeihnlide Pull, un je

was no gutt half vull von ne dunkle Flüſſigkeit.

„Wat häfte do för ne Reliquie ? " frogg de Schulte

niesgierig. „Mi dücht, dovon häſte fo viell, dat

du mi wull etwas metgiebben könnſt för mine

frau , denn de is leſtertied auk fromm woern .“

„ Vedder,“ ſagg Unne -Möhne en lück ver

liägen , „metgiebben will id di auk wat, owwer

för di ſöwſt. Weeßte , de Enthaltſamkeit von geiſtige

Getränke is gewiß gutt, owwer et giff Utnahmen

von de Regel . Wi häfft vamiddag graute Bauhnen

met Sped hat, un do döht en Klüdsken gutt. Jd

drink en allerdings bloß äs Medizin , wenn ick min

Magendrüden häff _"

„Wat is't denn ? " frogg de Schulte.

„Dat is'n Upgeſett'ten met ſwatte Kaßbitten .

Owwer dat du Wilm nids dovon ſeggſt! De is

nu eenmol ſo up gutten Wiägen, un dorin mott
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id em beſtärken, he is en lück ſwack un kann dat

gutte Biſpiell nich miſſen . Ulſo kin Stiärbens

waort ! “

„Verſteiht ſid ! “ ſagg de Schulte un konn fick

knapp ernſt haollen.

Unne-Möhne gaut em en Gläsken in . Se ſcheen

Magendrüđen to hebben , denn ſe gunnde fiđ auk

een , lait't owwer doch met dat eene bewenden ,

wildeß de Schulte no dat twede kreeg.

„Weeßte wat, Anne -Möhne ?" ſagg de Schulte

un kloppede fid facht up'n Magen . „ De is gutt !

Un dann ſegg ic no eenmol, wi föllt baoll eenig

ſin in uſe Anſichten, et feihlt der nu all nich viell

mähr an. Nu mött't wi owwer auk jeden middag

dine Reliquien bekieken . "

Still !" ſagg Unne -Möhne . Ümmer met

Vörſicht, dat wi fin Ürgernis giefft."

1
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XI.

Drei Brewe.

Den annern Muorgen bi't fröhſtüd ſcheen de

Schulte en rächt pläſeerliden Gedanken to häbben.

He gnöchelde allemankſt vör fid hen un nidede

met'n Kopp äs en Mann , well met ſine Gedanken

ungeheier gutt tofriäden is .

„ Unne-Möhne,“ ſagg he dann , „ id will di’n

Vörſlag maken . De Upenthaolt in düt fromme

hus Söht mi nao düſſe kuotte Tied all ſo wuoll,

dat id düſſe Wuoldat gähn auk annern towenden

möchte .“

„ Du wuß us doch nich half Mönſter harüöwers

halen ?“ frogg Wilm-Ohm.

„ Ne, dat wör to viell . Owwer en paar junge

frönde häff id dor in Mönſter, de möcht' id dat

gähn günnen .“

„Wat ſind dat för Lüde ? " frogg Anne-Möhne .

,, Et find Studenten ."

Dat wör nich ſo üwel,“ raip Wilm-Ohm, „ de

verſtaoht wat von Wiſſenſchaft un fortſchritt;

un wenn't auk nich viell is , man kann doch etwas

von iähr lähern. Mi wör dat rächt, wenn't ſüß

ümgänklide Käls ſind .“

Ümgänklick ſind ſe,“ betürde de Schulte .

Män Anne-Möhne was vörſichtig.

„Et kümp der hauptſäclick up an , wat ſe för'n

religiöſen Standpunkt häfft . Wenn je in de Art

173



nich för us paßt, dann laot ſe doch leiwer ächter

wiägesi."

De Schulte kneep iähr een Uuge to .

Sie unbeſuorgt, Anne-Möhne ! Já garanteere

doför, dat ſe hier paßt. Tom Biſpiell, för Re

liquien intereſſeert ſe fick ganz ungeheier."

Anne-Möhne wor en lüd raut un lagg den

finger up'n Mund.

„ Wat ſtudeert je dann ? " frogg ſe . Studeert

ſe to Geiſtlid ?"

„ Ja — to Geiſtlick gerade nich ,“ ſagg de Schulte,

„ owwer doch ſo naichſtdem . “

„ So naichſtdem ?" Anne-Möhne lagg fick in'n

Seſſel trüg . „Wu fall ic dat verſtaohen ? Vlicht

to Köſter ? Oder to Magiſter ?"

„ Dat Lefte ſtimmt ungefähr . Wi willt äs

ſeggen, to Profeſſer.“

Anne -Möhne ſchüllkoppede.

„ Dat is nicks för us . Profeffers, häff id haort,

find gelährt , owwer ſe ſind dör de Bank unglaibig

un guottlaus."

„ Oh, lange nich alle ! " raip de Schulte. Du

ſollſt Profeffer Kalmus äs kennen ! Un dann

bedenk, wat dat wichtig is , wenn up düſſe junge

Mensken en gutt Bieſpiell inwirket , dat kann iähr

nützen för't ganze Liäben ."

Laot ſe men kummen !“ ſagg Wilm-Ohm. „Wu

vull find ef? Twee Stück ? "

1 hinterwegs
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„ Un wu lange föllt je dann blieben p " frogg

Anne-Möhne .

„Et ſind twee Stüđ, ganz famoſe Käls ! Un

id häff mi dacht, fe können ſo twee drei Dage hier

ſin . Ganz lange drüft ſe iähr Studeern auk nich

innerbriäcken . “

„ Na — dann gutt ! In Guotts Namen !" ſagg

Anne-Möhne.

De Schulte reef lid von Pläſeer de hänne un

ivull iähr gerade no näöher utenanner ſetten , wat

dat faultier un dat Eichhörnchen denn up de

beiden hadde he't afſeihen för düftige Käls

ivören , do quamm de Brefbuodde harin un lagg

drei Brewe un eene Kart vör den Schulten up’n

Disk.

„ Herr du meines Lebens !" raip Wilm-Ohm,

„wat'n Betrieb, watn Betrieb ! So wat is hier

110 nich paſſeert, ſo lange Bukamps Hoff ſteiht .“

De Schulte was auk üörndlid verdußt.

„„Na, “ ſagg he , „ do häff’k bis middag Arbeit

itog met Liäfen un Studeern . Dütmol gaoh'k nich

inet in't hai . Nu kid , wenn man von'n Düwel

füert, ſitt he up'n Tun

„Nich ſo guottlous füern !" mahnde Annes

Möhne.

De Kart is von mine beiden Studenten . “

Anne-Möhne hadde fo'n Blid harüöwerſmietten.

„Na, “ ſagg ſe , „ dat mött't mi nette Vügel ſien !

Do ſteiht jä en grauten Beerpott up de Kart . “
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„ Du verkidft di, " ſagg de Schulte, „ dat is kin

Beerpott, dat ſüht bloß von buten ſo ut . Et ſtellt

on Butten - Taon von Mönſter vör , well an de

Promnaode ſteiht, weeßte !"

„ Js do denn en Dedel up ? "

„ Das is dat Dad . "

„Wat ſchrieft ſe dann ? " frogg Anne -Möhne.

De Schulte hadde fick de Kart mit Müh harut

budſtabeert, obſchonft dat nich viell was. Et ſtonn

der up :

Lieber Onkel ! Wir füllen dir einen Wuch

tigen !“

he üöwerfatt dat owwer in andere Wüörde .

Se fchrieft : Wir ſenden Sie und Ihre lieben

Verwandten einen freundlichen Gruß. "

„ Dat is no wull ardig , " meinde Anne -Möhne .

De Schulte pod fine Brewe tohaup .

„ Nu gaoh’k up mine Kammer ,“ ſagg he , „ denn

fo wat mott in Ruhe ſtudeert wäern. Du moß bis

van middag nich up mi riäcken, Wilm , id häff’t to

drud . Nu wick erſt min Piepken anſtiden un dann

geiht’t Hals üöwer Kopp in't Studium ! "

*

De Schulte dreihde ſine Brewe erſt en paar

mol in de hand herüm un bekeek ſe von buten,

äher as he ſe laoßmok. Dann ſneed he met ſin

Taskenmäſſer ganz vorſichtig de Kuwährs uoppen

un laß de Unnerſchriften.
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Süh as an ! Von mine frau, von aoll Lewint

un don Scherfant Witte. Do feihit bloß no Pro

feſſer Kalmus , dann wören alle mine Mönſtersken

frönde vertriäden . Nu wid äs ſeihen, wat mine

frau ſchriff. Duſend - wat'n Strank! De mott

hellske Lankwiele häbben, dat ſe fick ſo up dat Bref

ſchrieben ſmitt .“

De Meerske äs gebildete frau ſchreef ne recht

liäſerlicke Hand , un de Schulte wor aohne viell Müh

met dat Liäſen ferdig .

„,Lieber Chedor ! Nun ſind wir ſchon einige

Tage geſchieden, und die Trennung liegt mir ſchwes

rer auf dem Herzen, als ich gedacht hätte „füßte ,

ſe kann mi nich miffen ! Man mott män wäg

gaohen , dann wät man gewahr , dat annere em leif

häfft !" Nicht als ob ich Dich nicht entbehren

könnte. Das iſt es weniger. Aber ich muß immer

denken , ob Du nicht allerlei dumme Streiche machſt,

wenn du ſo lange nicht unter meiner Aufſicht biſt

So'n fraumensk!" - Ich verlaſſe mich auf Unnes

Möhne , denn wenn ſie auch mit ihrer Überſpannt

heit nicht nach meinem Geſchmade ift, ſo traue ich

ihr doch die ernſte Lebensauffaſſung zu , die Dir

und Deinem Vetter Wilhelm in hohem Grade

fehlt . Ich will Dir keinen Vorwurf machen , es

liegt in Deiner Familie , und Werner kann froh ſein ,

daß er auch was von meiner Seite her mitbekommen

hat. - „Dat is jä’n allerleifſten Bref ! De Uollske

hät fid fider den Magen verduorben " — Im übris
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gen iſt Werner heute nachmittag hier geweſen, um

Tilda und ihren impertinenten Brief zu entſchul

digen . Als ob ſo etwas zu entſchuldigen wäre ! Es

tat mir ſeinetwegen leid , aber ich habe ſeine Eins

ladung rundweg ablehnen müſſen. Wir können

uns nicht wegwerfen, Thedor, und ich verbiete auch

Dir , nach Hauſe „dat hät ſe dörſtriecen un hät

doför ſchriebben" nach Wittens Hof zu gehen,

bis Tilda perſönlich erſcheint und uns durch perſön

liche Einladung Genugtuung gibt „ id doh , wat

id will ! " Abgeſehen von dieſem Ürger geht es

mir gut, meine Nerven beruhigen ſich täglich mehr,

und der Uppetit kehrt zurüd. Wenn meine Kur

trokdem nicht ganz nach Wunſch ausfällt, dann iſt

Sidonie daran ſchuld, die als Braut unausſtehlich

ift. Ich begreife nicht, wie frau Klamüſer, die doch

ſonſt ſo verſtändig iſt, die zimperliche Geziertheit

ihrer Tochter ſchön finden kann. Mir hängt ſie zum

Halſe heraus , wenn ich mich frei ausdrücken ſoll .

„ De ſind wiſſe met iähre Bildunkanenannergeraott.“

Der Profeſſor haſpelmann kommt faſt täglich

herüber, ich habe den Mann überſchätzt, denn wer

ſich eine Sidonie ausſucht, auf deſſen Urteil kann ich

nicht viel geben. Ich finde auch , daß ſeine Kunſt

reden ſehr unklar ſind , es kommt mir faſt ſo vor,

als wenn er ſelbſt nicht recht weiß, was er will.

Der Mann fängt an , mich zu langweilen „ do

gieff id Bifall un danke Guott, dat id up Bukamps

hoff un nich in Sud-Müll ſitt !" - Es kommen hier
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viele Herren und Damen aus Münſter herüber,

und ich finde , daß das junge Volt ſehr leichtfertig

iſt. Man braucht bloß die weißen fähnchen zu be

trachten , womit die Dämchen ſich den Leib be

hängen, und die Herren ſind nichts beſſer, beſonders

die Studenten — „ſtill , do laot id nids up kummen ! "

Sie fahren in Kähnen auf der Werſe , ſo heißt

der fluß hier, und dabei tragen ſie ein Kuſtühm ,

was ich für unpaſſend finde . Dir darf ich das ja

wohl ſchreiben , es iſt eigentlich bloß eine verlängerte

Badehoſe , die oben bis an den Hals geht „ na ,

viell höchter geiht't auk nich“ und unten bis

über die Knie . Die Arme und die Küten bleiben

ganz ohne . Und da ſtehen die fräuleins am Ufer

und winken mit ihren Schnupftüchern , und das

nennt man dann Regatta. Der Name klingt mir

ſchon ein bißchen unanſtändig. Überhaupt die Welt

iſt ſchlechter, als ich früher gedacht habe , und wenn

man mit der großen Stadt in Berührung kommt,

dann ſieht man ein, daß die Bildung allein auch

nichts iſt, was ich ſchon an Tilda hätte lernen können ,

obſchon ſo furchtbar weit, wie ſie ſich anſtellt, iſt

ihre Bildung auch nicht her . Das Eſſen iſt hier recht

gut. Wie bekommt dir der Buchweizen- Pfanne

kuchen ? Du mußt nicht ſo viel davon eſſen , denn

er liegt ſchwer in einem ungewohnten Magen. Nun

hätte ich doch beinahe das Beſte vergeſſen !“

„ Marjoh !" ſagg de Schulte, „ nu kümp no'n

tweden Buogen. Dat fall mi dann es wünnern. "
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He rede de fid erſt, wiskede fid den Sweet von

de Bleß und ſtickede ſin piepken , wat utgaohen

was, wier an. Dann kreeg he met en deipen Söcht

den tweden Buogen , denn dat Liäſen was unge

wuhnte Arbeit.

Du wirſt den Studenten Baldrian noch nicht

vergeſſen haben „ ſüh äs an, fümp de wier tom

Vörſchien, dat intereſſeert mi" - er iſt auch einer

von denen, an denen ich mich verſehen habe . Über

haupt habe ich mich ſchon in vielen Männern ge

täuſcht. Du weißt, wie lange ich gewünſcht habe ,

daß ich mal Gelegenheit hätte, ein Wörtchen mi

ihm zu ſprechen , denn er hat mich tief gekränkt.

Die Gelegenheit hat ſich gefunden , und ich habe

fie nach Möglichkeit benutzt. Wir trafen ihn per

Zufall und als er auskneifen wollte, da rief ſeine

Tante ihn ſo laut, daß er kommen mußte, denn alle

Leute blieben ſtehen und kudten ſich um . Wir

ſaßen in einer Laube und er mußte ſich zu uns

ſetzen . Sidonie ſpazierte mit ihrem Profeſſor an

den Ufern der Werſe , und als frau Klamüſer aus

irgend einem Grunde aufſtehen mußte, da waren

wir endlich allein . Ich habe gleich losgelegt und

zwar mit Wonne „ id hädd't häöern mocht, de

Uollske hät iähre Sak wiſſe gutt makt “ – und wir

hatten einen gründlichen Gedankenaustauſch. Erſt

tat er ſo von oben herab, als wäre er ſich nichts

bewußt, aber ich habe ihm das Gedächtnis geſtärkt,

und zuletzt habe ich ihn ſo klein gekriegt, daß er
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nichts mehr zu veikaufen hatte . Es war eine große

Erleichterung für meine Nerven , und ich habe lange

nicht mehr ſo gut geſchlafen wie die folgende Nacht.

Uber das iſt noch nichts, die ſchönſte Rache kommt

noch — „Na , ſe wät en doch nich upfriätten häbben ! "

Du erinnerſt Dich wohl an Nella haſtemich , die

mit der Brille und der Baßſtimme, die am liebſten

aus allen frauleuten Mannsleute machen wollte

„fall iähr wull filiäwe nich glüden"- Nun denke

Dir, dies unausſtehliche frauenzimmer kommt

geſtern mittag herübergefahren und ſagt zu frau

Klamüſer, ſie hätte ſich mit dem Herrn Baldrian

verlobt , den Segen von ihrer Tante hätte ſie ſchon ,

und nun ſollte ſie als ſeine auch nur den Segen

dazu geben . Ich kann Dir ſagen , Thedor , ich

wünſche keinem Menſchen was böſes , aber dieſe

beiden gönne ich ſich einander - „ id auk , von

Hiätten !" Es gab aber eine Szenerie und ging

nich ſo glatt , wie Nella ſich gedacht hatte , denn

frau Klamüſer mag ſie eigentlich nicht leiden und

hat ſich nur ſo mit ihr amüſiert. Sie nahm es erſt

nicht ernſt, ich meine frau Klamüfer, aber als Nella

ihr die Zeitung vor die Uugen hielt, wo es ſchon

drin ſtand, da kriegte ſie einen Unfall, und ich mußte

ſchnell die fenſter zu machen , denn ſie gaben ſich

gegenſeitige Erklärungen, wo von Schlangen und

Drachen und vielen andern ſehr ungebildeten Tie

ren die Rede war. Ich begreife jett, warum Nella

nicht mit nach Sudmühle wollte . Ich muß aber
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ſagen , ſie hat ihre Zeit gut benutzt, denn daß fie

ihn gefreit hat und nicht umgekehrt, das iſt meine

ganz feſte unmaßgebliche Meinung ,mine auta

Ich bin auch überzeugt, daß Nella feſthält, und

frau Klamüſer ihren Neffen nicht wieder loskriegt,

obſchon ſie ſich heilig verſchworen hat . frau Kla

müſer liegt ſeitdem im Bett und trinkt Kamillen

tee , da ſie aber ſchon tüchtig geſchwitzt hat , ſo iſt

keine Gefahr in ihrem Anzuge. Die Sache iſt ihr

auf den Magen geſchlagen , mir aber iſt ſie ſehr gut

bekommen, was ich bloß nicht merken laſſen darf .

Ich muß furchtbar auf Nella ſchimpfen , was mir

gar nicht ſchwer fällt und was ihr immer etwas Er

leichterung gibt . So vergeht mir die Zeit hier ganz

gut und ich glaube , daß mir die Kur auf die Dauer

anſchlägt. Du brauchſt Dich nicht zu beeilen, bleib

nur ruhig da „ ſe kann mi jä hellske gutt miſſen“

hier würdeſt Du doch nicht beſonders viel Ver

gnügen haben , ich paſſe beſſer in die Geſellſchaft,

und man muß einmal mit über tun , wenn die Welt

auch ſchlecht iſt. Du kannſt aber mal ſchreiben , und

dann ſei vorſichtig mit dem Buchweizen -Pfanne

kuchen. Die Leute vom Lande haben einen Magen ,

wie er uns nicht verliehen iſt. Caſſe Anne -Möhne

Dir lieber Eier in die Pfanne ſchlagen oder meinets

halben auch kochen , aber nur drei Minuten , dann

find ſie am bekömmlichſten ,,is doch en gutt

Menst, mine Uollske " - und nun grüße Bukäm
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pers alle beide von mir. Es grüßt Dich von Herzen

Deine ewig treue Eliſabeth .“

Guotts Welt un Tied !" De Schulte fnütedel

fid von bar Rührunk. „Er is mi binaoh , äs wenn'k

no in'n Brutſtand wör, wenn'k dat ſo liäſe . Et

is enerlei , dat mott jeder mine Uollske laoten, je

hät Geföhl , un wenn't der up anfümp, kann ſe't

auk utdrüđen . “

He verſank en Augenblid in Naodenken un ſtall

fid met graut Vergnögen den langen Snoť von

Baldrian äs Brühm von Nella vüör. „et giff

doch ne Gerechtigkeit in't Liäben ,“ ſagg he för fick

hen , „ un nu wick äs ſeihen, wat aoll Lewink to

fchrieben hät.“

De Bref was tom Glüden nich ſo lank äs de

Meerske iähren, denn wenn de ne dütlide Hand

ſchreef, dann konn man dat von den aollen Giälle

gaiter nich gerade behaupten. He ſchreef no wull

ganz reſpektaobel, owwer he mol ſo aoltmödige

Buæftaben , ſo dat de Schulte doch ſine leiwe Raut

hadde .

„Werther Herr Schultze ! Seyt dreyen Tagen

bin ich in groſſer Bedenkniß von wegen Liſette,

was Ihnen Ihre eigentliche Magt und meine

derzeytige Köchin ift. Was Sie ihr für Zeugniß

gegeben haben in Unbetreff von ihrer liebens

würdigen Geſinnungsart, das iſt nicht andem,

indem daß ſie viel zu viel davon hat für meinen

1 ſchnäuzte
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Geſchmack. Sie konſentriert ihr ganßes Weſen auf

meine Perſohn, was mir ſchon an und für ſich zu

Widder iſt, dieweylen ich gar nicht für Suđer bin,

was mir aber auch allmählich läſtig und verdrüßlich

wird, denn ich merke wohl, daß fie es auf eine

Heyrat abgeſehen hat. Davon habe ich aber genug

gehabt mit meiner Seligen für mein ganßes Leben

lang, und ich müſte ein Eſel ſein , wenn ich zweymal

auf Glatt Eys ginge. Alles was Recht iſt, kochen

thut ſie guth , ich verlange es nicht Beſſer , aber

dafor will ich meine Freyheit nicht opfferen. Dieß

Frauenzimber hat aber eine Hartnädigkeit im Leybe,

daß ich mir auf die Dauer Selbſten nicht traue ,

und darumb finne ich auf Remeduhr daß ſoll

heiſſen , ich möchte ſie Quitt werden .

Wenn Sie nun bald Ihren Haußſtand wieder

in Betrieb ſetzen und Liſette wieder auf Ihre werthe

Rechnung und Gefahr übernehmen , dann mache

ich mich ſtark, daß ich noch eine Vierzehn Tage die

Lo &ungen von dieſer Syreene (eine alte ausges

ſtorbene Sorte von Sauberinnen ) Widderſtandt

leyſte, indem daß ich ſogar die läderſten Reybs

kuchen, worin ihre Forſſe liegt , von meine Bruſt

abprallen laſſe. Aber länger könnte gefährlich

werden und meine Kräffte vorzeytig erſchöpffen .

In dießem falle , wenn es nähmlich länger wehret,

dann kündige ich ihr auf, anſonſten ein Unglüd

kaum zu vermeyden wäre, was ich nicht gern

möchte . Ich laſſe dann meiue Nichte wieder
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kommen, indem daß ich hoffe , daß ſie im Sauers

lande zahm geworden iſt, und dieweylen frau

Klamüſer ihr Schwerenöther ſich an die Kette

gelegt hat bey fräulein Kaſtemich . Unbey die

Anzeige aus der Zeittung . ) Die harmonie iſt

feyt unſerm Uustritt heruntergekommen , mir deucht,

ſie iſt der Auflöſung nahe . Was ich ihr gönne !

Alſo ſchreiben Sie eine poſtwendende Antwort auf

meine dringliche Anfrage. Mit Grus ! Lewink. "

De Schulte lagg den Bref up'n Disk, liehnde

fid trügüöwer un lachede von ganzen Hiätten . De

Vörſtellunk, dat Liſette met iähr ſure Geſicht den

aollen Giällgaiter friggen wull un em met Leiflichs

keit un Katuffeln - Pannköfskes to Liewe gönk, un

wat aoll Lewink för'n Geſicht upſätt bi düt Spiell ,

was em jo ſpaſfig, dat he gar nich to fi & kummen

konn . Don't Lachen kamm he in't Prußen , un

ſließlic keek Unne-Möhne ganz beſuorgt dör de

Düör in de Meinunk, em möchte wat toſtauten .

„ Unne -Möhne , “ ſagg de Schulte, „ wenn du

en Wiärk der Barmhiättigkeit dohen wußt, dann

hahl mi en Druoppen von dinen Magentröſter. Et

geiht ſüß nich gutt, denn düt Studeern gripp mi

grüdlid an.

„ Mi dücht, dat Studeern is rächt pläſeerlider

Urt,“ meinde Unne-Möhne .

„ Dat is’t ja gerade . Mi döht dat Lief weh

von luter Lachen, un wenn ick nich en kräftig hus

mittel krieg, dann fröchte id, dat id mi den Magen
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ratz verſtucke. Jd will di de Brewe auk to liäſent

giebben , fe find et wärt. "

„ Mich äs wenn ic niesgierig wör

„ Jm Giegendeel, Unne-Möhne , dat is bloki

Intereſſe för de Menskheit.'

De Schulte kreegſin Snäpsken , un Anne-Möhne

fatt fid vergnögt an't fenſter un las erſt den Bref

von de Meerske un dann den von Lewink, wilde i

de Schulte nog to dohen hadde , üm den diädent

harutto budſtabeern , obſchonſt düſſe de küöttfte was .

Erſt las he no eenmol de Unnerſchrift.

„ Franz Witte Ser - ge - ant - na, en

Schriftgelährten is he auk nich , Scherfant mott dat

doch heeten . Nu wid äs kieken , wat de aolle frönd

denn to vertellen hät. “

„hoch Beehrter Herr Schulze ! Wer ſucht, der

findet . Ich beeile mich , Ihnen dies Mitzutheilen ;

Sie können ſich drauf verlaſſen , daß es ſtimmt,

denn ich habe ganz genaue Reſcherſchen angeſtellt

- „wat is dat för Tüg? Un wat hät he denit

egentlich funnen ? " - Die Konſtadtierung dieſes

faktums „,kann de Käl nich dütsk ſchrieben ? " –

macht mir große Freude, um ſo mehr da ſeine

Perſonalakten – „alltied dat dumme französť ! "

tadellos ſind , inſofern als nichts Nachtheiliges be

kannt geworden iſt. Uuch Militärpaß in guter Ord

nung, hat gedient bei der Kavalrie, geſund , dont

ſtattlicher poſitur, beſondere Kennzeichen Schnurr

bart, ſonſt keine „meint de Käl mi ? Dat ſtimmt
-
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alles för mi _ “ Von Profeſſion iſt er Kutſcher

und hat Sie einmal ſchon gefahren nach Sudmühle

„Guott's Welt und Tied ! Nu geiht mi'n Lecht

op ! Min Vedder oder viellmähr Neffe oder ſo

wat - “ der Name ſtimmt, heißt Heinrich Witte,

Eltern tot, wohnt bei ſeinem Großvater vor Agi

dithor . Dieſer ſtammt von Bauernhof ab, und

eine Tochter, die über Heinrich Tante iſt, kocht die

beiden ſchon lange ,,Wu konn'l dat ſo rat vers

giätten ? Un häff tiegen em up'n Buck fiätten !"

Meine Studenten haben wieder ein Protokoll ge

habt, diesmal nicht von mir , was mich freut wegen

meiner Frau . Beſten Gruß

„Unne-Möhne ! Anne-Möhne ! "

„Wat kümp di an , Vedder ? Smitt mi doch de

Pulle nich von'n Disk ! "

„Unne-Möhne ! Nu häff'k en funnen, un et is

en famoſen Käl, en ganz famoſen flotten Käl !

Weet auf met piärde ümtogaohen , richtige aolle

Buern-Järſſe ! Unne-Möhne , nu laot de Paoters

män blieben, wo ſe find . Jd brent di en jungen

Buern up'n Hoff, do ſaßte din Pläſeer an häbben .

Anne-Möhne , dorup mott id mi no eenen günnen ! "

„ haolt hier ! “ Unne-Möhne ſnappede de Pull

wäg . „ Já ſeih , du biſt nich ſtark nog, üm de Ver

ſuchung to wierſtaohen , un et is biätter, wenn wi

von nu an de Magendruoppen in't Schapp laott.

Mi dücht, du phantaſeerſt all, weinigſtens kann ick

kinen Sinn un Derſtand in din Küern kriegen .“
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Nu fonk de Schulte denn an un vertall . Wenn

he owwer meinde , Anne-Möhne wör met beide

hänne togriepen , dann verdaih he ſid. Se luſterde

fid alles ganz ruhig an un ſagg dann :

„ t is jä ſchön , Dedder, dat du up de Der

wandtſchopp höllſt, wenn ſe auf all wat wietlöftig

is . Owwer id ſeih nich in , dat de junge Mann

gerade up Bukamps Hoff kummen fall . So ver

liägen fin wi nich dorüm, uſen Hoff an'n Mann

to bringen -"

„Et is owwer uſe Verwandtſchopp !"

Dine Verwandtſchopp - jau ! us geiht dat

egentlick weinig an. Un dann, well weet, wat do

ächter ſtäck un in ſitt bi den jungen Mensken. Dine

Frau hät ganz rächt, de Welt is ſo flächt, man mott

kinen Mensken truen -"

„ Nu verdiärf mi doch nich min ganze pläſeer ! "

raip de Schulte .

„Nie , dat wid di gähn laoten . Owwer erſt wußt

du us de Studenten up'n hals laden un nu wußt

du us en jungen Buern up'n Hoff fetten mi

dücht, dat is en lüd viell _ "

„Unne-Möhne , du wußt den Mammon jä ſo

gähn quit fien ."

,, Et is owwer nich eenerlei, up wat för ne Urt.

Laot minthalben de Studenten äs erſt kummen,

vlicht dat dor en gutt Wiärk to doben is met Mahnunk

un Biſpiell. Den annern plan will wi ächters

wiäges laoten . Un nu moc nao de Pött kieken .“
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XII.

De Maulwurfshügelhobel.

Wilm - Ohm ſatt den ganzen Dag in fin Labra

dorium . He hadde ne wichtige Erfindunk unner

Händen ; wat et was, ſagg he nich , owwer he dütede

an, dat dat Dink iäben ſo „ genial" äs eenfach wör,

un wenn he't auk gerade nich met de Erfindunk von

de Dampfmaſchin gliekſtellen wull, ſo quaim et

doch naichſtdem .

„ Geiht et denn auk per Dampp " frogg de

Schulte. „ Dann fröchte ick, dat wi eenes gutten

Dages alle tohaup explodeert un in de Luft fleigt.“

„Ne, et geiht nich met Damp," ſagg Wilm-Ohm

vergnögt un reef ſid de Hänne, „ et is ne eenfache,

owwer geniale Konſtruktion . Natürlid en Geräte

för de Landwirtſchaft, un do häfft de eenfachſten

Hülfsmittel vaken de gröttſte Bedütunk. Denk

bloß an den Plog — ſtill, nu häff’t all baoll to viell

ſeggt.“

So ! " De Schulte dachte en Uugenblic nao .

Vlicht is't ne niee Sorte von Meßfuorki.“

„Ne ne , id ſegg nids. Bloß düt : et is nich

bloß ne Verbiätterunka, et is ganz wat Yiees .“

Domet vertrod Wilm-Ohm fid rast in fin Las

bradorium un dreihde den Slüttel ächter ſid üm.

De Schulte droff gar nich mähr harinkummen , un

dat was em rächt kunträr, denn aohne dat Labra

1 Miftgabel 2 Verbeſſerung
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dorium konn hede Temperenzlerie nich gutt uthaollen.

Met Anne -Möhne iähren Upgeſett’ten konn he den

Duorſt nich lösken, ſo viell kreeg he dovon nich ,

un dat wör auk ſließlick üöwer ſine Kräfte gaohn,

obſchonſt he viell verdriägen konn .

„ Käl, " ſagg he to Wilm, „ du moß üöwer de

Wiſſenſchaft doch de chriſtliche Nächſtenliebe nich

ganz biſiete ſetten. Wu ſteiht et met dinen Vorraot

in de hai-Kiſte ? "

„Kumm, kumm !" ſagg Wilm , „ id ſin no ver

ſeihen. Owwer waocht eenen Augenblid, id will

iäben en Laken üöwer mine Erfindunk ſmieten.

Wenn't ferdig is , dann Friggſt du't to ſeihen, äher

nich ."

Se ſätten ſiď nu gemötlid toſammen äs füchte

Temperenzler, un in de Ed unner en graut gries

Hai- Laken ſtonn de geheimnisvulle Erfindunk un

reihede un weggede fick nich .

,, Et is mi üörndlid eiſig,“ meinde de Schulte

un ſmeet en Blick up dat grieſe Räötſel, „ un vüörige

Nacht häffk all drömt von dine niee Maſchin . Et

was en flug-Upparat met lange fliädermuss

flitkeni un Spinnkoppeln-Beenea un du flüögſt

domet in de höcht un quaimſt nich wier harunner.

Niehm di in acht, Wilm, dat du met dat Dink nich

unverhofft up de Maon geräöttſt, den do mott et

ungemötlid ſien up de eene Siete ſo picſwatt
-

1 Fledermaus - flügel 2 Spinnen -Beine
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un up de annere ſo glämmerig, dat em de Augen

raß vergaoht.“

Wilm-Ohm lachede hiättlick.

„ Nützt di nids , du kriggſt et nich harut. Moß

waochten, bis't ferdig is . Owwer dat wid di wull

ſeggen, ne flugmaſchin is't nich, et bliff ümmer

up'n Buoden. "

„Guott Dank ," ſagg de Schulte, „ nu vertell mi

äs , Wilm , wu dat ſo was met dine Kuohlengrube ,

du wörſt jä baoll to de Großinduſtrie üöwer

gaohn ."

Wilm -Ohm mot en ſur Geſicht.

Von de Sak häörde he nich gähn küern, do

hadde he ſick anſmiären laoten. He hadde dacht,

et wör wull müglick, dat he up ſinen Grund en

Kuohlenlager ſätt, un hadde föwft en probelod

ſmietten . Do hadden em leige Mensken en Emmer

Kuohlen drin ſchüttt un etwas ürde drüöwer.

Den annern Dag gaff Wilm fick wier an't graben

un mot den Kuohlenfund. Tom Glüden hadde een

von de baishaften Lüde fick föwft verraott, äher

üs Wilm-Ohm Tied funnen hadde , fick no mähr

to blameern . Sietdem nömde man em wull den

„ Kohlenbaron ", dann wor he owwer krus, ſo gutts

mödig he füß was.

„ Thero , " ſagg he , „ du moß mi nich vareeren.

Jd hadde nich dacht, dat de Welt ſo ſlächt is . “

„ Dat ſegg Anne -Möhne auk, un mine frau

ſegg datſölwige. Wi beiden willt us owwer dat
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Pläſeer nich verdiärben laoten . Wenn man de

Welt von de richtige Kant bekid, dann is ſe ſo ganz

flächt doch nich . Owwer vareern, Wilm, dat is

kine Sünne, un dat mott de mensk verdriägen

können, denn ſüß is de Welt lankwielig

wenn't uprichtig ſien fall , Wilm, mi geföllt de

Welt doch no biätter , wenn ſe en lüd ſlächt is , äs

wenn ſe ſo lankwielig is . "

Lankwiele , “ meinde Wilm -Ohm , „ is egentlid

en Laſter .“

Dat häff’t bis nuhen no nich wußt, Wilm .“

„ Wat id ſegge , et is en Laſter, denn de Mensken

ſind föwft ſchuld dran. Wat is der no diell to ers

finnen un to verbiättern . Wenn een dorup bedacht

is, bruk he fick gar nich to langwielen . "

„ Up dat Erfinnen mott man fick verſtaohen ,

Wilm ! "

„ Tom Biſpiell ,“ Wilm-Ohm lagg en finger an

fine lange Niäſe, „ wu vaken paſſeert en Mallör met

de Bahn, beſonners wenn Niewel is . Dann kann

de Zugführer de Signale nich ſeihen un föhrt in'n

Bahnhof in, obſchonſt de Strecke nich frie is . Wu

wör dem wull aftohelpen ? "

De Schulte bedachte ſid .

„Wenn ick mi rächt erinnere, dann legg man

Knallpatronen oder ſo wat up de Schienen , dat de

Zug haollen fall . "

„Weet id ," nidede Wilm-Ohm , „ owwer wu

vaken wät dat üöwerhäört bi dat Spitakel , wat de

1
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Zug mäd. Ne , dat problem is no nich löſt, un

ſobaoll äs id met düſſe Erfindunk ferdig fin - “ ſe

fie den beide dat grieſe Räötſel in de Edan -

„ dann giff id mi an dat niee Problem. Ne Idee

häff id all , Chero, un de Idee is bi alle Dinge dat

erſte un wichtigſte. Man mott ſe bloß no realiſieren,

äs in min Bok ſteiht, dat fall heeten, man mott ſe

utföhern .“

„Mi ſchint, dat is gerade dat ſwierige . Denn

Ideen häff id auk ne ganze Maſſe , de kummt mi

vaken ganz von föwſt. Tom Biſpiell id häff all

wull äs de Idee hat, wenn id im Verhältnis to

mine Gröte hüppen könn äs ne flauh , dann könn

id mol rast üöwer Land kummen. Oder wenn

de Piärde äs im Verhältnis ſo hall ſingen fönnen

äs ne Nachtigall, well ſo viell kleiner is , wat ſoll

dat en Kunzert giebben up de Welt . “

Wilm-Ohm ſchüllföppede.

„Dat find kine Ideen, Thero , dat ſind Infälle ,

wieder nids. Ne Idee de mott hand un fot

häbben, ne Idee is äs en Patt, well allenfalls

gangbar is, üm tom Ziel to kummen , wo ſid

owwer auk no allerlei Hinderniſſe verbiärgen könnt.

Dat is ne Idee . "

So nu fühſt du dann en Patt för dine

Lokomotive in'n Niewel , dat ſe nich in't Mallör

rennt, wenn de Strede nich frie is ? "

„ Allerdings .“

„Nap"

-

NI
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Du moß't owwer nich verraoden, Thero , denn

do ſitt vlicht en Patent dran. Et mott ne mechas

niske Jnrichtunk ſien, well alltied funktioneert,

ganz von fömſt aut in'n Niewel. Jd denk mi , kuott

vör'n Bahnhof mott tiegen dat Geleiſe ne Stange

ſtaohen, de fid uprichten un dahllegen lött. Sall

de Zug nich inföhern, dann richt't man de Stange

up , un an de Lokomotive is en Hebel , de giegen de

Stange ſtött un domet wät dann de fleit in Be

wiägunk ſett't. So äs de Zugführer häört, dat de

Zug fleitt, häöllt he an, denn nu weet he Bes

ſcheid .“

„ Hm - ja , “ ſagg de Schulte , „ owwer mi dücht,

wenn de Zug giegen de Stange rennt met finen

Hebel, dann geiht eens von beiden in de Brüche ."

Sühſte , dat is de Swierigkeit, Thero ! De

mott no behuoben wäern, un dat will id naichſtens

utklamülern. Jd denk, et gaiht met Rädkes , owwer

dat fümp naichſtens. Erſt häff wi't domet to

dohen . “

He ſmeet en Blid up dat grieſe Räötſel in de

E&, un et was fo’n rächt väterliden Blid.

So dull was he innummen von fin Wiärk, dat

he för nids anners mähr Sinn hadde . De Schulte

vertall em von den nieen entde dten Neffen in

Mönſter vör Ägidi- Paote, owwer wat is en Neffen

giegen ne Erfindunk ? Ne halbe Stunne hadde de

Schulte den jungen Mann met alle ſine Dugens

den (uoft un beſonners betont, dat he ſo ſolide un
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ſo büerlic geſinnt wör, un allemankft jeggt, et

wör jammerſchade, dat ſo'n Menst von aolle

Buern - Järſſe nich up'n netten Hoff fått to wirt

ſchaften

„ Tom Biſpiell up Bukamps Hoff, denn id fin

üöwertügt, he brukede nich ſo viell to verpachten

äs du , Wilm, un he flög en Portion mähr harut.

Wat dücht di dovon ? Segg mi äs uoppen dine

Meinunk !"

„Wiſſe , wiſſe ," ſagg Wilm-Ohm un reef lid de

lange Niäſe, „ wenn de Kraft des Stoßes verdeelt

oder aflenkt wät, dann geiht et. Dat is kine fraoge . “

„Wu fall id dat verſtaohen ?“ ſagg de Schulte .

„ Jd mein, met Rädkes lait rid dat maken . “

„Wovon kürſt du denn ? "

„ Wovon ? Von den patentierten Eiſenbahn

Sicherheits- Hebel. Wovon Fürſt du denn ? "

„ Na gutte Nacht ,“ ſagg .de Schulte . „ Jd

glaif baoll , dat Unne-Möhne rächt hät .“

Anne-Möhne hadde don Wilm-Ohm fin Las

bradorium un von ſin Erfinnen iähre eegene Uns

ſicht, un de Schulte hadde fid all viel Mühe giebben ,

iähr düſſe Anſicht uttoküern , bis nuhen aohne

Erfolg.

„ Vedder, " ſagg ſe , „ et is jä ſchön von di , dat

du dinen Metmensken in Schutz nimmſt. Owwer

id weet, wat id fegg, id häff Erfahrunk in düſſe

Sak. De Düwel is ungeheier flau , un et ſteiht in

1 auszureden
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de Schrift, dat he ſiç mankft verkledt in en Engel

des Lichtes. Jď ſin faſt üöwertügt, dat et en Ers

findungsdüwel giff un de hät Gewaolt üöwer Wilm .

Jď will nich ſeggen, dat düt de leigſte Höllenhund

is – dat nich eenen annern un viell geföhrs

lideren häff id jä glüdlid von'n hoff verdriebben,

den Alkoholdüwel , de findet hier fine Stätte

mähr _"

„Jď weet nich ,“ gnöchelde de Schulte , „ of he

nich dlicht in de beſte Stuowe in't Schapp ſitt .“

„ Du meinſt den Upgeſett'ten , Vedder ? Do ſie

aohne Suorge , dat is Medizin zum Wohle des

Leibes , un met alles , wat wuoll döht, domet hät

de Düwel nids to ſchaffen . Un dann — dat draffft

du owwer jau nich ſeggen, denn de Paſtor is doo

giegen - de Mann is gutt, owwer he möß en lüd

mähr för dat Übernatürlicke ſien – nämlid id doh

jedesmol tor Vörſicht en Druoppen Wiggwater

drin .“

„ Jn den Upgeſett'ten ? Ja män Anne

Möhne , mi dücht, do hät de Paſtor rächt, Wigg

water is doch nich tom Drinken beſtimmt. “

„Owat ! Wat von buten gutt is , ſall von

binnen auk wull nich ſchaden . Up jeden fall kann

mi de Düwel dann nich dran kummen. Ne , do ſie

du män ruhig. Wenn de Düwel no irgendwo fitt

up uſen Hoff, dann is dat in Wilm fin Labradorium

de Erfindungsdüwel is dat. Plicht män ſo'n

klein Düwelken, owwer en hartnäckig. Du fühſt jä
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föwſt, wenn Wilm fine Schuers hät met de mes

chanik un de Elektrizität, dann dergätt he alles un

lött de Völker wirtſchaften up'n hoff — "

„ Och, Unne -Möhne, dat is jä bloß Mammon, “

fmeet de Schulte dotüsken , „ do is nich viell an ge

liägen . “

Unne -Möhne keek fo’n lüd quiär.

„Well nich för't husweſen ſuorgt, de fuorgt

auk nich vör ſin Seelenheil. Siliäwe hät Wilm nich

ſo weinig Sinn för Biädden un Undachten , äs

wenn he fine mechanisken Schuers hät."

Dat kann'k em nich verdenken ,“ ſagg de Schulte .

„ Jd verdriäg in de Hinſicht auk nich ſo viell . Wi

häfft för de Saken nich fo’n gutten Magen äs du.

Owwer dat Wilm fin Buer is, dat is waohr . In

düſſe Tied fall id wull etwas uppaſſen , owwer för

ſpäter wör et gar nich ſo üwel, wenn min plan met

den Neffen ut mönſter _ " ,

„ J & mott nao de Pött kieken , “ ſagg Anne

Möhne un ſtonn rask up .

Dat grieſe Räötſel was ferdig.

De leſte Tied hadde Wilm-Ohm fid no den

Smett un den Schreiner ut'n Duorp to Hölpe

roppt, ſe hadden hiämmert un timmert un kloppet

bis daip in de Nacht, un Anne -Möhne was dorüöwer

fo beunruhigt, dat ſe met den Schulten uter drei

Rauſenkränſe no de fiebben Bußpfalmen bättt

hadde .

„Wenn du de Erfinder biſt van dat niee Wun
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nerwiärk ,“ ſagg de Schulte den annern Muorgen

to Wilm-Ohm, „ dann ſin id en Martyrer för dine

Sak. Ja häff mine Knei vörhen betrachtet, en

Kamel kann nich mähr Swiell dovör häbben

obſchonſt id mi ſüß met dat Dier nich gerade vers

glieten will ."

, Doför kriggſt du auk toerſt minen Apparat in

Tätigkeit to ſeiben , un wenn id, wat id gar nich

betwiefle , en patent dorup krieg , di wid dat Dink

to Selbſtkoſtenpreis liefern . Nu kumm , et ſteiht

up'n hoff. Henrich hät'n all anſpannt.“

Se göngen up'n hoff.

Do ftonn dat grieſe Räötſel uoppen im Dages

lecht, un de Schulte gont en paarmol rund harüm

un be feet fid dat Dink.

,, Dat is ne Art Plog -- "

„Ne ! " ſagg Wilm-Ohm.

„ Oder ne Art Mäh -Maſchin

„Ne , Thero !"

„ Na, wat ſall’t dann ſien ?"

Wilm-Ohm ſtraohlde von präſeer un biewwerde1

von Upregunk.

,, Dat is en Maulwurfshügelhobel.“

„Marjoh , wat'n langen Namen ! En Maul -

wu häfte ſeggt? "

„En Maulwurfshügelhobel. Süh äs, Thero ,

du weeßt, de Maulwurf – "

„Maulwurf ? Wat is dat ? "

1 bebte
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„ Alfo de Wanerop is en nütlid Dier, un et is

Daorheit?, wenn man em ümbrenget. Owwer et

lött fid nich afftrieden, dat de Hüchte rächt unans

geneihm ſind in de Wiesken. Se waſſet to met

Gräs , un de Ampitteln ? makt dann iähre hüchte

auk no derbi , un wenn man dann dat Gräs ſnieden

will , dann jägg man met de Seiſſe harin. Dat is

eklic _"

,, Dat ſtimmt! Da hät mi all mankft binaoh den

ganzen Humor verduorben , " ſagg de Schulte.

Wilm-Ohm reef lid vergnögt de Hänne.

„ Doför is nu düſſe niee Maſchin, ſe ſnitt alle

Hüchte ſtumpwäg af , äs en Hüwel dat holt glatt

mäd. Dorüm hett ſe Maulwurfshügelhobel. Un

nu faßt du ſe äs in Betrieb ſeihen . Do in de Wiesk

ſind Hüchte genog. Ulloh , Henrich, män jüh ! Moß

owwer de Piärde nett lankſam un ejaol gaohen

laoten . “

Nu ſatt ſid dat grieſe Räötſel in Bewiägunk un

rappelde üöwer den Hoff in de Wiesk. Wilm-Ohm

holl den Stiätt, de Schulte gonk met ſin piepken

ächterhiär un Anne -Möhne met de beiden Miägde

ſtonnen unner't Vörſchöppſels un keeken to .

„haolt ! " raip Wilm -Ohm , „ nu wid en dahl

lichten “, dat he in Tätigkeit fümp . Dat is nu de

graute Moment, Thero, wo de Theorie ſid bewähren

mott in de Praxis . Ulſo jüh !"

Et gonk, äs't nich biätter gaohen konn . De

1 Corheit ? Umeiſen : Einfahrt zur Tenne - niederlaſſen
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Hüchte wören ſo ſtump afraſeert, dat et dat reinſte

Pläſeer was, un jedesmol keef Wilm-Ohm met ſin

ſtraohlende Geſicht den Schulten an un raip : „Wat

ſeggſte nu ? "

Probaot !" nidede de Schulte. „Man mott di

grateleern ."

Wilm -Ohm was ſo iwrig, dat he gar kin Ende

finnen konn. Et wör em rächt weſt, wenn de Wiesk

ſo vull Hüchte fiätten hädde äs ne Üßel vull Waor

teln? oder äs en aolt Jufferngeſicht vull Schrumpeln

un faollen. De Sweet laip em von'n Kopp , denn

de Sunn brann ziemlid ſtark von’n Himmel , un he

moß den Stiätt von ſinen Maulwurfshügelhobel

kräftig dahldrüden.

„ Nu laot et män gutt ſien , “ ſagg de Schulte,

„ äs id ſegg, dat Dink is probaot, un du brukſt di

gar nich länger to quiälen .“

,,Quiälen ?" raip Wilm-Ohm . „Kin Gedanke !

De Apparat funktioneert ſo licht, es is de reinſte

Spiellerie , em to bedeinen, un auk för de piärde

geiht dat ſo lichtferdig äs Spazeerngaohen .“

Dobi laip em de Sweet ſo an den Möppels ha

runner.

„ Na , " meinde de Schulte, „ de Brune do vörn

hät den witten Schum all up'n Balg ftaohen, un

du biſt auť baolle fo wiet, äs mi ſchint. Dat magg

auk wull dat warme Wiäder ſien . Män nu laot et

apatt gutt ſien .

Kröte 2 Warzen 3 Kinn
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„ Bloß den diden hucht no , Thero ! "

Wenn he't wußt hädde !"

De Hucht was hellske taob , un dat was gerade

kin Wunner , denn do fatt en aollen Baumknubben ?

drunner . Tóm grauten Järger von Wilm-Ohm

bleef de Maulwurfshügelhobel ſtiäden .

„Henrich ! Du moß uppaſſen - drief de aollen

Kraden doch en lüd an !" raip Wilm-Ohm verdreit

lid.harunner mott he jüh !"

Domet (meet he een Been üöwer den Stiätt

von ſinen Upparat, üm en biätter dahldrüden to

können un lagg ſid met ſin Büksten faſte drup.

Henrich ſlog unner de Piärde , de daihen en Satz

häſte mi nich feihen ! - äs en Snot, well

uťt Water ſpringet , flaug Wilm-Ohm met'n mäch

tigen Sak raz üöwer finen Apparat wäg un bleef

tüsken de Piärde hangen.

Tom Glüden brachte Henrich de piärde faots

an't Staohen .

Anne-Möhne krieskede hallup unner't Vör

ſchöppſel, un auk de Schulte was erft verdutzt von

Schred. Män äs Wilm-Ohm tüsken de piärde

harutkrupen quamm , ganz un heel , bloß dat em

de Niäſe en lüd blodde , do konn fick de Schulte nich

haollen von Lachen.

„Wilm !" raip he , „ din Apparat hät mähr Dus

genden äs du föwſt wußt häſt. Dat is nich bloß en

Maulwurfshügelhobel — mi dücht, dat is to glieker

1 Baumwurzeln
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Tied ne flugmaſchin. J& fegg di , Junge , du biſt

dör de Luft fuſt äs en Siffemännken ! Do fatt di

wohrhaftig Reſultat ächter ."

,, Lach du män," ſagg Wilm-Ohm, un moß föwſt

metlachen , „giegen Baumknubben kann id natürlid

nich an, owwer för Maulwurfshügel un Umpittelns

hüchte is he probaot. Donnerkiel, nu hät dat Dink

en mordmäößigen Schaot krieggen !"

„Dat is wull to kureern , " meinde de Schulte,

„ owwer nu laot us nao hus gachen un fröhſtüden .

Du häſt et wuoll verdeint ."

Se quaimen gerade rächt, denn Unne-Möhne

lagg beſwo get in't Dörſchöppſel, un de Miägde wös

ren gerade drüöwer ut, iähr en Emmer Water

üöwer'n Kopp to gaiten.

„Waocht," raip de Schulte, „ id weet en kräftig

Mittel in't Schapp in de beſte Stuowe – "

Anne -Möhne mok faots de Uugen laoß.

„ Já ſin all wier bi,“ ſagg ſe , „ laot us män fröh

ſtüden . Owwer met dat Dier laot id di nich wier

föhren, Wilm !"
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XIII.

En Blikſchlag.

Schulte Witte was ſo rächt von Hiätten kuntant.

He hadde fid gutt wühnt up Bukamps hoff,

un dat Liäben up'n Sanne metſamt den Bokweiten

Pannkoken gefoll em biätter, äs man don'n aollen

Klai-Buern hädde denken ſollt . He häörde nich to

de unangeneihmen Lüde , well von vörnharin alles ,

wat anners is äs bi iähr to hus , för ſlächt haollt

un iähr eegen Wiärt gar nich genog harutſtrieken

könnt. Jm Biegendeel, wat frümd un ungewühn

lid för em was, dat intreſſeerde em, un he hadde

Sinn un Auge doför.

So hadde he ſide fröher up'n Klai ſiliäwe nids

ut Hannig maket, un nu wor dat ſine däglide Nah.

runk, un he hadde ſo viell präſeer an de Jmm, dat

Wilm-Ohm meinde , he hadde von Natur Beruf

tom Imker.

Sogar de Heide , de em ſüß vörkummen was äs

ne Wöſte , föwſt wenn ſe no ſo ſchön un muorgenra

in iähren vullen Blomenſtaot fid präſenteerde, fann

he nu ganz anneihmlid, allerdings weiniger wiägen

de Blomen, äs wiägen den hannig, den de Jmmen

harutíochten.

„Et is merkwürdig , " ſagg he to Wilm-Ohm, „dat

de Natur doch üöwerall no wat to beiden1 weet,

un mag de plađena no ſo arm un mager fien !"

1 bieten 2 fläche
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för de Jmſe was he rat begeiſtert, denn dat

was doch en ganz anner Water äs dat Biädsken

wat bi Wittens hoff vörbiflaut . Mich bloß de

ſchönen Wiesken an de Owers geföllen em , he hadde

auk gewäölligen Spaß an't fisken. Dat was em

ganz was Niees. Se hadden jä eegene Jagd up

Wittens hoff, un Werner fann ſin Dergnögen

doran , owwer de Schulte hadde fick ſiliäwe nich viell

dorut malt.

„Et is ſo mörderlic ," ſagg he , „met'n Püſteri

harümtolaupen un laoßtoknallen , dat en alles

fröchtet, wat löpp un krüpp un flügg . Et ſtimmt

nich to mine Natur. Owwer ne fuke? utſetten un

dann ſo gemötlid met't piepken henſpazeern un

tokieken, of fid do nich en diden Krusk in fangen

hät, dat fegg mi mähr to . Dat geiht ſachte af, ſo

mähr met Glüd un Cofall, un dat hät alltied

Intreſſe."

Uut de Arbeit up'n Sanne gefoll em, abſchonft

he gar nich willens was, fid beſonners viell domet

aftogiebben .

De Urbeit is hier lichter un ſauberer ,“ ducht em .

„ Döwerhaupt hät de Buodden hier ne annere Na,

tur äs de Klai , he kann ſo viell afgiebben , owwer

he giff't gähn . Un dann, wat is dat ne Anneihm

lichkeit, dat man faots nao’n Riägenſchuer wier

harutgaohen kann ; dat Water is verlaupen, un de

Sand is drüge . Bi us geiht dat bis an de Enkels

1 flinte ? fildnetz 3 Knöchel
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dör'n Lehm , un man nimp en half Järwe an de

Stieme! r. mod. "

Aut de Mensken geföllen em.

Se find dörgaohens wat ſchraoh un könnt auk

hellske kribbelig wäern , owwer ümgänklid ſind ſe .

Up'n Klai – dat mott id ingeſtaohen – is viell

ſtiewe Dudsnadigkeit) to finner - id allerdinks ſin

ne Utnahme ."

Met Wilm-Ohm was he een Hiätt un eene Seele ,

un auk met Anne -Möhne verſtonn he ſid von Dag

to Dag biätter. Se hadde ſid ſo an ſine Unwieſerie

gewühnt, dat ſe em gar nich: mähr miſſen konn.

Schulte Witte hadde den frommen Bellermann,

well Unne-Möhne för ſine tweeunpättigſtea fröndin

erklärt hadde , vullſtännig utſtiäden .

De Mann quamm eenes Naomdags harüöwer

in ne glotniee witte Weſt met drei veer Medallgen

an de Uhrkläde. He quamm trotz den dütliden

Bref, well Wilm-Ohm em nao finen leften Beſök

ſchriebben hadde , denn he verlait fid up ſine frönds

fchopp met Anne -Möhne. Wenn he ſid owwer

dacht hadde , he könn fid do wier en paar Dage in'n

Smiär leggen un Anne -Möhne ne jätlide Beller

up de Uohren füern, dann verdaih he fid wahn.

„Min leiwe Mann , “ ſagg de Schulte, „kiekt

Ju äs üm , wat wi all en Bellerſpiell an de Wände

häfft. Wie ſind met alle Rehſchoppå för de fröms

migkeit vullſtännig verſeihen ."

1 ſteifnadig (Eigenſinn ) zweiundvierzigſte Gerätſchaft
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„Uch , man kann dies ſchöne Devotionsbild

auch anderswohin verſchenken und dadurch auch

an fremden Orten viel Gutes ſtiften. Die höchſten

Kirchenfürſten haben mir Unerkennungen gegeben,

und der Segen Gottes ruht ſichtbar auf meinem

Werke , "

„ Jawuoll, “ ſagg de Schulte, „ Gottes Segen

bei Kohn ! Dat Se en netten Profit häfft, dat bes

twiefel id gar nich .“

„ Die frömmigkeit iſt zu allen Dingen gut, “

ſagg de Bellermann , „ und meine liebe , gute freuns

din hier, die eine mir gleichgeſtimmte Seele bes

fitzt in ihrem Streben nach Dollkommenheit _"

„Nids to maken , " raip de Schulte, „ de frömmig

keit will wi nu allmählid up ne annere Kaore !

paden, un wat de fröndin anbedräpp , ſo ſin ick

in düſſe Hinſicht iähr glüdlice Naofolger un häff

auk äs Vedder äher en Rächt dorup. Mi dücht,

Se häfft an eenunvättig fröndinnen auk vullut

nog. "

De Bellermann keek Anne -Möhne an, un

Anne-Möhne lachede un ſagg nids.

„Wenn der böfe feind Unkraut unter den Weis

zen fäet _"

„ Unkrut ? “ raip de Schulte, „Mann, do is de

Düör ! Löwrigens wäß hier gar kin Waiten, ſonnern

höchftens Bokwaiten . “

De Bellermann gonk af, un Wilm-Ohm fagg

1 Karre
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naohiär : „Thero , et is binaoh , as wenn du Wunner

wirken könnſt .“

Kuott un gutt, alls gonk nao Wunsk un Willen.

Nu follen to alledem de beiden Studenten ut

Mönſter kummen, dat faultier un dat Eichhörnchen .

„ Jungens, Jungens, " ſagg de Schulte un reef

fid de hänne, „ dat find annere Exemplare äs de

Bellermann. Wi könnt us up en paar vergnögte

Dage gefaßt maken, denn Ji föllt ſeihen, de brenget

Klank in't Hus.“

„Et freiet mi , dat Werner giſtern gerade den

Rehbud ichidt hät, “ ſagg Unne -Möhne, „ de fümp

us nu gutt to Paſſe .“

„ Gewiß , dat is nich üwel, “ meinde de Schulte,

„ im üöwrigen lädsk find de Jungens nich .

J& kuveer doför, dat ſe graute Bauhnen met Sped

mügt un Bokwaiten- Pannkoken auk. Owwer en

annern Punkt de mäd mi en lüd bedenklid. Weeßte,

Unne -Möhne, ſo Studenten könnt knapp aohne

Beer liäben - dat grülide Studeern drügt de

Liäwer fo ut foll et nich wull biätter ſien - "

„ Nids dovon," ſagg de Möhne kuott af, „ för

ne drüge Liäwer is Water natt genog, un ick ſin

der Meinunk, wenn de jungen Lüde nich aohne

Beer ſien könnt, dann is't hauge Tied, dat ſe't

lährt. Dat et geiht, fühſt du jä an di ſöwſt, Dedder !"

De Schulte ſneet ne kleine fratze. He hadde

hüöppt, bi düſſe Geliägenheit fönn he de ganze
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Temperenzlerie ſo ſachte biſiete ſchuben , un he gaff

de Hüöppnunk no nich up .

Ümmerhen was en kleinen Schatten up ſin

pläféer fallen, en kleinen Schatten , de im naichſten

Uugenblid vörbitrođen was, denn Wilm -Ohm

hadde em in't Nohr flüſtert, dat he finen Dörraot

bedütend vergröttert hädde . Owwer en annern

Schatten ſteeg up, en grauten (watten Schatten ,

äs en Gewitterſchuer an'n hellen Summerdag,

bloß man ſaog't no nich , et ſatt no ächter de Baim.

hädde de Schulte ſeihen konnt, wat an düſſen

fölwigen Naomdag up Wittens Hoff paſſeerde,

dann wör he nich ſo vergnögt mit dat kleine Scheess

ken nao'n Bahnhof föhrt, üm ſine beiden jungen

Frönde aftohalen . Un de Meerske in Sud-Müll

hädde nich ſo ruhig an't Oweri fiätten un philos

ſopheert üöwer de Röklauſigkeit von de Lüde ,

well ſo ganz unnaidig fick up't Water waogeden.

Se riskeerde dat för kin Geld un foll ſid ſo rächt

behaglid up dat fiedere Öwer, un ahnede gar nich ,

dat ſe . nu baoll up en graut wild Water harutſoll,

wogiegen de Werje män ne Gauske was . –

Et was upfallend un bewünnernswärt, wu gutt

de beiden Studenten fid trächtfinnen können in de

Toſtände up Bukamps Hoff.

De Schulte hadde ſe unnerwägens nao beſten

Kräften inſtrueert un hadde jähr Anne -Möhne ſo

i Ufer
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naturgetrü ſchildert, dat ſe ganz angeneihm üöwers

rasket wören , äs ſe iähre Bekanntſchopp möken ,

denn ſe hadden ſe fid äs en waohren Draken vörs

ſtellt.

Lieber Onkel ,“ ſagg dat faultier

„ haolt !“ raip de Schulte, „ wi willt den Onkel

hier leiwer wäglaoten. Se witt't hier, dat wi nich

verwandt ſind . Üövrigens häff id den richtigen

Neffen nu entdeckt, oder viellmähr de Scherfant

Witte hät en funnen .“

„Wat is de mann ? " frogg dat Eichhörnchen.

„Kutsker is he un en düftigen Käl niäbenbi.

Já ſin ganz tofriäden un häff mine pläne ."

Dat faultier lait en daipen Söcht gaohen.

So wäre meine Rolle ausgeſpielt, mein Stern

erblichen und meine Sonne geſunken. 0 weiſer

Salomon, alles iſt Eitelkeit ſelbſt jene gnädige

Einrichtung der Vorſehung, die man Onkel nennt.

Da möchte ich fingen, wie mein kleines Schweſters

chen im Penſionat :

In einem fühlen Grunde

Da geht ein Mühlenrad,

Mein Onkel iſt verſchwunden,

Der dort gewohnet hat ."

He ſant dat mit kräftige Baßſtimme un trod

de Töne ſo jäömerlid lank, äs wenn ne Koh üöwer'n

Tun den grönen Klaower füht un kann der nich

hen.

„Uhlenſpeigel ! " lachede de Schulte. „Wi blieft
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in datfölwige Verhältnis. Owwer wenn wi glieks

bi Unne-Möhne ſind, dann drafft du füde Töne

nich von di giebben — ."

„ Lieber Onkel, " ſagg dat faultier , „ bis zur

Schwelle jener gefürchteten Circe will ich mich dieſes

holden Titels noch bedienen. Im übrigen iſt nichts

zu fürchten , wir wiſſen uns jedem Milieu anzus

bequemen , denn wir ſind Leute mit Gummibauch

wenigſtens in übertragenem Sinne ."

O här, “ föchtede de Schulte, „ dat kann gutt

wäern, wenn dat in düſſen Ton wieder geiht ."

Et wor gutt, et wor biätter, äs de Schulte

dacht hadde . De beiden Studenten benaihmen

fide ſo rubig un ardig, ſe wören ſo beſcheiden , ja

ſogar ſo ernſt, dat Anne -Möhne ſe ganz un gar

in iähr Hiätt ſlaut un bloß eens bedurde , dat ſe

nich Geiſtlid wäern wullen.

Se lagg iähr dat naoh, un äs dat faultier

meinde , ſe föllen fid nich ſtark genog un möken ſid

bange doför, do verſie derde ſe , de Beſcheidenheit

wör fwaorens ne Dugend, owwer man möß le

nich üöwerdrieben. Dann ſtall ſe in Utſicht, dat

ſe dat Chema den annern Dag äs gründlid beküern

wullen ; manniger een fünn finen Beruf wat late,

owwer gerade in de Eenſamkeit quaim de mensk

am erſten tor Jnſicht, un ſe fäög dorin en Wink

der Vorſehung, dat ſe nao Bukamps Hoff kummen

wören , un wat je Anne -Möhne - doto dohen
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fönn , dat wull ſe gähn dohen, üm ut de twee Sau

luſſe en paar Pauluſſe to maken.

De beiden Studenten ſnitten ächter iähre Sal

wiett ne fraße , un de Schulte konn fid nich haollen

von Lachen un ſtodde Wilm -Ohm in de Ribben,

de aut ſo vergnögt knippelaigedel.

Un ächter de Baim trock dat ſwatte Schuer up .

In Hunſtrup klingelde de Telegraoph, un de faolle

Draoht, de gar kin Metleed kennt, pidede un pidede

een Pünksken un Striedsken ächter't annere

luter Wäörde , ſwaor äs Blie .

Nao't Nobendiätten trod Anne-Möhne iähren

Rauſenkranz harut, un de beiden Studenten möken

hellsk verdutzte Geſichter, worüöwer de Schulte

fid nich weinig freiede. Et bleef (waorens bi

eenen Rauſenkranz , owwer dann mof Anne -Möhne

iähren Myrrhengarten laoß, blade un fochte erſt

en lüď harüm un ſprad dann met diell Utdrud

un Salbunk en Gebätt för de „ Bekehrung der

Sünder “, wat de Schulte met mähr Pläſeer äs

Undacht anluſterde. Dorup folgede no en Gebätt

,,bei der Standeswahl " un tom Sluß no en „ um

würdige Urbeiter im Weinberge . “

Dat geiht us an'n Kragen , " fliſterde dat

Eichhörnchen dem Schulten to , äs ſe upſtönnen ,

un reef ſid de Knei.

„ Ja, mine leiwen häerns, " ſagg de Schulte

lut, „ id riäck mi dat äs en beſonner Verdenſt an,

1 zwinkerte mit den Uugen
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dat id Ju hierhen inladen häff. Wat Dugend

un frömmigkeit angeiht, ſo kumm Ji hier in eenen

Dag met Lichtigkeit wieder vöran äs in Mönſter

in'n ganz Jaohr. Jď ſpüör dat an mi föwiſt.“

„Met Guotts Gnade un gutten Willen lött

fid viell erreeken ,“ ſagg Anne -Möhne fierlid. „ Von

beſonnere Bedütunk is auk de geiſtliche Leſung.

Et is no wat fröh , wi können us en lüd tobuten

ſetten un den Martin von Cochem tor hand nieh

men

Um Guottswillen ,“ ſöchtede dat faultier un

wor üörndlid bleek , un dat Eichhörnchen keek jid

ſo ſchü üm nao de Düör , äs wenn't ſo ſtaohenden

foots utkniepen wull. De Schulte quamm iähr

to Hölpe.

„ Anne -Möhne , " ſagg he , „ alles met Maot !

Beſonners im Anfank kann de mensk nich ſo viell

von dat Gutte verdriägen. Du moß dat nich nao

di beriäden , denn du biſt en aolt gedeint Dragoner

piärd – dat het vergliekswieſe _ "

De Dergliek is nich beſonners paſſend ,“ meinde

Anne -Möhne.

„ Na, id will ſeggen, du biſt en aolt gewuhnten

Kutskengul , un düſſe beiden werd erſt inſpannt.

Laot et van aobend män gutt ſien . Wi willt no'n

ſüd in Wilm fin Labradorium gaohen, denn de

jungen Häerns intereſſeert ſid för de Wiſſenſchopp.

Dat häört to iähr handwiärk ."
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Us ſe üöwer den Hoff göngen, raipen de beiden

Studenten to glieker Tied : „Wat ſin wi anſmiärt 1"

„Morgen, wenn die Hähne trähen ,“ ſatt dat

faultier hento, „ beim allererſten Tagesgrauen

werde ich meine Schritte ſchleunigft heimwärts

lenken .“

Dat is män half ſo leige , “ lachede de Schulte,

„paßt äs up , wu Ju dat geföllt in't Labradorium !"

„ Uha !“ raip dat Eichhörnchen , äs Wilm-Ohm

fine Kiſte laoßmok un ne jätlide Pullen töm Vör

ſchien kreeg, „allmählid kum id wier tor Beſinnunk.

Düſſe Plat hier is ne Oaſe in de Wüſte. Hier will

wi us dahllaoten, un dann ftaoh wi ſo baoll nich

wier up."

Se jätten fid vergnögt dahl , de eene up de

Hüwelbank un de annere up en Haupen Späöhne ,

äs't ſiđ jo drapp, un jeder hadde ſine Pulle tiegen

fid.

„ So , " ſagg de Schulte, „ nu kanntt laoß

gaohen . Bloß doför mött wi fuorgen, dat wi nich

to vull Spitakel makt un up de Beene blieft. Proſt !“

Se ſtötten an met iähre Pullen un lacheden

von ganzen Hiätten , de Pollen ſo wuoll äs de

Jungen

Un dat ſwatte Schuer ſteeg höchter un höchter.

De Telegraophen -Mann in hunſtrup hadde een

klein blao Brefken ſchriebben , un de Buodde met

dat Brefken gonk in düſſen Uugenblick in dat wiete

dunkle feld harin up Bukamps Hoff laoß. De
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Buodde was ſo glielmödig un dat Brefken was

ſo kuott un fo licht, un doch ſtad dat ganze grülide

Grummelſchuer dorin.

Wilm -Ohm font von de Elektrizität an un

von de Mechanik, un de beiden Studenten fochten

iähre ganze Wiſſenſchopp toſammen, um dem aollen

Öhm, de ſo viell to fraogen hadde , deinen to fönnen,

un wo iähre Kenntniſſe nich utreekeden, do möken

ſe't äs Wilm -Ohm , ſe föngen an to erfinnen.

Dann quaimen ſe up dat Weltall to ſpriäden , up

de Maon un de Sunn un de Sterne, un met düt

Thema gonk dat ſo in't Wiede , dat de Schulte

ümmer ſtüern moß un allmankſt raip : „Nu owwer

nich allto niettske geluogen ! Up ne handvull

kümmt et jä nich an, owwer alles met Maote.“

Wildeß gonk Unne -Möhne tofällig dör'n Gaoren

un quamm in de Naichte von dat Labradorium un

wünnerde ſid , wat de Veer do ſo lange möken un

worüm fe fo'n pläſeer hädden. Man konn je

allmanlft luthals lachen häören.

„ De richtige Ernſt feihlt doch no , “ ſchülltöppede

Unne -Möhne un gonk iähren Patt wieder un mok

den gutten Dörfat, de Studenten annern Dages

rächt gründlid in de Kur to niehmen .

De Mann met dat kleine blaoe Breffen gonk

üöwer de Jmsbrügge. De Maon ſtonn anʼn Him

mel un de Luft was klaor , un doch ſmeet dat Schuer

nu all ſine (watten Schatten üöwer de nieweligen

Wiesken bis an den Hoff heran .
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Von den wieten Utflug in't Weltall wören

de Deer allmählid trügkummen, un dat ſe fiď nao

fo’ne lange Reiſe ne nie Pulle bi'n hals krieggen

et was de diäde pro Mann - dat was fin Wunner.

Dat Eichhörnchen danzede tor Afweſſelunk en

Indianerdanz un wull auk dat Gehül laußlaoten,

wat dobi häört, owwer Wilm-Ohm konn no fröh

genog ſtüern . Dann quaimen ſe up dat Studenten

liäben to füern, un de Schulte explizeerde Wilm

Ohm, wat en Salamander wör ; wenn ſine Pull

dobi in de Brüche gonk, ſo mok dat nids, denn ſe

was lierig, un he wull ſid ſo wie ſo ne friske kriegen .

De Studenten föngen an , en paar luſtige Leeder

to ſummen, üm Wilm-Ohm domet bekannt to

maken .

,, Owwer üm Guottswillen män met halwe

Stimm ! " raip Wilm -Ohm .

Dat gont auf ne Wiele gutt met de halwe

Stimm, obſchonſt dat faultier fine Stimm fo'n

kräftigen Baß was, dat fid manniger een met de

halfſcheid gutt behelpen konn .

„Nu dat ſchöne Stücsken , “ raip de Schulte,

„ wo ächterhiär fümp : und ſie läßt mir nicht

Dat was iähr Verdiärf.

„ Das ſchwarz-braune Bier " is en Leed, wat

gar nich andaohen is för ne halwe Stimm, äher

all för ne dubbelte, un ſe quaimen baoll ſo in Jwer,

dat ſe alle Dörſicht vergaiten. Uuk Wilm-Ohm
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dachte nich mähr doran to ftüern, ſo intreſſeerde

em de Tert.

Se bölkeden ut vullen halſe :

„ Das Mägdlein hat einen Schwanenhals,

Der glänzt wie Speď und Schweineſchmalz –

Anne -Möhne, de gerade wier in de Naichte

quamm, bleef ſtaohen äs angedonnert. Se truede

iähre eegenen Rohren nich . Owwer ut dat Labra

dorium ſchallde dat met alle Gewaolt :

„Und ſie läßt mir nicht, und ſie läßt mir nicht,

Und ſie läßt mir Peine Ruh -"

Anne-Möhne ſlog de Hänne buoben den Kopp

bineen, keek den Maon in dat breede Geſicht un

raip :

„Häff id't nich alltied ſeggt, in dat unglüdlieke

Labradorium hät de Höllenhund fine leſte Coflucht

funnen up uſen Hoff ! Nu wick owwer en Ende

maken .“

Met reſſelute Schritt ſtreet ſe up dat Labra

dorium laoß.

Un in den Augenblid ſteeg de mann met dat

kleine blaoe Breffen üöper den Hoff- Slagbaum .

Unne-Möhne mol (waorens en Geſicht tom fröchs

ten, owwer wat was dat giegen dat kleine blaoe

Breffen, wo de Blitz in verbuorgen ſatt.

Gerade ſüngen de Studenten :

„ Das Mägdlein iſt ſo fett und rund,

Es wiegt gewiß zweihundert Pfund — "

Do reet Unne-Möhne de Düör laoß, well
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Wilm-Ohm aftoſluten vergiätten hadde , un ſtonn

do in den hellen Maonſchien met iähr (watte Kleed

äs dat leibhaftige Strafgericht.

„Här, ſtaoh us bi !" raip Wilm -Ohm un lait ſine

Dulle fallen . Unne-Möhne hadde ſe im Nu up

ſnappt un holl ſe unner de Riäſe.

„Rette fich , wer kann !“ taip dat Eichhörnchen

un daih , äs wenn he dör't fenſter fleigen wull.

Owwer de beiden annern bliebben verhältnis

mäößig ruhig. Jau , dem Schulten paſſede dat

egentlick ganz gutt, dat de Sak an't Dageslecht

quamm, denn he dachte, ſo wör Unne -Möhne am

erſten kureert von iähre Temperenzlerie.

„Nu fin wi entdect,“ raip he , „ nu laot us män

uoppen Karten ſpiellen . Beerdrinken is Pin Ders

briäden, un de ganze Temperenzlerie fümp doch

fließlid up Heuchelie harut, ſowuoll hier äs in de

befte Stuowe - "

Wieder quamm he nich , denn Unne-Möhne

foll em in't Waort un ſwaorens ſo kräftig, äs de

Schulte dat filiäwe don iähr no nich häört hadde .

He begreep allmählid den Reſpekt, den Wilm

Ohm vör jähr hadde .

„ Heuchelie ? “ raipſe , „dat ſchint mi

Vedder, dat du di dorup verſteihft. Schön küern

un dann ſo ächter minen Pudel! Wat minen Mann

bedräpp Wilm, du häft alltied min Waort un

min Biſpiell in den Wind ſlagen, owwer dat du mi

ſo bedreigen könnſt ne , ne ! Un id miärk, dat

wull,

-
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häſt du all lange ſo driebben. Un de beiden Stu

denten — na, de Berufswahl foll ſchön utfallen ,

nao dat Eeed to urdeelen. Üöwerhaupt de ganze

Kumpanie , wat id dovon haoll _ "

Se quamm nich derto , düſſe iähre Meinunk

utoſpriäden. Tiedliäbens hät ſe de Meinunk för

fid behaollen.

„En Telegramm ! "

Domet tratt de Buodde in't Labradorium un

reefede Schulte Witte dat kleine blaoe Breffen ,

un de namm dat niesgierig entgiegen un hadde

kine Ahnunk, wat för'n Blitz do harutfahren ſoll.

„ Nu tiek äs eener an ," raip Wilm -Ohm , ,, all

wier en Telegramm up Bukamps hoff ! Dat is

dat twede in vätteihn Dage . Wat'n Betrieb !

Kannſte't aut no liäfen , Thero Chero,

wat is ? - wat is dip"

De Blitz hadde druoppen.

Wohne en Lut von fid to giebben , lait Schulte

Witte den Lappen fallen un ſprank up, bleek äs de

Daut. Dann flog he beide Hänne vör't Geſicht un

foll up de Knei in de Hüwelſpäöhn

,,Werner ! Werner ! "

De Annern ftönnen äs verſteenert.

„Chero , wat is paſſeert ? Um Guottswillen !"

Wilm -Ohm podem an de Schuller un ſchudde

em lieſe . Unnerdeſſen hadde een don de Studenten

dat Blatt upnummen un las halflut:

na
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Sofort kommen. Unglüd. Keine Hoffnung.

Tilda .“

Kuotte Sät, weinig Wäörde , (waor Gewicht.

De Schulte ftonn up.

„ Up de Stell mott id wäg - no düſſe Nacht --"

„ Thero , " ſagg Wilm-Ohm bedröwt, „ du kannſt

erſt muorgen fröh . Deer Uhr föhrt de erſte Zug,

un iď brenk di nao'n Bahnhoff .“

Se können alle nich inſlaopen up Bukamps

Hoff. De beiden Studenten brachten et toleſt doch

ferdig, doför wören ſe junk. De drei annern ſätten

an'nhäd un wochteden up den Muorgen, un Unne

Möhne wuß jo jachte Wäörde to finnen, owwer

de Schulte ſagg bloß :

„Wenn'k en män no liäbend finn ! "
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XIV .

Ne trurige Reiſe.

So'n herrliden Summermuorgen un ſo tru

rige Lüde !

Dat erſte Lecht glaihede in'n Uuften, up de

Imswiesken lagg en lichten witten Niewel, un de

giällen Lupinenfelder rüöden ſtark un ſöt , ſwor von

Dau . De Arde wor wach un keek met duſend helle

Blomenaugen de Sunn entgiegen.

De veer Mann, well up Bukamps-hoff int

Scheesken ſtieggen , hadden nids an fid don de Luſt

un freide, well ſidan allen Eden un Kanten raihede;

föwft de beiden Studenten wören ernſt, un dütmol

quamm't iähr von Hiätten . De Schulte was in

düffe Nacht en aollen Mann woern. Bis dohen

faog man em nich an, dat he mähr äs jäßtig Jaohr

up'n Naden hadde , he gont risk , un fin vergnögte

Geſicht ſaog jünger ut, äs he was. Nu hädde man

em wull ſiebbenzig giebben konnt.

Vedder,“ ſagg Anne-Möhne un gaff em de

hand , äs he in't Scheesken ſteeg, „ nu laot di de

Sał nich allto naoh gaohen, un wu't auk ſtaohen

magg wi will’t Beſte hüöppen owwer denk

up jeden Fall , et fümp von Buott ."

De Schulte drüde de iähr de hand .

„ Mensken könnt weinig dohen bi ſo wat, Vedder,

owwer wat id dohen kann, dat doh id gähn : id will

.
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flietig biätten – den ganzen Pſalter un den Krüs

wäg wid no togiebben .“

Mich een von den Veer gneefede üöwer Unnas

Möhne iähren Jwer.

„ Doh dat , Unna-Möhne !" ſagg de Schulte un

drüdede iähr no'nmol de hand. „ Jd dank di vills

mols , du meinſt et gutt. Na - un dann äs de leiwe

häer will wenn id'n män no

De Stimm verſagg em. Rast ſteeg he in .

Laot gaohen , Wilm ! Adjüs , Anne-Möhne !"

Do föhrden ſe hen dör den herrliden , daufrisken

Muorgen, dör dat giälle Feld un de grönen Wiesken ,

ſtill un trurig . Anne-Möhne ſtonn in iähr (watte

Kleed up'n Hoff un keek iähr nao . Us ſe fid üm

dreihede , üm in't hus to gaohen, faog ſe dat Tele

gramm vör fid liggen , dat lichte Blättken ſpiellde

met den Muorgenwind , well togliek met de raude

Sunn upſtaohen was :

Anne-Möhne budede fid un namm den Lappen

ир..

Se las un ſchüllkoppede un reet dat Papier in

Stüde .

„ Keine Hoffnung wat is dat butt ! Dat

Mensk hät kin Hiätt , fo gerade to un an den

Vatter! De Bildunk alleen döht et nich . "

Se gonk in't Hus un namm iähren Rauſenkranz

tor hand.

In Sud -Müll ſcheen de Sunn gerade ſo ſchön

äs up Bukamps Hoff, un hier ſcheen ſe nich bloß

-
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buten, ſondern auk in de Hiätten harin . De Witten

Meerske un iähre aolle trüe fröndin, de Klamüs

ferske , ſätten met iähre Stridſtrümp in een von de

viellen Hageböden - Lauben un unnerhöllen ſid up

iähre Wieſe . De Klamüſerske hadde den Unfall,

den de Verluowunk von iähren Neffen Baldrian

mit frailein Nella tor folge hadde , met hölpe von

iähre geſunne Natur un etwas Kamellentee glüd

lid üöwerwunnen. Dat Seelen - Gliekgewicht hadde

ſe fwaorens no nich vullſtännig wierfunnen , un

jedesmol , wenn de Rede dorup quamm , raip ſe

met graute Üöwertügunk ut : ,, So'ne Natter ! "

Owwer do ſe fid in Giegenwart von de Meerske

gar tinen Twank uptoleggen brukede un iähre Ges

föhle frie utſpriäden konn, fo quamm ſe dock all

möhlid wier in iähr aolle Verfatt. De üöwers

mäötigen Gefühle ſind bloß dann geföhrlid, wenn

ſe kinen Utwäg findt . Dat is äs 'n Dampkiettel

aohne Sie derheits -Dentil,

Un düſſen Muorgen nu was de Klamüſerske

iähr Siederheits- Ventil in vulle Tätigkeit.

frau Schulzin , “ ſagg ſe un ſtad met de Strid

ſtöđe in den Strump harüm, äs wenn dat Nella

iähr Hiätt wör, „ hundertmal habe ich es ſchon ge

ſagt und ich wiederhole es nochmals , dieſe Perſon

iſt die pure falſchheit von vorn bis hinten

„ Ihre Zähne ſind aber nicht falſch ,“ gnöchelde

de Meerske, de an de ganze Uffäre viell Spaß

hadde, „ denn ſie kann gut um ſich beißen . Meinee,
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ſie iſt Ihnen neulich , als ſie hier war, kein Wort

ſchuldig geblieben obſchon , das muß ich ſagen,

Sie haben Ihre Sache auch famos gemacht.“

De Klamüſerske wor en lüc raider üm'n Kopp

bi den Gedanken doran, dat et iähr nich ſo rächt

glüdet was, Nella utt feld to flaohen .

„Na," ſagg ſe , „ unterkriegen tut ſie mich nicht,

die müßte doch erſt noch geboren werden ! Wiffen

Sie was , frau Schulzin ? Wenn es einen Punkt

gibt, der mich noch tröſten kann bei dieſer Geſchichte,

dann iſt es dies , daß mein Neffe eine frau kriegt,

die ihm ſeine Streiche ſchon bezahlen wird . Dafür

ift Nella gut, das muß ihr der Neid laſſen."

De Meerste ſtimmede von ganzen Hiätten bi .

„Nach meiner Meinung , " ſagg ſe , „iſt es immer

gut, wenn die Frau - ich will nicht ſagen , die —

die Beinkleider anhat, aber ich meine , wenn ſie

ein Wort mitzuſprechen hat, denn die beſten Männer

ſind in vielen Dingen ſchwache Geſchöpfe _ "

Das ſtimmt,“ raip de Klamüſerske, „ die meiſten

find Waſchlappen - wenigſtens wennwenigſtens wenn ich ſie ſo mit

mir ſelbft vergleiche . “

„Ganz beſonders aber, " fatt de Meerske hento,

„gibt es eine gewiſſe Sorte von Männern , die

durchaus unter den Pantoffel müſſen, und dazu

gehört Ihr verehrter Neffe . Es wird alſo heilſam

für ihn ſein und zugleich eine wohlverdiente Strafe.

Un Ihrer Stelle würde ich mich gar nicht dagegen

ſträuben, frau Klamüſer ! "
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„ Eigentlich tu ich's auch nur ſo anſtandshalber,"

gaff de Klamüferske to . „ Nun gud doch mal, was

da wieder viele Menſchen aus dem Zug von Mün

ſter kommen, und es iſt doch noch Dormittag, ſo

recht die Zeit zum Urbeiten. Die Welt wird immer

vergnügungsſüchtiger, und alle Leute wollen ſich

erholen, weil ſie nervös ſind . Glauben Sie mir,

frau Schulzin, die Nervöſität, das iſt der größte

Schwindel unſeres Jahrhunderts . "

De Meerske lait iähren Stridſtrump fallen.

„Mein Gott und alles ! Thedor — wahrhaftig,

da kommt mein Mann . Ich kriege ordentlich Herz

klopfen .“

„Na,“ lachede de Klamüſerske , „ Sie tun faſt

wie Sidonie, wenn ſie unverhofft ihren Profeſſor

ſieht. Ich denke, über Herzklopfen ſind wir all

mählich hinaus . Guten Morgen , Herr Schulze !

Das iſt aber ſchön , daß Sie uns mal beſuchen ! Sie

konnten's wohl nicht mehr aushalten vor lauter

Sehnſucht."

Es iſt ſchlimm genug .“ De Schulte verſochte

vergiebbens, fid en ſpaffig Unſeihen to giebben.

De Meerske hadde em niepen ankieden .

„ Thedor — mein Gott, ich feh's dir an, es iſt

was paſſiert! Was iſt es ? Ich will's gleich wiſſen .

Uch Gott, heute morgen lag ne Spinne in meinem

Waſchnapf - ich dachte gleich, daß etwas kommen

würde . Nun ſprich doch , Thedor !"

1

genali

224



„Nu beruhige di , " ſagg de Schulte. „Well denkt

dann faots dat Leigſte ! J& fin allerdings kummen,

üm di aftohalen , wi willt met den naichſten Zug

nao hus föhern

„Was ? Nach Wittens hoff ? das tu ich nicht."

Dütmol döhſt du ’t doch ,“ ſagg de Schulte,

un et gonk ſo'n Tuden un Creden dör ſin Geſicht,

dat de Meerske fid up'n Stohl ſmeet un frieskede .

„ Js Werner Frank – is he daut ?"

„Nu hört denn doch die Weltgeſchichte auf !"

raip de Klamüſerske , „ wer wird ſich denn ſo was

einbilden !"

frau ,“ ſagg de Schulte, un man miärkede de

Anſtrengunk, well he mok, üm ruhig to küern, „ et

handelt ſid allerdings üm Werner, obſchonft dat

nich utdrüdlich in dat Telegramm drin ſtonn . Owwer

de leiwe Häer wät us dat doch nich andohen — "

He konn nich wieder kummen un beet fick up

de Ciänne, wildeß de Meerske iähr Taskendok

vör't Geſicht holl un green , dat de Träönen ſo her

unnerlaipen.

„Kinners, Kinners ! " ſagg de Klamüferske, „ was

iſt das für ne Sache ſchon am Morgen – es iſt ja

kaum elf Uhr – “ gerade äs wenn vör middag tin

Mallör paſſeern könn ! „ wir haben noch nicht

einmal zu Mittag gegeſſen , und wenn Sie ſich

folche Dinge in den Kopf ſetzen , dann wird's damit

wohl nicht viel geben. Was ſtand denn nun eigent

lich drin in dem Telegramm ? "

-
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De Schulte wuß dat Telegramm wörtlid ute

wennig, denn he hadde't unnerwägens wull hun

nertmol ſtill för ſiđ upſeggt, üm to ſeihen , wat do

egentlid wull drinliggen könn , owwer he fagg’t

nich wörtlic hiär. Dat was em to rückſichtslaus.

Et was wat unbeſtimmt ,“ ſagg he , „ et ſtonn

drin, wie möchten nao Hus kummen, et wör wat

paſſeert .“

„Stonn nids von Werner drin ? " frogg de

Meerske, de iähr hauchdütsk rat perlährt hadde .

„Nicks ," ſagg de Schulte.

Nun bitt' ich Sie ," raip de Klamüſerske , „ das

kann ja ſchließlich eine freudenbotſchaft ſein. Sollte

vielleicht ein Kronprinz _ "

„ Xids, nids ! “ wiährde de Schulte af. Tilda

hadde dat Telegramm afſchidt, un darut ſlut id ,

dat et fid üm Werner handelt . Owwer wi willt

dat Beſte hüöppen . "

Don dat „ Unglüd “ ſagg he nids, un von dat

Keine Hoffnunt “, wat em baoll dat Hiätt af

drückede, erſt rächt nich.

De Meerske hadde all wier dat Taskendok pör

de Augen, ſo äs ſe wat von Werner häörde . Män

de Klamüſerske gaff ſick nich .

„ ch was ! " ſagg ſe , „ das ſind doch alles bloß

noch Ideen , und auf Ideen habe ich niemals viel

gegeben . Mein Gott, es kann noch ſonſt allerlei

paſſiert ſein . Was kommt nicht alles ſo im Leben

und beſonders im Eheſtand ! Ich bin ja

11
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ſelbſt verheiratet geweſen , und wenn ich auch nie

telegraphiert habe , ſo hätte ich doch manchmal bei

nahe Luſt dazu gehabt . Ich hatte bloß keinen, wo

ich en Telegramm hinſchiden konnte, ſonſt hätte ich

es auch jedenfalls getan . Aber nun wollen wir mal

ſehen , was es zu eſſen gibt . Es iſt ja gleich Mittag,

und der nächſte Zug geht erſt halb zwei.“

De Meerske fagg, ſe könn nids iätten , män dat

wull de Klamüſerske durchaus nicht gellen laoten .

„Frau Schulzin , ſolche Grundſätze kann ich nicht

billigen , und ich hab ſie auch niemals befolgt. Sagen

Sie ſelbſt, habe ich aufgehört zu eſſen, auch nur

eine Minute , als die Natter mir den Reffen ge

nommen hatte ? Ganz ſo viel habe ich ja nicht ge

geſſen , weil es mir auf den Magen geſchlagen war .

Gott ſei Dank, der Kamillentee bringt mich immer

wieder auf die Beine ! Uber verzichten auf Speiſe

und Trank, frau Schulzin , das iſt eine Verfündigung

an ſeiner Menſchheit .“

Män wat de Klamüſerske auk fürde , un ſo gutt

dat middagiätten auk was, de Meerske brachte

bloß en Liäppel Sopp harunner un de Schulte nich

viell mähr . De Schulte trod alle Augenblic de Uhr

ut de Tast, obſchonſt et no viell to fröh was, un de

Meerske frogg ümmer wier , wat Werner wull

paſſiert ſin möchte.

Do hadde de Schulte all de ganze Nacht üöwer

fimuleert, owwer weder he no Wilm-Ohm no Anne
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Möhne hadden de fraoge utſpruoken , äs wenn fè

fid doför fröchten .

„ Well kann dat raodeii ,“ ſagg de Schulte. „Et

kann viellerlei paſſeern , wo kin Mensk an denket.“

Dann ſagg he nao ne Paoſe :

„Vlicht en Mallör met de piärde , dat wör jä't

erſte nich mähr . “

, 0 här, o Här !" föchtede de Meerske un lagg

den Liäppel up'n Disk un de Hänne vör’t Geſicht,

denn ſe ſtall ſick allerlei grülide Beller vör, äs fo’n

quiält Mutterhiätt ſe ſiď män denken kann in de Un

gewißheit .

„Uch was, Pferde ! " raip de Klamüferske un

ſmeet dat ſo wiet wäg, as wenn Diärde män ſo

Müggen wören , well em höchſtens en ſüd üm de

Nohren ſummen un iärgern können. „Nu bitte ich

Sie , Herr Schulze, ein Mann, der von Jugend auf

ſozuſagen bei den Pferden aufgewachſen iſt und

die ganze Natur dieſer Geſchöpfe kennt, der ſoll

nicht damit umgehen können ? Sind Sie zum Beis

ſpiel ſchon einmal mit Pferden verunglückt ? “

De Schulte konn dat nich behaupten.

„Manniger een is auk all von'n Balken fallen

dör de Luť ,“ ſagg de Schulte ſo half draimend för

fid hen , denn de fraoge „ was is't ?" quälde em auk

un nagede ejaol an ſin Hiätt harüm .

De Meerske ſnuckedel, un de Klamüſerske ſmeet

den Kopp in'n Nađen .

1 ſchluchizte
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Gefallen ? Kleine Kinder fallen die Treppe

herunter und in offene Löcher jeder Urt hinein .

Er iſt doch kein kleines Kind mehr. Und Betrunkene

fallen oft. Wollen Sie denn behaupten , daß Werner

ein Trunkenbold ift, Herr Schulze ? "

„Wiſſe nich,“ ſagg de Schulte.

„Außerdem,“fatt de Klamüſerske hento, „ chadet

es ſolchen Kerls gewöhnlich gar nichts, und wenn

das nicht der Schutzengel iſt, der ihnen ein Kiſſen

unterſchiebt, dann muß es wohl ein anderer ſein ,

von dem wir lieber nicht ſprechen wollen. Aber ich

fage Jhnen, ich habe ſchon Betrunkene fallen ſehen

von allen möglichen Höhen herunter ohne jeden

Schaden .“

Se gonk no en lück näöher up düſſen Punkt in ,

un wenn man iähr häörde , ſoll man binaoh meinen ,

dat de beſuoppenen Käls in Mönſter gewühnlic

üöwer de Däde ſpazeerden un dann ſo in de Straoten

föllen äs drüg Lauf im Hiärfft von de Baim.

„ Oder -" de Schulte tögerdel unwillkürlid un

ſtak met ſine Gaobel in dat Gemös harüm

is Jagdtied - Werner hät us leſten en Reh ichidt _ “

De Meerske keel em erſchrođen an, lagg de

Hänne up de Buorft un ſagg, as wenn ſe't fieder

wüß :

„ Dat is't .“

„ Na , “ meinde de Schulte , „ dat ſind alle bloß
?

Vermutungen, mähr nich . Wi mött't us gedulden . “

1 zögerte
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„ Dat is't,“ ſagg de Meerske no eenmol un fonk

bitterlid an to grienen .

„ Nun möchte ich wirklich bald böſe werden ,"

raip de Klamüſerske un präſenteerde dem Schulten

vergiebbens dat flest no eenmol. „Wie kann man

ſo was behaupten ? Allen Reſpekt vor Ihnen , frau

Schulzin, aber Sie müſſen nicht verlangen, daß ich

Sie für eine Prophetin halte wenn's überhaupt

folche gegeben hat, ich weiß es nicht, aber mir ſteht

vor , daß die Propheten , durchgehens männlich

waren . Das iſt nun aber ganz egal, auf jeden Fall

ſind Sie keine . Warum wollen Sie ſich überhaupt

den Kopf zerbrechen , wo Sie noch gar nicht mal

wiſſen, ob es überhaupt wirklich ein Mallör iſt

De Schulte vertrod dat Geſicht, fagg owwer

nids .

„ Nur immer Kopf hoch und guten Mut ! Das

Meiſte iſt nur halb ſo ſchlimm , wie es ausſieht. Ich

glaube , morgen oder ſpäteſtens übermorgen ſind

Sie wieder ganz beruhigt in Sud-Mühle , und dann

will ich auch die Natter von Münſter mal kommen

laſſen und in Ruhe mit ihr ſprechen. Mein Grund

ſatz iſt, was einmal ſo iſt, das iſt ſo , und da kann

alles ſchließlich nichts helfen . "

De Klamüſerske meinde't gutt un daih up iähre

Urt iähr Beſte , män ſe brachte't doch nich ferdig, de

beiden Schulten - Lüde to beruhigen. Se drängeden

nao de Bahn, obſchonft et no viell to fröh was .

Tom Glüden hadden ſe in Mönſter wanners
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Unſluß un können wieder föhern. Nu ſätten ſe

tiegeneen in't Kupee un föhrden up hus an, un

je dichter äs ſe quaimen , um ſo fwäörer wor iähr

dat Hiätt.

De Schulte dachte nich doran, äs dat ſüß - ſine

Mode was, en Geſpräök antoknüppen met de

annern Lüde , un de Meerske järgerde fiď dütmol

nich üöwer de diäde Klaſſe . Se hädden veerte

föhern konnt, aohne dat ſe't miärket hädde . Von

Tied to Tied lagg de Schulte ſine hand up de

Meerske iähre un ſagg ſo halflut : „ Liwätt ! "

wieder nids .

Us dat Dad von Wittens hoff dör de Baim

to ſeihen was , ſmeet de Schulte en langen Blic

harüöwer ; he wünnerde fick binaoh , dat de hoff

ſo ruhig un friedlid dor lag in de helle Naomdags

funn, äs wör nicks pafſeert. Un doch was wat

paſſeert dor unner dat raude Dack tüsken de grönen

Baime owwer wat ? Liäwede Werner no ?

Et gonk em üörndlic en Schütten düör .

De Meerske ſaog nids, ſe ſatt ſtill, lagg de Hänne

in'n Schaut un feef vör fid hen.

De Zug holl utſtiegen !

Dat Hiätt kloppede iähr , un de fot konn knapp

dat Trittbrett finnen . De Bahnhof was binaoh

lierig , bloß de Stationsvorſteher ſtonn von wieten

un grüßede. Dem Schulten was't, as wenn de

Mann ſo eegen keek un ſo'n ernft Geſicht mok, män

dat konn auk wull Jnbellunk ſien . Up kinen fall

-
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wull he en frümden fraogen oder ut frümden

Mund de erſte Utkunft verniehmen .

Se göngen ilig von den Bahnhoff harunner de

Schafſee lanks dör de Wiesk, dann dat feld harup,

aohne en Waort met enanner to ſpriädken . Et was

iähr beide , äs wenn iähr wat in'n hals ſätt, ſo dat

ſe Pin Waort hädden harutbrengen konnt.

Nu quaimen ſe an den Kohkamp, wo up de

Höchte unner de veer diden Linden dat ſteenen

Krüs ſtonn met de Kneibank dovüör . Von dor gonk

de Wäg tüsken Uppelbaime gerade up den Hoff

an , un man hadde dat hus ſo blank vör Augen

liggen. Gerade bi't Krüs draipen ſe met den Paſtor

tohoup.

Se ſtugeden unwillkürlic von beiden Sieten,

un Schulte Witte ſaog dütlid , dat en Utdrud von

Schre & üöwer dat bedröwte Geſecht gonk, wat em

met de rauden Bädskes unner de witten Haor ent

giegenkeek.

„ här Paſtor wu ſteiht et ?"

Ne deipe Ungſt ſprack ut de fraoge , well de

Schulte haſtig ſtellt hadde , un en deip Metleed

ſprad ut de Antwort, well he kreeg.

„ Ja ja Guott döht wat he will . Man

mott up alles gefaßt ſien , Schulte ! Guott Dank,

verſeihen is he .“

Us de Meerske dat häörde , foll ſe up de Knei

bank vör dat Krüs dahl un green .

1 Kuhweide
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„ Owwer — “ de Schulte konn de Wäörde knapp

harutbrengen, et was, äs wenn ſine Lippen drüge

wören , un he moß ſe erſt anfüchten met de Tunge,

äher äs he de fraoge to Enne brachte ,,owwer

he liäwt no ? "

De Paſtor keek em an, keek de Meerske an,

well dat Geſicht in beide Hänne up de Bant kneide ,

· äs wenn ſe half beſwoget wör, un fchüllköppede

lieſe , indem he togliek den finger up’n Mund lag

un met en Sietenblic wier up de Meerske henwees.

De Schulte verſtonn un namm fic toſammen.

En Augenblid was't, as wenn he nich ſieder mähr

up de föt wör , äs he de Meerske ſacht an'n Arm

pod un in de höchte trock .

„Kumm, Liwätt ! Wat kann't alle helpen

laot us gaohen . "

,,0 Guott un Häer," ſnucede de Meerske , „wenn

he all verſeihen is , dann füht et leige ut - dann

kümp he wiſſe nich düör. Wat feihlt em dann, här

Paſtor ? "

De Paſtor tögerde en bitken .

„ Wietten mött Se't jä doch en Unglüd up

de Jagd , dat Gewiähr mott em laoßgaohn ſin — "

De beiden Schulten - Lüde bliebben ſtaohen un

kieden fiđ an .

Sühſte wull," ſagg de Meerske , „ dat was't."

Tom Glüden , " ſatt de Paſtor hento , „hät et

nich faots hät et nich finen Daut tor folge hat,

wat jä auk hädde paſſeern konnt. Man hät em auk

-
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faots funnen , denn Surbrink was tofällig in de

Naichte. De hät mi dann up de Stelle halt , un he

is met vulle Bewußtſien verſeihen woern met de

Sakramenten . Doför will wi Guott danken . "

„Un nu ? “ frogg de Meerske .

De Paſtor trod de Schullern up.

„Weinig Hüöppnunk! Man mott fid in Guotts

Willen giebben .“

Domet verabſchiede he fid un gont up't Duorp

an un üöwerlait dem Schulten , de Meerske lankſam

bito brengen , wat dat Mutterhiätt no gar nich ahnde

un för't Erſte gar nich glaiben konn .

234



XV .

Sunnen .Unnerganf.

Wenn man von wieten auk nids dovon feihen

konn , dat en graut Mallör äs en Blitſlag up Wittens

Hoff inſlagen was , ſo was dat in de Naichte anners .

Man füht en hus dat Mallör an ; et is , äs wenn

alle Dinge en anner Geſicht krieggen hädden. Söwſt

wat ſtumm un aohne Liäben is , kiek em trurig an.

De helle Summer- Sunne löchtede, äs de

Schulten - Lüde dör den Slagbaum quaimen , owwer

et lagg doch äs en Schatten up hus un Schüer.

Un ſtill was’t, daudig ſtill. Man ſaog de Rüens nich

ſpringen, un de Hohner göngen lurig harüm. Bloß

een don de piärde ſtad den Kopp dör de Klapp an

finen Stall un frenskedel jähr in de möte .

De erfte, well iähr begiegnede, was de „ Land

tag “.

De aolle Schulte Graute - Lakum in witten Baort

un (watten Sniepel ſtonn unner't Vörſchöpſel. Et

was Schulte Witte nich rächt, dat de äher dor weſt

was, äs he , de Vatter, owwer he hadde tine Tied,

den Gedanken rächt uttodenken, denn de „, Land

tag “ daih, wat he bi kine Geliägenheit, ſe mog

freidig oder trurig ſien , laoten konn he holl ne

Rede .

Erſt ſchudde he dem Schulten un de Meerske

de hand met en ernſt un würdig Beſicht, wat

1 wie herte
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owwer nich im geringſten ut ſin gewühnlice Verfatt

harutkummen was ; dann ſted he de rächte hand

in fin Schamiesken un fonk an :

,, Lieben Unverwandte ! Schwer trifft mitunter

die hand der Dorſehung das menſchliche Herz.

Traurig, überaus traurig iſt das Unglück, das in

vorliegendem falle uns mit tiefem Schmerze er

füllt, denn wenn man ſehen muß, daß ein junges,

hoffnungsvolles Leben in der Blüte der Jahre un

erbittlich von der Hand des grauſen Todes gekni& t

wird , und wenn dann außerdem dies Leben einem

geliebten Sohne oder Schwiegerſohne gehörte , der

mit den innigſten Banden —"

Laot dat Priägen män ſien,“ ſagg de Schulte,

den de Quaterie up'nmol üöwernamm , „ dat nützt

doch nids. Kumm , frau !"

Domet ſchauf he den „ Landtag " biſiete un küm

merde fid nids üm dat beleidigte Geſicht, wat de

ährwürdige Mann upſatt. He häörde auk gar nich ,

dat ſin leiwe Verwandte in den witten Baort brum

mede : „ Grober Bauer !"

In de Küed quamm Tilda jähr entgiegen , auf

all ganz in Swatt. Se ſaog wat bleek ut , un de

Augenränder wören raut anlaupen , ja –

mott de Waohrheit de Ahre giebben un ſeggen , äs

fe iähre Swieger-Ollern de hand daih , laipen iähr

en paar Träönen üöwer de Baden . Owwer ſe

wiskede ſe rask af un was dann ganz gefaßt, wildeß

de Meerske ſid nich mähr haollen konn un up'n

man
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Stohl fank un green, as wenn ſe gar nich wier ups

haollen wull.

„ Es iſt entſetzlich traurig ,“ ſagg Tilda, un iähre

Stimme klank iäben (naor äs ſüß . „ Zum Glück

war noch ſo viel Zeit, um in Eile alles zu ordnen . “

De Schulte keek iähr frümd an .

„ Du meinſt, he is no verſeihen,“ ſagg he , „„ Guott

Dank jau ! De Paſtor hät us dat all ſeggt."

Das auch ,“ ſagg Tilda, „ich meine aber _ "

ſe unnerbrad ſid . „Wollt Ihr nicht erſt ablegen und

ein wenig genießen ? Uch Gott – die unglüdliche

flinte ! Ein nettes Weihnachtsgeſchenk das hat

man nun davon ! "

De Schulte wor bleek .

„ Mine Flint ?" Sine Stimme biewwerde, un

he Feel verſtört harüm - do honk je an de Wand,

de ſchöne niee flint . „ hät he domet "

„ Jawohl, " ſagg Tilda. „ Es war das zweite

Mal, daß er ſie mitnahm . Ich weiß nicht, ob er

ſie vielleicht nicht genug kannte, oder ob er unvor

ſichtig geweſen iſt nun, es kann ja immer ſo

etwas paſſieren durch bloßes Unglüd . "

De Schulte ſagg nids. He hadde lankſam de

Flint don de Wand nummen und bekeek ſe . Sin

Geſicht was Friedewitt. Up'nmol, aohne en Waort

to ſeggen, pod he den Laup un ſlog den Schaft

met ſo'ne Gewalt up de Steen , dat he barß.

De Meerske ſprank von Schred up don'n Stohl

un pod fid met beide Hänne up de Buorft.
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„ Mein Gott ! " raip Tilda , „was foll das nun

heißen ? Das hat ja keinen Sinn und Verſtand

die Waffe iſt doch nicht ſchuld daran.“

,,Was iſt denn los ? " De Graute - Lakumske keer

met iähr Spiettmus -Geſicht? ut de beſte Stuowe,

un Arthur, wat iähr Üöllſte was, ſtack ſinen Snurr

baort auk harut . „ So ein Lärm iſt doch nicht fön

bei ſolchen Umſtänden - ach , da ſeid Ihr ja ! Meine

Kondolenz – wir müſſen uns gegenſeitig kondo

lieren, meine Lieben !“

Domet rüskede ſe harut in iähre ganze Längde

un reekede beide Hänne hen.

De Schulte ſcheen nids to ſeihen un to häören.

Hohne jähr un Arthur auf män eenen Blid to

günnen , aohne to fraogen , wo ſin Suohn lägg,

gonk he up de Kammer laoß, tögerde en Augenblick

un tratt dann in un mot de Düör ächter fiď to .

Man häörde , dat he von binnen den Slüttel üm:

dreihede.

„Welch ein auffallendes Benehmen ! " ſagg de

Spiettmus un ſchüllkoppede, „nun man muß

ſon etwas entfuldigen bei ſolchen Umſtänden .“

Uuk in düſſe Umſtände vergatt ſe iähre rhin

ländske Utſpraok nich , äs ſe ſic deſelwe trächtmakt

hadde , un wande fid nu met graute Beredſamkeit

an de meerske , well den Schulten in de Kammer

folgen wull .

„Nochmals meine Kondolenz ! Jch fühle mit

1 Spitzmaus
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dir , denn ich weiß, du biſt die Mutter. Ja, ich kann

ſagen , ich betrachte auch mich als ſeine Mutter und

bin ganz troſtlos. Aber man muß immer die nötige

faſſung bewahren, denn es iſt ja doch nicht zu än

dern. Komm, du mußt dich etwas erholen und

kräftigen . Der Anblick würde dir auf die Nerven

gehen ach ja , ich weiß, was Nerven ſind , ich

hab's bis jetzt noch nicht über mich gewinnen können,

ihn zu ſehen . Es greift ſo an , und es nust ja auch

nichts. Heut abend kommt der Sarg, und wenn

dann alles fön geordnet iſt, dann wollen wir zu

ſammen hereingehen . Nun , komm mit und trink

ein Täßchen Kaffe, das iſt Medizin in ſolchen Um

ſtänden .“

Domet hadde ſe de Meerske in de beſte Stuowe

trocken, hadde jähr hot un Mantillken afnummen ýir

un hadde ſe in't Sopha plazeert . De Disk ſtonn

vull von Kaffee un Koken, dat man meinen ſoll , et

wör graute Viſite .

De Meerske lait fid willenlaus alls gefallen äs

en klein Kind . Et quamm iähr allerdings wat frümd

an, dat je in iähr eegen aolle hus ſo bedeint un

komplimenteert wor , un dat de Spiettmus fid be

namm, äs wenn ſe hier to hus wör . Owwer in

iähren Kummer dachte ſe üöwer nids nao , ſonnern

green wier ſtill vör fid hen . Von den Kaffe , well

iähr de Spiettmus met vielle ardige Wäörde in

gaut, drant ſe bloß eenen Klud un liehnde fid dann

wier trüg in't Sopha, äs wenn ſe half beſwogt wör.
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„Uch die Tilda ," font de Spiettmus nu an, „ es

iſt unglaublich, welche Seelenſtärke ſie entwickelt

hat ! Man wußte ja , daß ihr Herz faſt gebrocher,

war vor Schmerz, ſo ein Verluſt, nicht wahr ?

aber ſie ließ nichts davon merken . Mit großer Um

ficht hat ſie alles vorbereitet -- wirklich , ſie hat einen

männlichen Geiſt gezeigt. Wir waren direkt auf

ihre Depeſche herbeigeeilt geſtern nachmittag, um

ihr beizuſtehen, und was denkſt du , meine Liebe,

als wir kamen, war ſchon der Notar hier geweſen,

um die Sache zu regeln — "

,, De Notar ?" frogg de Meerske , as wenn ſe ut

en Draum upwakede, „ du meinſt den Paſtor ."

„ Gewiß , meine Liebe , der Paſtor kam nachher

auch . Das muß man ja nicht verſäumen , und ſo

iſt nach jeder Richtung das Gebührende geßehen.

Übrigens ſagte mein Mann , der Notar wäre über

flüſſig geweſen, aber ich bewundere die Geiſtes

gegenwart von Tilda, dann im allgemeinen iſt es

doch immer gut , wenn wichtige Sachen notariell

gemacht werden meinethalben doppelt. Eine

Witwe muß ſich vorſehen - eine Witwe ! Uch

Gott, wer hätte das gedacht, daß mein armes Kind

Bon jo bald den Witwenſchleier tragen ſollte

und ſie iſt noch ſo jung ! — und ſie waren ſo glüdlich

miteinander !"

De Spiettmus drüdede jähr Taskendoł vör de

Augen, owwer vergiebbens , et quamm kine Träöne
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harut. Waohrſchienlid hadde ſe fic all ganz druge

grienen .

„Ach ja , ſie waren ſo glücklich , die jungen Leute !

Uber was iſt das Glüd, meine Liebe, was iſt das

Gliif "

De Meerske hadde kine Antwort. Wenn je

mols, dann was le nu wiet entfernt, von Glüd to

kiern. – Glüd – dat was iähr ſo’n frümd Waort

in iähren Toftand, dat ſe’t binaoh nich äs verſton .

„ Glüd iſt wie eine Blume , die bald verwelkt ,"

fagg de Spiettmus, de von iähren leiwen „ Land

tag" viell lährt hadde , „ aber trotzdem darf man

nicht verzweifeln . Ich habe zu Tilda geſagt, weine

dich aus , Kind, und trage die gebührende Trauer

um deinen ſeligen Mann, denn er hat es verdient.

Was das Leben ſpäter noch bringt, wird ſich ja

zeigen, du biſt noch jung, mein Kind. Auf jeden

fall aber – das habe ich beſonders betont, und es

kam mir von Herzen – ich will nicht ſo taktlos ſein

und von Wiederheiraten ſprechen unter ſolchen Um

ſtänden, aber auf jeden Fall, wenn du ſpäter wieder

heiraten ſollteſt, dann wähle einen Mann , der dies

ſem gleich iſt. Das Zeugnis hat er verdient, und ich

gebe es ihm gern — "

„ Laß mich ich will zu Werner ! Jch will ihn

ſehen !" raip de Meerske un ſprank up . Dat Ge

quater von de Spiettmus gonk iähr met ſcharpe

Spitzen dör't Hiätt. „Mein Mann iſt bei ihm

laß mich, ich will auch hin ! "
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„ Aber, meine Liebe ! " ſagg de Spiettmus ſacht

un ſöt , „ wozu dieſe Szene ? Man muß ſich faſſen

in ſolchen Umſtänden . Laſſen wir den Szulzen

weißt du , Männer ſind nicht ſo zart organiſiert wie

wir, ſie haben kein ſo empfindſames Gemüt. Für

uns würde der Unblick noch zu ergreifend ſein .

Später, wenn alles fön angeordnet iſt mit Kerzen

und Blumen und ſo weiter , dann wollen wir auch

hingehen. Nimm dir ein Beiſpiel an Tilda, die iſt

die faſſung ſelber — "

,0 ihr !" De Meerske biewwerde an’n ganzen

Liewe „ ihr — ihr alle zumal ihr habt kein

herz !"

De Spiettmus flog de Hänne tohaup .

„ Aber, ich bitte dich ! So ein Vorwurf ! Und

wir ſind ſo troſtlos - nun ja, die Aufregung

da muß man fon manches entfuldigen ."

De Meerske wull wier upſtaohen .

„ Du mußt es ja wiſſen ,“ ſagg de Spiettmus,

aber ich rate dir , geh jetzt nich hin. Man hat mir

geſagt, daß er ſehr ſtark geblutet – die Wunde iſt

mitten in der Bruſt, nicht weit vom Herzen

Nu foll de Meerske trügüöwer in't Sopha un

befwogede würklid .

Lange was Schulte Witte alleen in de Kammer

bi ſinen dauden Suohn.

Äs an'n aobend de Sark bracht wor , was de
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Kammerdüör no verſluotten , un ſe kloppeden ver

giebbens an. Nids raihede un weggede fid.

Do quamm gerade de Paſtor, well de Schultens

Lüde beſöken un tröſten wull , un äs he ankloppede

un den Schulten bi Namen raip , gonk de Düör up.

De Schulte quamm harut, uprächt un ruhig, un

daih dem Paftor de hand . Uuk de Graute - La

kumske un Urthur begrüßede he nu un reekede iähr

de hand.

„ Här Paſtor ,“ ſagg he dann, „ et is dankens

wärt, dat Se no’nmol harüöwerkummt, un wi

könnt nu Troſt bruken - beſonners mine frau .

Wi willt in'n Gaoren gaohn . Kumm, Liwätt, ſtütt

di män up minen Arm !"

De Paſtor gonk met de beiden Schulten - Lüde

buten . Von de annern folgede iähr fin een, owwer

ſe kieken iähr fo’n lück ſchaluh nao , äs ſe lankſam

den Patt entlank göngen dör all dat Grön un alle

de Blomen, beſchienen von de ſinkende Sunne.

Raut un graut ſank de Sunne un namm dat ſchöne

Dageslecht met fick harunner, un in'n Auſten ſteeg

de Nacht harup . Gerade ſo ſaog et ut in de beiden

aollen bruodenen Hiätten , nich bloß bi de Meerske ,

well ſo toſammenfunken an den Schulten ſinen Arm

honk, ſonnern auk bi den Schulten , obſchonft he

gerade un uprächt gonk.

De Sunne ſank. Owwer in'n Uuſten keek all

een hellen Stern ut dat Dunkel , nu wier een un

wier een . So was't, äs de beiden Schulten - Lüde
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luſterden up de Wäörde , well di aolle Paſtor to

iähr ſprac. Et was gar nich gelährt, wat he ſagg,

et was nich half ſo viell Beredſamkeit dobi , äs wenn

de „ Landtag “ füerde , et was alles ſo flicht un een

fach , un mankft ſweeg he auf ne Wiele . Owwer

wat he ſagg, dat quamm ut en warm metleedig

Hiätt, ut en Hiätt, wat junk bliebben was unner

de witten Haor, ut en Hiätt, wat vull was von

Leiwe to Guott un dorüm auk to de mensken . Un

bi düſſe eenfachen Wäörde ſteeg auk för de Schultens

Lüde een Stern nao’n annern up an'n Himmel .

De Sunn was harunner een för alle maol

owwer de dunkle Himmel hadde Sterne. Un

et wor de beiden aollen Lüde to Mot, äs wenn de

Härguott ganz naige bi jähr wör un lankſam met

iähr dör'n Gaoren gönk.

De Paſtor vertall jähr , wu and ächtig iähr

Suohn de leſten Sakramente empfangen hadde un

wu ruhig un guottergiebben he ſtuorben wör. He

gaff em von ganzen Hiätten en gutt Tügnis äs ſin

aolle Seelſuorger , de em all annummen hadde tor

Kommunion, un wuß allerlei ut ſine fröhern

Jaohren to vertellen , wat he för'n prächtigen, up

richtigen, gutthiättigen un liäbensfrohen Jungen

weſt wör , un wu he fid bewährt hädde as Mann,

wat nich alltied licht weſt wör.

De Schulten - Lüde luſterden ſtill, un et was , äs

wenn iähr en ſachten Balſam in't Hiätt flaut up

alle de heeten Wunden . De Meerske greep dem
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Paſtor ſine hand un ſnudede allemankſt, un dem

Schulten laipen de Träönen üöwer de Baden, de

erſten Träönen , de he üöwer ſinen Suohn grienen

konn . Et was em , as wenn ne iſerne Klammer fid

löſede , de em de Buorſt inſlaut.

Un de Paſtor (prad wieder.

„ he is us en paar Schritt vörkummen

paar Schritt, mähr nich. Jd ſin an de Siebbenzig,

well weet, wu baoll id em folge , un Ji ſind auk nich

mähr junk. Nao Menskenberiädnunk ſtaoh wi alle

drei nich mähr wiet von de Kiärkhoffs- Düör. Wat

find de paar Jäöhrkes , de wi hier no uthaollen mött ?

Dat is dat Schöne an uſe Religion - de Hüöpps

nunk, de graute Hüöppnunk up dat ewige Liäben

un up't Wierſeihen . Wenn't dunkel üm us wät ,

dann löchtet düſſe Stern ümmer heller . Un wenn

us dat Liäben nids mähr to beiden hät, dann ver

lüß dat Graff ſinen Schreden - et is nich mähr

äs en Düörgank to Ruhe un Glüd. He hät den

Schritt daohen he hätt't ächter fid . Jeder mott

den Wäg gaohen un wi baoll . Gieff Guott, dat

wi ſo ruhig gaohen könnt äs he.“

De Schulten - Lüde was't, as wenn iähre Seele

Flittken hädde un flüög wiet üöwer de Welt dör

den ſtillen klaoren Himmel, wildeß de Urde , de

dunkle unruhige Ürde , deip unner jähr lagg met

alle Raut un all dat Weh un Leed .

„Dat Menskenliäben,“ ſagg de Paſtor nao ne

Wiele , „man mäd ſo viell Bewehr drüm , un et is
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wenn

doch män en Draum, de wanners vergeiht , en

Schatten , de vorüöwer weiht. De Ewigkeit

id doran denke , dann is’t mi , as wenn ic an't

Öwer van't Meer ſtönn - id häfft eenmol ſeihen ,

dat Meer. So wiet äs man kic, dehnt et ſid utmet

fine Wellen un ſinen Glanz im Sunnenſchien, un

dat menskenauge findt tin Ende. Et is ſo graut,

dat man anfangs bange wät - 1o graut, dat em

dat Hiätt wiet wät un licht in de Buorft. Un wat

is dat graute Meer , dat ſo gewäöltig ſtigg un fällt,

un ſinen uraollen Sank ſinget met duſend Stimmen

wat is't vör Guotts Thron ! Wat is't giegen de

Ewigkeit ! Un wi alle mött't ingaohen in de Ewig

keit un mött't hentriäden vör Guotts Thron _ "

He ſweeg . Se ſtönnen alle drei ſtill un kieken

nao Weſten , wo dat Uobendraut verglaihede gerade

ächter dat Kiärksken , dat ſinen Taon ſtill un fierlid

in de höcht redede, äs wenn’t nao buoben wieſen

wull üöwer de Sterne harup nao Guotts

Thron.

„ Do ſteiht uſe leiwe Kiärk,“ ſagg de Paſtor, un

fine Stimme wor no lieſer. „ Do ſteiht ſe mitten

vör't Nobendraut, un binnen brennt de ewige Lucht

en ewigen funken von dat graute herrlice

Uobendraut, wat de leiwe här löchten lait, äs he

wäggonk von düſſe Welt . „Ich will euch nicht als

Waiſen zurüdlaſſen" is’t nich ne wunderbare

Sak, dat wi denſölwigen ſo naoh bi us häfft, de

den Jünglink von Naim wier lebennig makt hät
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„ und er gab ihn ſeiner Mutter" he konn dat,

un he kann dat no , owwer Wunder ſind kin däglid

Braut . Wi willt nich feggen : Giff en us wier,

ſonnern wi willt ſeggen : Giff em de ewige Ruh !

Wi willt ſe em günnen, de ewige Ruh . Ji kummt

muorgen jä wiſſe tor Kiärk – do is de beſte platz

in jüden Tieden un id will muorgen fröh de

Miſſe för em liäſen. Wat id ſeggen konn, is arm

fiäligen Menskentroft. Owwer de leiwe Här wät

Ju tröſten ."

„Här Paſtor ,“ ſagg de Schulte un daih em de

Hand . „Wat Ji us ſeggt häfft, was nich armſiälig.

De leiwe här magg et Ju vergellen ! "

„ Un nu ſallt auk wull Tied wäern , " meinde de

Paſtor un verafſcheide fid .

Do quamm Tilda heran.

„ Verzeihung, wenn ich ſtöre, aber es wird ſpät.

Das Abendeſſen ſteht längſt fertig , und meine

Eltern warten ſchon eine ganze Weile

„ Ji hädden män anfangen ſollt ,“ ſagg de Schulte

ruhig, „met us giff dat doch nich viell."

So mott man nich ſien , leiwe frönd , “ ſagg de

Paſtor. „Man mott fick nich unnerkriegen laoten ,

un Ji ſind auk ſüß nich de Mann doto . Jue frau

beſonners , de hät et wull naidig , dat ſe fick etwas

ſtärkt. Nu gaoht harin un ſett't Ju an'n Disk.

Wenn't nich viell is , etwas mott man niehmen ."

„Wollen Sie uns nicht auch die Ehre geben,

Herr Paſtor ?" frogg Tilda in iähre föhle Wieſe .

16
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Owwer de Paſtor bedankede ſid, gaff iähr no'ns

mol de Hand un gonk.

Unnerdeſſen ſatten de Graute - Lakums in de

beſte Stuowe an'n Disk, un de Disk was rieklid

dedt. Uuk Wienglaſe wören upſtellt.

De ,, Landtag " feet alle Augenblid nao fine

gollen Uhr , de Spiettmus ſchüllköppede jedesmol

dobi , un Arthur dreihede afweſſelnd ſiner Snurr

baort un ſpiellde met Meſſer un Gaobel . Jähre

Ungeduld was augenſchienlid up't höchfte ſtieggen .

„ Ob der Paſtor noch nicht bald ausgequatſcht

hat ? " ſagg Urthur toleſt un ſmeet de Gaobel up'n

Disk.

„Arthur!" De Spiettmus ſchülllöppede wier ,

„ bitte, wähle doch lieber etwas paſſendere Uus

drüde , obwohl die Sache dadurch richtig bezeichnet

wird .“

„ Na ich finde es rüdſichtslos, einen ſo warten

zu laſſen ,“ raip Urthur.

Do daih auf de ,, Landtag " den Mund laoß, ganz

fierlid, äs wenn he'n Urdeel ſpriäden ſoll, un dat

Urdeel Iudde :

„ Abſoluter Mangel an Lebensart _ "

Do quaimen de aollen Schulten - Lüde met Tilda

harin,

248



XVI.

Naohberfchopp.

Et was ne rächt ungemötlide Geſellſchopp, well

do nu bineen ſatt. En graut Leed hät dat wull an

fid , dat et de Lüde naiger brenget, owwer doto is

vör allem naidig, dat de Lüde en warm un met

leedig Hiätt häfft. Wenn dat nich der Fall is , dann

kummt de , well en graut Leed toſammen brengt,

no wieder vonenanner af .

So was't hier .

De beiden Schulten - Lüde, de de hiättlide Tos

ſpraok von den Paſtor no in de Nohren Plank,

quamm et gerade an , äs wenn je ut'n warmen

Sunnenſchien in'n Jsteller kummen wören.

Ne Wiele ſwieggen alle ſtill, un et was en un

behaglicł un pienlic Swiegen. Dann fonk Tilda

an , un wat ſe ſagg , un wu ſe't ſagg, dat was nich

donao andaohen, de Sak gemötlider to maken .

„ Ihr müßt entſchuldigen , daß die Suppe falt

geworden iſt - aber meine Schuld iſt es nicht ."

„ Ji hädden ruhig anfangen ſollt,“ ſagg Schulte

Witte .

„ Der Pfarrer hätte etwas mehr Rüdſicht neh

men müſſen, er wußte doch , daß noch nicht geſpeiſt

war.“

Dat ſniärkedel Arthur dör ſinen Snurrbaort ;

et ſcheen , dat he 'n pic2 hadde up den Paftor.

1 ſchnarrte Abneigung
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Schulte Witte lagg ſinen Liäppel hen, et ſmok

em nich , un keek Arthur ruhig un faſt an.

„ De Paſtor hät jedenfalls de vernünftige Un

ſicht, dat et Dinge giff, well en lück wichtiger ſind

äs Jätten und Drinken . Danke – ich will finen

Wien ! “

Dat Leſte gall dem „ Landtag “, well fid ſo wiet

heraflait, dat he dem Schulten ingaiten wull . He

fann dat Danke ziemli & unhöfli&, beſonners met

Rückſicht up de perſon, well dat Unerbeiden malt

hadde , owwer he wull „vermitteln“, denn he foll

fid unwillkürlick äs dat egentlide haupt von de

ganze Geſellſchopp.

Dorüm fagg he met Ruhe un Würde :

„ Es wäre an der Zeit, daß wir den lieben Un

verwandten unterbreiten , welche Vorkehrungen

wir für die Beſtattung getroffen haben, um uns

ihrer Zuſtimmung zu ſichern obwohl ich gewiß

bin, daß wir auf völliges Einvernehmen rechnen

können .“

De Schulte luſterde up , fagg owwer nids.

„ Die nötigen Drucjachen – ſelbſtverſtändlich in

würdiger Uusführung — ſind ſofort beſtellt worden

und eben eingetroffen . Wir werden uns heute

abend der Arbeit unterziehen, die Adreſſen zuſam

menzuſtellen und auszufertigen . Es wird ein gutes

Stüd Arbeit ſein , denn beſonders von unſerer Seite

find viele zu berücfichtigen

Schriftlic ?" frogg de Schulte. „ Jd denk, dat

10
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is bloß för de , well wiet af wuhnt. Hier un in de

Naohberkiärſpels wat dat dör den Liekenbitter be

ſuorgt. “

De „ Landtag “ ſtreet ſinen langen Baort .

„Ich meine , wir könnten auf dieſe altmodiſche

Sitte verzichten. In der Stadt iſt man längſt über

ſo etwas hinaus und allmählich

„Wi ſind hier up’n Lanne ,“ foll de Schulte em

in't Waort. „ J & fall muorgen fröh dat Naidige

wull anordnen . "

De Spiettmus keek Arthur an un ſchüllkoppede

bedütungsvull. Arthur hadde owwer kine Tied ,

dorup to achten , denn he was viell to iwrig met

finen Braoden beſchäftigt un att för de Meerske

met , de ganz armſiälig in de Sofa -Ede fatt , dat

Taskendok vör de Uugen.

De „ Landtag“ gonk up den Kaſus nich wieder

in, denn he was’n Mann von Beſonnenheit un daih

fid viell dorup to gutte, dat he auk tor rächten Tied

ſwiegen fonn .

„Wir nehmen natürlich Begräbnis erſter Klaſſe ,“

ſagg Tilda, de truernde Wittfrau.

„Erſter Klaſſe ? " frogg de Schulte, he dachte

unwillkürlid an de Jſenbahn.

„Ich meine , Amt und Begleitung mit drei Geiſt

lichen und was ſonſt dazu gehört an Lichtern und

Weihrauch und ſo weiter, daß es feierlich iſt .“

Domet ſin id inverſtaohen ,“ ſagg de Schulte,
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„ he fall in allen Uhren un Würden begraben wäern .

Wi könnt dat, un dat ſteiht em to . "

De Spiettmus nidede dütmol , anſtatt to ſchüll

köppen, äs ſe bis nuhen mehrstied daohen hadde ,

un de „Landtag“ drank rächt tofriäden en Glas

Wien . Söwſt Arthur gaff ſinen Bifall to erkennen ,

et ludde owwer en lück ſonderbar , dann he fagg :

,, Bravo !"

De Schulte keek em nich gerade fröndlich an .

„ Dann haben wir auch ,“ ſagg de ,, Landtag " fo

rächt towerſichtlic, „ einen Dekorateur aus Münſter

beauftragt, die Kirche zu dekorieren was gewiß

deine Billigung findet. "

Dekorieren ? " frogg de Schulte, „ wu fall id dat

verſtaohen ?“

Tilda namm dat Wort.

„ Die Kirche wird ausgeſchmüdt mit grünen

Bäumen und mit ſchwarzem Krepp . Das ſieht ſehr

würdig und ſtimmungsvoll aus.“

„ch ja ," föchtede de Spiettmus, „ es iſt farmant,

ſo fön , ſo ſo nobel ! "

„ Narrerie ! " raip de Schulte, „dat is hier kine

Mode . So'n flittertüg mag gutt ſien för ne hocha

tiet . Söll wi denn in uſe Cruer Upwand un Stuß

maken ? Laot den Mann man wier nao Mönſter

föhren met ſinen Kraom . “

Nu moß de Spiettmus wier ſchüllköppen , un

de „ Landtag “ moß wier ſiene Beſonnenheit wieſen.
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Tilda owwer wull de Sak nich ſo aohne wieders

upgiebben.

„ Verzeihung, aber ich finde das durchaus paſ

fend , und ich begreife nicht, wie einem das zu viel

ſein kann in einem ſolchen falle ! "

De Schulte keek ſine Swiegerdochter an, äs

wenn he iähr am leifften eenen up'n Snüffel giebben

hädde .

„ To viell ? Well ſegg, dat mi dat to viell wör ? "

„Und dann," ſatt Tilda no hento , de äs truernde

Witwe en Waort metfüern wull , „ dann möchte ich

meinen , daß wir und beſonders ich als Witwe doch

auch wohl ein wenig mitzubeſtimmen haben, wie — "

Hier kreeg ſe iähr Taskendok harut un holl fick

dat vör de Augen ; of würklic Träönen kaimen, lait

fid met Beſtimmtheit nich behaupten, man konn't

owwer pull anniehmen, denn iähr was an den

„ſchwarzen Krepp “ in de Kiärk viell geliägen .

„ Na minthalben , “ ſagg de Schulte, „ obſchonſt

et mi nich gefällt, denn ſo wat kennt man hier nich .

Owwer wi willt us üm ſo'ne dumme Sak doch

nich vertönen .“

Tilda wiskede fid no'n paarmol dör de Uugen

un ſtak dat Taskendok wier in ; ſo was tofriäden.

„Meine Liebe," wandte fic de Spiettmus an

de Meerske , „ du ſagſt ja gar nichts zu unſern Be

ratungen , und ich meine , es geht dich doch an . “

„Macht nur, wie ihr wollt,“ ſagg de Meerske

möde un trurig, „mir iſt alles recht.“
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„ Uber, meine Liebe, man muß ſich nicht ſo

gehen laſſen. Es iſt ja furchtbar traurig, das emp

finde ich tief , aber die faſſung

Laot mine frau in Ruhe ,“ ſagg de Schulte,

„fe hät Leed nog , un wi brukt ſe nich no mähr to

quiälen ."

De Spiettmus (log de hänne tohaup , keek alle

tomol de Riege nao an un ſchülllöppede ; ſe quamm

owwer nich doto , wat to ſeggen , denn Arthur

quamm jähr tovüör. He was glüdlid met ſinen

Braoden ferdig un wör nu auk gähn met de Ver

handlunk ferdig weſt, denn de Saf lankwielde em .

„Na, “ ſniärkede he , „ die Sache arrangiert ſich

ja , und wir kommen ſo langſam in dasſelbe Geleiſe .

Da wäre alſo noch der Leichenwagen zu erwähnen . “

Dat riegt ſick von föwſt ,“ ſagg de Schulte, „ wi

niehmt den Jagdwagen un twee piarde dovüör.

So is dat hier Bruk."

De Landtag “ ſtreek fick den Baort. Tilda

ſcheen en Waort up de Tunge to häbben, owwer

ſe keek iähren Vatter an un wochtede.

„ Man kann ja nicht ſagen ,“ font de „ Landtag "

bedächtig an, daß das unwürdig ſein würde , aber

entſprechend kann ich es doch nicht finden. Ich

denke , wir requirieren einen ſtädtiſchen Leichen

wagen , etwa aus Windhok. Die Pferde bekommen

dann natürlich auch ſchwarze Schabracken , und die

Laternen werden mit ſchwarzem Krepp verhüllt.

Die andere Art iſt doch gar zu bäueriſch, finde ich .“
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„ Ja, das finde ich aber auch ," raip de Spiettmus

iwrig. „Uch die Pferde mit Szabrađen und feder

büßen fie kriegen doch auch federbüße ? - ,

die find ſo farmand , ſo ſtimmungsvoll, ſo - ſo

nobel !“

De Schulte hadde de Kopp up de hand ſtiitt't

un keek vör ſiđ hen. He ſweeg ne Wiele , un et

ſcheen dem „ Landtag" wat unbehaglid to ſien ,

denn he ſtreek afweſſelnd üöwer ſinen Baort un

ſtad de hand int Schamisken .

„ Jd will Ju wat ſeggen ," font de Schulte an,

un ſine Stimm klank ruhig un köh !, „makt et ſo ,

äs Ji’t willt . Mi is alles gliek . So of jo et is

jä doch eenerlei.

De annern ſwieggen en Hugenblid, äs wenn

iähr dat üöwerraskede , wat de Schulte fagg . De

erſte , well fick begreep , was de Spiettmus.

„Ich finde das ſehr vernünftig ,“ niđede ſe, „ es

iſt am allerbeſten, wenn du die ganze Sache in die

hand nimmſt, mein Szatz" — ſe ſmeet dem aollen

,, Landtag " en fröndliden Blid to „ ſo gut wi

du macht es doch keiner. "

„ Un nu laot us Sluß maken ,“ ſagg de Schulte

un fiängede fid .

Nao't Biädden ſtonn Tilda up un gonk up de

Meerske to . Se lagg iähr de Hand up de Schuller

un mok dat fröndlicfte Geſicht, wat ſe äs truernde

Witwe un bi de înaore Niäſe , well ſe von Natur

metkrieggen' hadde , män maken konn .
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„ Es tut mir furchtbar leid , “ ſagg ſe en bitten

verliägen, „ daß ich euch nicht hier im Hauſe behers

bergen kann . Uber du begreifft, meine Eltern kann

ich doch nicht auslogieren, und die Kammer unten

iſt ja okkupiert durch nun du weißt ja . Urthur

logiert aud; im Dorfe , es iſt ja nur ein halbes Stünd

chen , und ich dachte

Wat ſe dacht hadde , konn ſe nich näöher expli

zeeren , denn de Schulte foll iähr in de Rede . Et

hadde em unwillkürlic en Rud giebben , un fine

Uugenbrunen tröđen ſid toſamen .

„ Tilda ,“ ſag he , „gieff di gar kine Mühe , us

unnertobrengen. Mine frau mott iähre Ruh häb

ben , owwer woto häff wi dann de Yaohberſchopp ?

Wat mi bedräpp, id finn no'n plätzken up Wittens

Hoff düſſe Nacht. J& blief bi minen Suohn, un ick

denk, dat plätken an ſinen Sark wäſt mi wull

günnen -

„ Uber – “ ſagg Tilda , ganz raut üm’n Kopp.

De Schulte wiährde af met de hand .

„ J & blief hier , äs id ſeggt häfft, aohne irgend

een to ſtören . Un wenn de aolle Bruk hier no

gelt , wat id hüöppen will , dann kummt gliets de

Naohbers , üm Daudenwacht to haollen. Buffel

den ichid id nao Hus, de is aolt un hät ſinen Slaop

naidig, Jans Surbrink bliff bi mi . So wäťt un

anners nich ."

he ſtonn up , un de annern fäggen kin Waort,

256



bloß de Spiettmus ſchülllöppede, owwer doch män

ganz verftuohlen .

„Kumm frau ,“ de Schulte greep de Meerske

unner'n Arm, „ du häft en jä no gar nich ſeihen.

Wi willt en Uugenblic to em gaohen, dann brenk

id di nao Buſſels, un idk weet, do biſt du gutt up

huoben, wenn de Buſſelske auk dine didſte fröndin

nich weſt is bishiär .“

De Meerske lait ſid leeden äs en Kind .

„Wir wollen uns anſchließen,“ ſagg de Spiett

mus, „ich habe ja geſagt, man muß warten , bis

alles fön geordnet iſt mit Kerzen un Blumen. Das

gibt einen ganz andern Eindrud _ "

Do kneep de Schulte iähr de Kammerdüör vör

de Niäſe to un dreihede von binnen den Slüttel

üm. He was met fine frau alleen bi den Suohn ,

de ſtill un bleek in't Sark lagg.

De Spiettmus büöhrde beide Hänne in de

Höchte un ſtonn ſtief hen.

„Ich finde keine Worte ! " ſagg ſe un begnögede

fick domet, ne ganze Wiele to ſchüllköppen .

Verrüdtes Getue ! " brummede Arthur un mot

fid up’n Patt nao't Duorp .

„Min Guott un min Alles ! " raip de Buffelske,

un meet den Püfter üm, „ de Schulten - Lüde !

Min Guott un min Ulles ! Wo kumm Ji denn

no hiär an'n laten Uobend ? Un de Truerfall
-
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et is nich uttoſeggen ! Mann, nu ſtaoh doch up un

krieg en Stohl ! Kinners ! Kinners ! Sall ick ju

en Köppken Kaffe fuoden ? Dat is unner fücke

Umſtände ümmer no de beſte Croſt. Meerske , well

hadde dat dacht !"

Se ſlog de Schüött vör’t Geſicht un green rask

en Päösken , un et was iähr bedacht.

„ Buffelske,“ ſagg de Schulte, wildeß de Meerske

fi & up’n Stohl fatt un de Buſſelske Geſellſchopp

leiſtede met Grienen , „Buſſelske , id vertru Ju

mine frau an. Wi häfft kinen Platz funnen up

Wittens hoff, un do mott id mine frau utquar

teern. Nu mak wi Gebruk von de aolle Nachber

fchopp

Von Hiätten gähn !“ De Buſſelske reet de

Schüött von't Geſicht un ſnütede fid drin . „ Is dat

to glaiben ! Wägſchickt an'n laten Uobend von Ju

aolle Järwe ? Do ſoll man doch ſeggen, hät de

leiwe Här finen Blitz mähr tor hand - "

Still !" wiährde de Schulte, „ düt is kine Tied

för us, üm te flöken

flöken, Schulte ? Dat is kin flöken , denn ſo

wat, äs Ji do ſeggt, dat is ne himmelſchreiende

Sünn un wenn ſe auk nich in'n Katechismus ſteiht.

Owwer ſied män ruhig, Jue frau de fall hier

ſlaopen äs ne Prinzeſſin . Ruhe fall ſe häbben , un

wenn id mi föwſt vör de Kammerdüör leggen ſoll

äs en Rüen1

16
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Dat Blieceni brächtſt du gutt ferdig , “ ſagg

Buſſel , de ruhig an de Müer fitten bliebben was

un ſin Diepken raukede .

Unnerſtaoh di ! " De Buſſelske holl em de fuſt

unner de Miäſe . „Mak mi no eenmol Witze unner

düffe bedröwten Umſtände ! "

„Wiß ? " ſagg Buffel, „ et is mi Ernſt."

„Na, Buffelske ," ſagg de Schulte un gaff iähr

de hand, „ id weet , dat ick mi up Ju verlaoten kann.

Mine frau is wat angrieppen .“

„Guott, Meerske, " ſagg de Buffelske un ſatt

fick tiegen iähr. „Wi häfft us jä mankſt de Waohr

heit ſeggt, owwer dat was bloß wiägen de Bildunk,

im üöwrigen häff id di alltied för ne reſpektaoble

frau haollen. Un unner düſſe Umſtände möß id

jä kin Hiätt in'n Liewe häbben

Se holl in un green wier en Päösken .

„Mutter, " ſagg aoll Buſſel, „ du bis to biſterig .“

Se reet de Schüött von't Geſicht un ſnütete

fic drin .

„Wat ſin id ? Du aolle fulwamms, nu mak

di äs rask up de Beene un legg füer an, dat ik

en Köppken Kaffe kuoden kann. Ze ſtill, ſegg kin

Waort, Wittenske – " de Meerske hadde gar nids

ſeggt „ ſegg kin Waort, denn Kaffe is alltied de

befte Troft, do geiht nids üöwer. Dat döht, he

brengt Verännerunk in'n Magen . Schulte, ji mött't

metdrinken . So'ne Ile häff ji doch nich .“

1 Bellen
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Se lait kine Ruhe , de Schulte moß fic ſetten .

Dann ftuodede ſe dat füer un honk den Teerittel

up , namm de Kaffe -Müll un moll wull teihn Mi

nuten lank un mot ſo viell Klank, dat Bennat, de

Slakedalges von Suohn, wach wor un de Niäſe

ut de Kammer ſtak.

, Du Snüffel von Jungen ,“ raip de Buſſelske ,

„ wat häſte to kieken ? Gaoh hen un flaop . “

„ Gu'n Dag, Schulte Witte ! " raip Bennat ,

well wat daor was, „ auf all up de Beene ? "

Domet trod he ſick wier früg, indem he rächt

hiättlick lachede, äs wenn he'n grauten Wiß malt

hädde .

So is he alltied ,“ ſagg de Buſſelske, „ owwer

he is nich ſo dumm äs he ſick anſtellt. Meinee ,

wenn id midenk, uſe Bennaz un Werner is en

ganz annern Käl, fo'n prächtigen Mensken , met

den id ſogar ſiliäwe kin Du -Wäörtkend hat häff

ne , ne, wat'n Unglüd !"

Se quamm dütmol nich doto , to grienen, denn

de Teekittel kuodede üöwer , un ſe moß den Kaffe

upgaiten .

Sall id Ju auk en lück Stuten un Buotter

halen ? Nich gar nicks ? Ja, ſo wat dat ſlött em

allerdings up'n Magen . Owwer Kaffe Söht gutt.

Wat was id verwünnert, äs Ji up’nmol harins

quaimen ! Jd hadde yerade to Buſſel ſeggt : alloh ,

nu mak vöran, wi willt nao Wittens gachen äs

22
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aolle Nachberslüde un Daudenwacht haollen

obſchonft id wuß nich, of dat bi dat niee Regiment

dor angebracht was. Do quaimen Ji ."

„Blieft män nett hier un ſuorgt för mine frau ,“

fagg de Schulte, „Daudenwacht holl id föwſt met

Surbrink. “

De Buffelske flog de Hänne bineen.

„ Ji föwſt, Schalte ? Doht dat nich, dat gripp

Ju an't Liäwer ! Na ja id weet, Ji häfft Juen

Willen , id ſegg nids. Owwer för Ju frau will id

ſuorgen. Se fall dat beſte Bedde häbben je

krigg de Üöwertüögel well ick up min Brutbedde

hat häff, ſietdem ſind ſe nich wier brukt . "

„Mak di nich ſo viell Laſt üm mi ! " ſagg de

Meerste .

„Laſt ? Wat kannſt du füern ! Dat doh id gähn.

Un dann, Mann, du geihſt met den Schulten un

bliffft vannacht met up un biäddft mi rächt flietig ! "

De Schulte wiährde af.

„, Laot dat män ! Buffel is aolt, un wi twee

find nog . “

Sall he leiwer hier blieben ? " frogg de Buſ

ſelske, „ ja, biätter fall’t wull ſien , denn he flöpp Ju

doch in un dann ſnuorkt he ſo grülid in'n Slaop .

Dat könn Ju in de Andacht ſtören . Nu drinkt doch

no en Köppken !"

Us Schulte Witte nao'n hoff trüggont, ſtonn

de vulle Maon anʼn Himmel un gaut ſin bleeke

1 Überzüge
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Lecht up Wiesk un Baum. Ulls was ſtill un doch

vull Liäben , man mein, man könn dat ſlaopende

Liäben äöhmen ? höäern . De Schulte gonk lankſam ,

de beiden Hänne up’n Rüggen , un nich ganz ſo

risk äs füß.

Nu bleef he ſtaohen un feel nao den hoff has

rüöwer , wo en klein Lüchtken äs en verlaupenen

Stern ut een von de fenſters blenkede . Do lagg

all ſin Hüöppen, ſine Leiwe , fin Glück, fin Liäben

- do lago't ſtill un faolt.

Et quamm em in den Sinn, wu fröndlick Werner

weſt was , as he em toleſt ſeihen hadde up Bukamps

Hoff, un wu viell Müh he fid giebben hadde , üm

fine Öllern intoladen -ja do wören fe nu , ſine

Öllern, ſe wören äher kummen, äs he wull föwſt

dacht hadde . Sogar de Meerske was kummen , ob

ſchonſt je dat ſo wiet von de hand wieſſen hadde .

Do was ſe nu , owwer all iähr Mot un iähr ganze

graute Waort hadde fe verluoren .

De Schulte dachte trüg an den leſten Augen

blick, wo he Werner feihen hadde , äs ſe fick verab

ſchiedt hadden in de Heide . He hadde fick no'nmal

ümkieden un ſine freide doran hat, dat ſin Suohn

ſo risk un ſtramm dohiär gonf. Un nu ?

He wiskede fick üöwer de Augen un gonk wieder.

As he in de Küed quamm, fann he kinen Mensken

äs bloß Jans Surbrink un ſine frau. Se jätten

an'n häd un biädden den Rauſenkranz .

1 atmen
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11 Schulte ,“ ſagg Jans un gaff em de hand un

konn för't erſte nich mähr feggen.

De Schulte drüdede em de hand un fagg kin

Waort ; he foll , dat em de Träönen upſtieggen .

„Miehmt et nich üwel, “ ſagg Jans dann, „ick

inott erſt ne paos grienen, dat id Luft krieg . Et

fitt mi in de kiälle .

He ſatt ſick an'n Disk un lagg den Kopp up de

Urms un green. Et duerde owwer män en Augen

blid, do ſtonn he wier up .

„ So , " ſagg he , „ nu holl'ł mi ſtramm , wenn't

verlangt wät. J& fin tin aoll Wief owwer dat

is waohr , Schulte, ſo naoh is't mi nich gaohen , äs

min Vader ſtarf. Dat was’n aollen Mann, de fick

nids biätteres wünskede . Owwer dit ! Na — nu

duert et nich lange , dann fant id no'nmol an to

jolen .“

De Schulte ſtall ſinen Stod in de Ed, honk

finen Hot an de Wand un gonk dann up Jans to .

„ Jans , “ ſagg he , „ick häff dat ſo wullt, dat wi

beiden alleen de Daudenwacht haollt , wenn du

inverſtaohea biſt

„Dat riäck iď mi tor gröftſten Ühre , Schulte ! "

„ Gutt ! Dine frau fann hier blieben, je kann

iähren Rauſenkranz biädden un kann naohiär auk

Kaffe kuoden . Wi beiden gaoht in de Kammer

un blieft bi Werner un biädd't tohaup in weni

263



wi't Biädden möde ſind, dann ſaß du mi von em

vertellen. D :1 biſt jä de leſte Tied mähr üin em

weſt äs id un häſt zm jä auk funnen. Zu kumm,

min aolle trüe Jans — min aolle gutte Naohber !" -

De Schulte un fin Küötter höllen de Daudens

wacht, bis de Sunn in de ſtille Kammer ſcheen .
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XVII.

En dubbelt Graff.

De ,, Landtag" reef ſid vergnögt de Hänne.

„Nun wären die Vorbereitungen in vollem

Gange, " ſagg he, „ und wir ſind ſicher, daß alles

ſtandesgemäß verlaufen wird . Es iſt nicht unwahrs

ſcheinlich , daß mein Freund , der Geheime Regies

rungsrat Heinebein , zur Beſtattung erſcheint, und

es iſt nicht ausgeſchloſſen , daß uns auch mein Kol

lege im Landtag , der freiherr von Rumpelsheim

auf Heißenſtein mit ſeiner Gegenwart beehrt.“

„Mein Gott,“ ſagg de Spiettmus, „wo follen

wir die Herren denn alle unterbringen ? Dann

werden wir uns doch wohl ausquartieren müſſen .“

De „ Landtag “ beruhigede iähr , dat de Häerns

nao de „ Beſtattung" — dat was fin Waort - faots

wier afföhern daihen .

„ Überhaupt,“ ſatt he hento , „ dies Effen nachher

für alle die Verwandten iſt mir eigentlich peinlich .

Weiß Gott, was für Leute da von Wittens Seite

kommen werden !

De Spiettmus ſtimmde von Hiätten bi .

„ Du hatteſt das ſo fön arrangiert, mein Szatz !

Die engere familie hier im Hauſe ſo ganz anter

nuſig, und die weiteren im Dorf im Gaſthof. Wir

hätten doch daran feſthalteoln flen ."

De „ Landtag “ troď de Schullern.

„Man muß bei aller Energie immer auch die
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Beſonnenheit wahren, meine Liebe ! Schulte Witte

hat in allem andern nachgegeben, aber dieſer Punkt

ſchien für ihn indiskutabel zu ſein . Er wäre dann

imſtande geweſen, mit ſeiner ganzen Sippe im

Dorfe zu bleiben und unſere Seite hier allein zu

laſſen ."

„Mein Gott , “ ſagg de Spiettmus, „ das wäre

ja farmant geweſen. Ich begreife nicht, mein

Szak ! Unſere Tochter iſt doch jetzt alleinige Herrin

hier und da _ "

De „ Landtag“ wenkede majeſtätsk met de haiid .

„Meine Liebe, rein individuell betrachtet, haſt

du nicht ſo unrecht. Aber es wäre ein Eklat ge

weſeni , man muß eben doch die Dehores wahren .'

„Uch ſo ! “ nicede de Spiettmus, obſchonſt ſe rid

unner de ,, Dehors" nids vörſtellen konn, denn ſe

reekede met iähre Bildunk nich an den ,, Landtag"

heran , owwer fe hadde en grenzenlaus Vertruen

to fine Wiesheit un dachte, de ,,Dehors “ ſollen wull

wöſt wichtige un vörneihme Dinger ſien . Dat

genügede iähr .

Ja, de Vörbereitungen wören würklid im vullen

Gange. De Dekoratör ut Mönſter was ankummen

met'n ganzen Wagen vull Tügs, un wenn de aollen

Paſtor de ganze Stuß auk weinig gefoll , ſo lait he

doch alles ruhig gewähren . he wuß gutt nog, dat

et Differenzen giebben hadde tüsken Schulte Witte

un de Kabeleern - Schulten, un he wull de Sak nich

266



no mähr in Verweer brengen. Jm Giegendeel, he

beſtärkede den Schulten in ſine Naogiebigkeit.

„ Schulte ,“ ſagg he , äs he met em dör finen

Gaorn ächter de paſtraot up un dahl marſcheerde ,

„ Ji häfft rächt daohn . Laot ſe maken , et kümp up

ne handvull mähr oder weiniger Krempel nich an .

De Lüde wietłt gutt nog , dat Ji do nich ſchuld an

ſind , un de Hauptſak is , dat Ji bi düſſe Geliägenheit

nich en Biſpiell von Unfriäden un Uneenigkeit in

de familge giefft. Já ſegg alltied , ſo lange de

Pflicht nich in fraoge kümp, geiht nids üöwer

friede .“

De Schulte gonk tiegen em an, de Hänne up'n

Rüggen un den Kopp en lück vörüöwer .

„& was mi män för den Anfank ſo konterköhr. F

Man kann fick flächt dorin ſchicken , dat man rein

nids mähr to ſeggen hät up'n hoff .“

De Paſtor hadde all up de Tunge : dat häff Ji

Ju föwſt inbrodt. He ſagg't owwer nich . Nao ne

Wiele frogg he :

„Wu wät et denn nu ? Tilda kann doch nich

alleen blieben up’n Hoff. J& denk, et is natürlick,

dat Ji nu wier intredt un jähr en lüd tor Siete

ſtaoht. "

De Schulte lachede kuott up .

Sind Se auk po dumm äs id, här Paſtor ?

Dat was auk min Gedanke un id häff Tilda dat

anbuodden in alle Guttheit, owwer - "

he lachede no'nmol un ſweeg.
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„Hät ſe dat würklic afwieſſen ? "

De Paſtor bleef ſtaohen un trock an ſine lange

Piep, dat em de Damp ſo üm de Yohren ſlog .

Schulte , fall id en Waort met iähr füern ? "

„Ne , “ de Schulte lagg em haſtig de hand up'ı

Arm , „ is ganz üöwerflödig. Wi tummt nich up

den hoff trüg, dat is utſluotten un is ganz

üöwerflödig. Wi find üöwerhaupt üöwerflödig,

id un mine frau . Tilda hät mi dat in alle Ardigs

keit klaor malt, un Schulte Graute- Lakum, wat iähr

Vatter is , de hät mi dat ganz dütlid bewieſſen, dat

de Sał ſid viell biätter anners maken lött . Vor

läifig bliff Urthur hier, un ſpäter fümp fo’ne Art

Vedder von iähre Siet - wat weet id , id fenn den

Mann nich äs — de is nu up de hauge landwirt

ſchaftlice Schol, nich up ſo'ne gewühnlide in Lünk

huſen oder ſo, ne in Bonn oder bi Bonn - wat

weet iď __"

„ Upde Akademie in Doppelsdorf ? “ ſagg de

Paſtor.

„ Ja, ſo ſall’t wull heeten. De hät nu dat Uller

modernſte von de Landwirtſchaft ſtudeert un fall

de Sak wull in Swunk brengen . Wilm -Ohm hädde

fieder fin pläſeer doran , owwer Wilm-Ohm hät

nu auk nich mähr viell to fößen up Wittens Hoff.

De gelährte häer he is natürlid aut Reſerves

Offizier, äs mi de Graute - Lakumske verſiedert hät

de is en angehieraot'ten Vedder, un ſo beſteiht

nich äs en Ehehindernis , wenn he Schulte Witte
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wäern will — oder viellmähr Schulte ut Wittens

Hoff, denn Schulte Witte eriſteert nich mähr. “

De Paſtor bleef wier ſtaohn un paffkede.

„ Häfft ſe dat würklid alles ſegg, oder ſind dat

Jue Gedanken, Schulte ? "

„ Dat eene un dat annere, “ ſagg de Schulte,

„ owwer verlaoten könnt Se fick up jedes Waort,

Här Paſtor, wenn id auf kin Prophet fin .“

De Paſtor föchtede un ſweeg.

Unnerdeſſen ſatt de Meerske bi frailein Luiſa

in't Stüöffen un drank en Köppken Kaffe .

frailein Luiſa was nich de Perſon , en Blatt för

den Mund to niehmen , wenn ſe auf en annern Ton

anſlog äs de Buffelske. Se was gerade ſo gutts

hiättig äs iähr Broder, de Paſtor, owwer en Pors

tion reſſelveerter , beſonners in't Küern. Dorin ſind

de fraulüde de Mannslüde jä dörgaohens üöwer

liägen, un dat is gerächt von de Natur, dat je dat

fwade Geflecht in de Wieſe entſchädigt. „ Jedes

Geſchöpf mott ſine Waffe häbben, un mehrstied

ligg ſe in de Snute . " Dat was aoll Giällgaiter

Lewink in Mönſter, well dat vaken ſagg

mine Perſon niehm mi nids dovon an. Un af aoll

Lewink, obſchonſt he kuraſcheert was, dat in Giegen

wart von frailein Luiſa ſo uoppen harutſeggt

hädde , is weinigſtens twiefelhaft.

Üöwrigens frailein Luiſa hadde nich bloß en

gutten Tungenſlag, ſe hadde auk en menslid Hiätt,

un de erſten fief Minuten, well de Meerske bi iähr

id för
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was , hadde ſe aohne graute Mühe griennen . Se

hadde't von fröher hiär nich beſonners up de Meerske

ſtaohen ut denſelben Grund äs de Buffelske, nämlid

wiägen de Bildunk. Owwer dat was doch män ne

Üterlichkeit, de nu nich in Betracht quamm , un et

ſcheen auk, as wenn de ganze üöwerflödige Bildunks

Behank rat affallen was von de Meerske ; ſe kürde

bloß no platt. Uterdem moß jeder Metleed häbben,

well ſe in iähre deipe Bedröwtheit ſaog.

Wat owwer beſonners (waor in't Gewicht foll ,

de Graute - Lakums Sippſchaft baut viell mähr Ge

liägenheit loßtotrecken , äs de Meerske in iähre dull

ſten Bildunksſchuers jemals daohen hadde . So wor

de Meerske denn auk von frailein Luiſa met up

richtige Hiättlichkeit upnummen .

„Hät man filiäwe ſo wat ſeihen ! “ raip frailein

Luiſa. ,,Dat halwe Duorp ſteiht bi de Kiärk to

gapen , un et is , as wenn ſe'n Kumeddigen -hus

maken willt ut den geweihten Ort, ſo'n Wiärks

hanget ſe up an de Wände un an de pielers , un

föwſt den Altaor verſchont ſe nich. Jæ heff eenmol

ſeihen , dat en leibhaftigen Graof begraben wor,

dat was nids dergiegen bloß dat ſe dor en Por

tion Wapen hadden . Gutt, dat de Graute - Lakums

kin Wapen häfft, dat quaim ſüß wiſſe an't hauch

altaor buoben den Thron von den leiwen Häern . “

„Wi könnt der nicks to dohen ,“ ſagg de Meerske .

Dat weet id dat weet jeder, wo de Wind

hiärweihet . Na, wenn ic Paſtor wör
owwer
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min Broder is to gutt . Well mäck Ju dann dat

Truertüg ? Jd häff haort, dat uſe Naiherske de

Ühre nich hät , un id mott ſeggen, Liwättken ver

ſteiht ſic dor ganz gut up ."

„ Guott, " de Meerske lagg den Kopp in de

Hand, „ id hadde do in alle Upregunk üöwerhaupt

nich äs an dacht. Owwer Tilda hät ne Koſtüin

näherin ut Mönſter kummen laoten — "

,hujiſſes ! Mönſter! Na , mi dücht, ut Windhok

wör vullut nog weſt. Ne Koſtümnäherin — ſo hett

dat Dink jä wull äytro ut Mönſter, ſiecker met

Urtro- Poſt! Na, krieg Ji denn auk Sleppen an't

Kleed ? "

De Meerske gneejede fo'n bitken , et was owwer

nich viell .

„ Zo weet et föwſt nich. Jek laot Tilda maken,

mi is't eenerlei. "

frailein Luiſa blaoß iähre Trompete, äs de

Paſtor gewühnlid fag , dat hett , ſe puede fick up

iähr refſelveerte Wieſe .

„ Tilda maken laoten dat daih id owwer no

lange nich . Siet wann föllt dann de Küken klöker

fien äs'n aolt Hohn - aohne dat ick Ju met en aolt

Hohn verglieken will , Meerske ! Eens fall mi bloß

wünnern, of je bi all iähre Hoffart auk wull doran

denket, en Jaohrgebätt to beſteilen und ne miſſe

to ſtiften. Jæ hädde gähn donao froggt, obſchonft

ick nich niesgierig ſin , owwer min Broder is in düſſen

Punkten ſo eegen , un id riskeer, dat idk Fine Unt
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wort krieg. Dorüm ſwieg id leiwer un luer mi dat

af. "

„Wat dat anbedräpp ,“ ſagg de Meerske , „ fo

föll wi wull doför ſuorgen, dat uſe Suohn nich to

kuott kümp . Guott Luof, he hät ſine Ölleen no ! "

Do twiefel id nich an. Et is auk wiſſe fin

Jntreſſe, wenn ick üöwerhaupt dovon küer, et is

män wiägen de menskenkenntnis. "

So quamm de Muorgen haran , wo Werner bes

graben wor. Siet Menskengedenken hadde man

ſo wat nich beliäwt in't Duorp ; denn et gonk alles

im grauten Stil, äs de „ Landtag “ ſagg . De Ges

heime Regierungsraot Heine bein was würklic

kummen, un wenn auk de freiherr von Rumpels

heim auf Heißenſtein nich erſchienen was, ſo hadde

he doch en ungeheier ardigen Bref ſchriebben , den

de Spiettmus wanners utwennig konn, denn ſe

hadde em en half Dutzend Maol dörluoſen .

Auł können de Graute- Cakums met iähre Ver

wandtſchopp alleen ſo viell Staot maken , dat ſe de

Kabbeleeren gutt miſſen können.

De , Landtag" gont up in vullen Glanz met en

würkliden Orden up de Buorft un met ſo viell

Würde in ſin Beniehmen , dat fic em kin Unnern

auk män von wieten dorin verglieken konn . He

gonk met den Schulten an de Spitze, un de Schulte

foll giegen em af, trotz ſine anſeihnlide Poſentur,

äs ne Kraiha giegen en Paogelhahna. Urthur was

1 Krähe ? Pfau
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nich de enzige , well in Uniform erſcheen, et wören

der no drei annere natülick alle von de Grautes

Lakums Siet . Wilm-Ohm waogede fick gar nich

dertüsken, he holl ſid trüg un geraode tiegen Jans

Surbrint, un bi den poß he ziemlid gutt.

„Et wör jammerſchade ,“ tieffede he Jans in de

Uobren, „wenn kin MomentsPhotograph tor Stelle

wör, üm us aftoniehmen, denn wi ſtellt nu vüör,

wat man en hiſtoriſchen Augenblic nömt. “

„ Bunt nog fin wi dofüör," ſagg Jans, de ſid

den „ hiſtoriſchen Uugenblick" äs ne Art von faſt

aobend - Gederie utlagg.

Et was en grauten Staot, owwer ſo ganz glatt

was de Sak doch nich afgaohen .

Üs des Muorgens up'n hoff alls ſo wiet praot

was - de Sark ſtonn in den fienen Liekenwagen

von Windhok, de Kränſe höngen rundharüm, fo

did as't män yonk, de Piärde met de ſwatten Scha

braden ftönnen in iähren ſtiefen Staot — do quamm

de „ , Landtag" met ſin Gefolge de Diäll harunner ,

bleef ſtaohen, keek verwünnert rächts un links un

frogg : „Wo ſind die Kutſchen ? Noch nicht anges

ſpannt? "

„Wat för Kutsken ? " frogg de Schulte, de ſtill

un ernſt ächter den Lie kenwagen ſtonn un wochtede.

,,Aber ich denke , wir fahren doch bis zum

Dorfe . "

„Wi folget to fot, “ ſagg de Schulte .

-
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„Aber --- ich denke , das iſt früh genug im Dorfe ,

wo ſich doch erſt der Zug bildet ."

„Wenn du föhren wußt ,“ ſagg de Schulte, „ id

folge to fot.“

„Mein Gott, nein ! Soll ich denn auch den

ganzen Weg zu fuß laufen ? " jammerde de Spietts

mus. De Meerske un Tilda bliebben to hus , de

erſte was to elend un för de annere was dat nich

paſſend, äs de „ Landtag “ ſagg ; owwer de Spietts

mus wull ſick den grauten Stil von de „ Beſtattung “

doch nicht entgaohen laoten .

„Henrich ,“ wande fick de Schulte an eenen von

de Knechte, „ſpann dat Bid an und föhr frau

Schulte Graute - Lakum nao'n Duorp ."

De „ Landtag" gaff fid . Et was tom Glüden

aut ſchön drüg Wiäder, dat man för de wichſten

Stieweln nich viell riskeerde . Arthur brummde

allerdings rächt verdreitlid in finen Snurrbaort,

denn de Uniform was em wat knapp woern met

de Tied, un he marſcheerde ſo wie ſo nich gähn,

owwer dat holp nids.

De Wagen ſatt fic lankſam in Bewiägunk.

Us de Kutsker, well met ſinen mächtigen (watten

fiäderhot ganz hauge vörup thronde, von den

Hoff harunner föhrde un gerade ut de Schaſſee

niehmen wull, raip Jahns Surbrinks : „links ! " un

namm de Piärde bin'n Kopp.

„Was ſoll denn das heißen ? " raip de Lands

tag, “ „fahren Sie doch über die Chauſſee ! " 4
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„Ne , Här,“ ſagg Jans , „wi mött't den Buohlen

wäg niehmen , dat is de Kiärkwäg von Rollers hiär.

De Schafſee is nieen Datums. "

„Herrſchaften !“ raip Arthur, „ den rumpeligen

Weg, wo wir die glatte Chauſſee haben ? Das iſt

doch purer Blödſinn !"

„Wi föhrt den aollen Wäg ,“ ſagg Schulte

Witte , „ hier up'n hoff weet id biätter Beſcheid

äs Ji . Jans hät rächt links föhren, Kutsker !

Dat is de Bruf ! "

De „ Landtag“ un Arthur bliebben en Augens

blid ſtaohen , äs wenn ſe fid bedächten, of ſe nich

dock för iähre Perſon de Schafſee niehmen ſollen,

owwer äs de Schulte vörangonk un de Naohbers

un Verwandten, well dor wören, folgenden , do

möken je fid auk up'n Datt, wenn auk met'n ſuer

Geſicht. De Wäg wor weinig brukt, im fröhjaohr

wören Holtfuhren drüöwergaohen un hadden deipe

Thraonen : makt. De „ Landtag “ blanſeerde von

eenen Knubben up'n annern , wobi em ſine Würde

binaoh ratz in de Brüche goak, denn mankſt rutskede

he harunner un mot dann jedesmol ſo'n Hopſer,

de all jähr jungensmäößig äs landtagsmäößig ut

faog. Urthur häörde gar nich up , ganz ſachte to

flöken , denn ſine Stieweln wören no'n lüd knapper

äs de Uniform.

De Schulte gonk ruhig ſines Wiäges, he mogg

1 Rinnen
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auk wull nids miärken von de Sprünge , denn he

holl ſinen Rauſenkranz tüsken de finger un biädde .

So gonk de Zug dör dat riepe feld , un de

Lewinge ſüngen üöwer den Sark, un de Sunn

vergüllde em met iähren hellſten Schien. Owwer

well tonaichft ächter den Wagen gonk, de vernamm

nics von all den Sank und Klank, un de Sunn was

em unnergaohen .

Von't Duorp hiär häörde man all de Daudens

Kloden klagen ; deip un ſwaor quaimen iähr de

Töne entgiegen dör den ſunnigen Summerdag,

un jede Slag ſlog den Vatter, de finen enzigen

Suohn nao'n Kiärkhoff brachte, up’t Hiätt. Owwer

he holl ſick gerade un beet de Tiänne tohaup .

Um Ingank von't Duorp holl de Wagen un

wochtede up de Geiſtliden . Von allen Sieten

quaimen Lüde , un vielle begrüßeden den Lands

tag " un göngen dann auk up den Schulten to un

gäffen em de hand un wören rächt ardig. Un de

Schulte bedankede jid ardig un dachte im ſtillen,

wenn de Cuer all män vörbi wör.

Un dann was't em äs en Draum de lange

ſtäödige Zug - dat Singen von de Chorſängers -

dat Graff, wo de Sark drin verſank – dat Amt in

de Kiärk, wo dat Üörgel ſo bruſede un dat Dies irae

ſo ernſt klank , as wenn man de Poſaunen von't

Jüngſte Gericht ganz von wieten häörde -- alles

was em äs en Draum . He erinnerde fiď naohiär ,

1 Lerchen
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dat et aut bi't Middagiätten up'n hoff ungeheier

fierlid weſt was , weinigſtens up't Saal ; wat möſſen

nämlid aut in de Stuowe iätten .

De „ Landtag " hadde mitten in ſinen Glanz un

in dat ſtäödige Gefolge von ſine familge nich laoten

konnt, ne Rede te haollen , üm „ dem traurigen Uns

laſſe , der unſere familie hierher geführt hat, einige

kurze, aber tiefempfundene Worte zu widmen ."

He hadde dann viell von unſere familie " füert

un hadde fid am Sluß binaoh verhaſpelt, denn he

wull gewuhnheitsmäößig met en „ hoch “ landen .

De Spiettmus miärkede dat Mallör un fliſterde

rast : „ Uber mein Szatz !" Do begreep he ſid no

tor rächten Tied un ſagg, ſe wullen „ dem teuern

Entſchlafenen ein ſtilles Gedenken weihen " — wat

dem Schulten ziemlic eenfäöltig vörquamm .

Tilda thronde tüsken iähre Ollern äs ne Künigin .

Se hadde würklic ne lange Sliepp an iähr Truer

kleed, un up'n Kopp hadde ſe'n Witwenhäubchen .

Een von de Graute - Lakums Siet fagg, et ſtönn iähr

„ reizend ", de Spiettmus verbiätterde dat owwer

in „ ergreifend “, un Wilm-Ohm, de fid dat andäch

tig anluſtert hadde , fagg naohiär to Anne-Möhne :

„ Du häſt viell verſümt, do was ne ergreifende Witwe

to ſeihen – ergriffen ſcheen ſe mi owwer ſo ganz

wahn nich to fien . " —

Um Naomdag brachte Schulte Witte ſine frau

wier nao Buſſels un ſagg : „ Verwahrt ſe mi no
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eene Nacht, muorgen föhr wi nao Mönſter. Thres

ten niehm wi met, id häff all met iähr füert . “

Dann gonk he nao Surbrinks Kuotten un ſagg :

„Kumm, Jans , id niehm Afſchied von't Järwe .

Ulleen is mi dat to eenſam un to trurig. Jd ſin

der Meinunk, Mensken föllt tohauphaollen, un do

mine frau ſo elend is , dat ſe Ruh häbben mott,

fo finn ic finen Mensken äs di , den id tor Siet

häbben möchte. Kumm , gaoh met ! "

„ Gähn , Schulte ! män is Bukämper denn all

wäg ? Domet verſtaoh Ji Ju doch ſo gutt . "

„Wilm is wäg, “ fagg de Schulte, „ do häſte rächt,

Jans, dat is en Mann, as't in teihn Kiärſpels män

eenen giff . Nu will wi no enmol dat ganze Järwe

in Augenſchien niehmen , denn et is licht dat leſte

Mol , dat id minen fot hierhen ſett .“

„Dat ſeggt doch nich , Schulte _ "

„ Doh mi no eenen Gefallen , Jans ! Gaoh nao

Wittens Hoff un binn Karo laoß, he hät mi iäbens

ſo naojanket, un dat trüe Dier duert mi . He fall

met. “

De drei tröcken laoß, de Schulte ernſt owwer

ruhig, Jans bedröwt un anfangs binaoh grienens

maote , Karo rein wild vör Pläſeer. Se göngen

rund dör alle Kämpe un Wiesken, üöwer jedes feld ,

dör jeden Busk, üöwer dat ganze graute , ſchöne

Järwe . Küern daihen ſe nich viell , un wat ſe fäggen,

was ganz eenfach un gewjihnlic ; ſe pröwden: dat

1 prüften
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Kaorn, of’t gutt ſchott, ſe tareerden dat Gräs in

de Wiesken, wu viell foder hai wull drin ſätt, ſe

unnerſöchten de Riegel un de Brüggen üöwer de

Griäbens , of alls no in Ordnunk was, un von Tied

to Tied frogg de Schulte nao düt un dat, denn he

was all binaoh en Jaohr wäg weft von'n hoff.

Jans konn em üöwer alles Utkunft giebben , äs

wenn he qöwſt Buer un Eegendümer wör . So gutt

äs bi den aollen Schulten was he auk bi Werner

Vertruensperſon weſt, un he intreſſeerde fid för

den Hoff ſider nich weiniger äs för ſinen eegen

Kuotten .

„ Gutt wirtſchaft't !" nidede de Schulte alles

manfft, un dann font Jans an to praohlen, wat

Werner för'n Baaskäl weft wör.

„ Kumm , laot us wiedergaohen ,“ ſagg de Schulte

dann jedesmol, „ et wät us to late . “

Jans wor alltied küeriger un vergatt nao un

nao ſine Bedröwtheit ; de Schulte lait em küern

un gont fine Gedanken nao .

Et is merkwürdig, nicks is ſo ſchön, äs wat

man verleifen fall . Mag et em fröher gewühn

lid vörkummen ſien un vlicht auk hier un dor

feihlerhaft un unvulſkummen, dat is alle vers

ſwunnen , dat wät üöwerglänzt von de Leiwe un

Unhänglichkeit, de daip ut'n Hiätten harutſtraohlt.

Jede pladen ſcheen dem Schulten nu en klein

Paradies to fien . Un wu viell Erinnerungen ſtiegs

gen em up ! Wat hadde he alles erliäwet up düſſe
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Stiäden, wu mannig gutte Jaohr was em hier

ſuorglaus hengaohen in ſine Kinnertied, wu mannig

luſtig Stüdsken hadde he hier fleitt, wu mans

nigen Sweetsdruoppen hadde he hier verguotten

bi flietige Urbeit ! Sin aolle fiälige Vader ſtonn

em wier vör Augen , ähtwürdig äs en Patriarch utt

aolle Teſtament - de Mann hadde auf nich dacht,

dat fin Suohn äs'n frümden üöwer dat Järwe

gaohen ſoll, wo de Witten - Lüde ſiet Jaohrhunderten

huft hadden .

he dachte an de ſunnigen Dage , wo he fine

junge frau dat Järwe wieſſen hadde — et was üm

Pinkſten weſt, un alle hieggen hadden vull hangen

von wille Rauſen , un alle Griäbens hadden vull

ſtaohen von Vergißmeinnicht. Un dann quaimen

de Jaohre , wo de kleine Werner an fine hand

üöwer't feld ſpazeerde un ächter de flüggesken ?

hiärſprank

Laot us nao hus gaohen , Jans , “ ſagg de

Schulte , „ t dunkelt all . Karo kann vanacht bi us

in'n Kuotten blieben . “

1 Heden ? Schmetterlinge
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XVIII.

Twee Dofters.

Schulte Witte un aoll Lewint hadden iähre

Vinzenz-Gänge wier upnummen , un wenn de

Schulte do fröher all viel Intereſſe för hat hadde ,

dann ſcheen dat nu fin Haupt- Troft to fien.

Bi dat aolle Möderken, wat bi all jähr Elend

ſo guotttofriäden un vergnögt was, bleef he ges

wühnlic ne halwe Stunne ſitten , ſo dat Lewink

allemankft nao de Uhr feel un toleſt upſtonn, ob

ſchonft he dem Schulten dat gähn gunnde .

„ Mak wat !" ſagg dat Möderken, äs de Schulte

jähr vertellt hadde , dat he finen Suohn ſo unver

hofft verluoren hädde , „ et geiht wier, äs dat Sprüds

waort ſegg : wenn de Kinner klein ſind, triädt ſe

em up'n Schaut, un wenn ſe graut ſind , triädt ſe

em up't Hiätt. Et is owwer en grauten Unner

ſcheid, up wat för'ne Art un Wieſe ſe em up't Hiätt

triädt . En Kind verleiſen dör den Daut, is (waor ,

owwer man kann en Kind up annere Art verleiſen ,

de no piell bitterer is . Wat man dör den Daut

verlüß, is no nich ganz un nich för immer verluoren . "

„Rächt häff Ji , Mutter ,“ ſagg de Schulte,

„ owwer et is hatt, wenn em de Suohn ſo unvers

hofft entrietten wät, ſo mitten utt Liäben harut.

Já denk mankſt, worüm hät de leiwe Häer mi nich

leiwer wägnummen ? Wat ſall en aollen Knubben ,

wenn de Blitz den jungen Baum ineen flött ! "
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Dat aolle Möderken nickede.

Dat begripp ſid, Schulte ! Owwer wi föllt

nich fraogen , ſonnern waochten . Bi us fraogen

kümp nich viell harut . Wiett Ji denn, dat Ju

Suohn ſo nich biätter dran is , as wenn he am

Liäben blieben wör ? Dat Liäben is jä ne Guottss

gabe , owwer et drägg ſid manfft (waor . Un dann

ſind auť aolle Knubben vaken no wat nutz af

gefeihen dovon, dat id Ju doch nich daför eſtimeern

kann . Wat ſall id dann ſeggen, Schulte, ne frau

von binaoh achtzig, de annere Lüde tor Laſt liggen

mott ? "

Hier mot Lewink ne Bemiärkunk.

„ J & fin met alles inverſtaohen, Mutter, wat

Ji do verörtert häfft un dorüm häff id mi bishiär

nich inmisket in de Debatte – id weet nich, of Ji

dat verſtaoht. Owwer dat leſte kann iď nich ſo

ſtillſwiegens dörgachen laoten . Ji ſegget , dat Ji

annere Lüde tor Laſt ligget — "

„Un dat is waohr,“ ſmeet dat Möderken dos

tüsken, „mak wat ! "

„ De Wachrheit will id nich beſtrieden , " ſagg

aoll Lewink, „ owwer et giff en gewiſſen Geſichts

punkt, den man nich üöwerſeihen draff. Ji häfft

Ju dat ganze Liäben flietig plaogt un ſind dobi

ſparſam weft. Wenn Ji nu up Juen aollen Dag

de Hölpe von de Metmensken anſpriäcken mött't,

dann is dat nich en Ulmoſen, ſonnern dann is dat
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egentlid ne nachträglicke Vergütunk för dat, wat

Ji to weinig kriegen häfft ."

„Ne , ne , " wiährde dat Möderken, „ id will kinen

Mensken naoſeggen, dat he mi to luott daohen hät.

Jæ fin alltied richtig betahlt woern . “

Xoll Lewink nicede .

„ Uuk dat is rächt — will et weinigſtens hüöppen ,

owwer wat id mein, hät domet nids to dohen .

Schulte, id denk, dat Ji minen Gedankengank ver

folgt häfft. Hier , de aolle Mutter is ne ganz gutte

Philoſophin, owwer dat ſoziale Verſtändnis is män

minn . Wat iď jegg, dat betüht ſid gerade up de

ſoziale Ungerechtigkeit, un dat is auk nich ſo licht to

begriepen , man mott fick do etwas in vertiefen .

Üöwrigens för ne aolle frau is düſſe Wiſſenſchaft

üöwerflödig. Owwer Ji , Schulte , Ji mött't Ju

domet befaſſen , un in Jue Umſtände is dat bare

Medzin ."

,, Et fall mi rächt ſien , här Lewink ,“ ſagg de

Schulte, „ wenn Se mi en lüd in de Lähre nimmt ."

„ Gutt, Schulte ! Já will Ju vüör un nao ſo

viell bibrengen , dat Ji weinigſtens dat ſoziale Ver

ſtändnis häfft. Adjüs Mutter, bis naichſtens !"

De beiden göngen iähren Patt wieder dör de

Gaoren - Stiegen vör Agidii- Paote . DeDe Sunn

ſcheen warm, un de Luft was ſtill, ſo binaut, dat

man unwillkürlid in de Höcht keek, of nich all Ge

witterwolken upſtieggen .
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„Wu geiht't met minen Sozialdemokraoten ? "

frogg de Schulte.

De is daut. Un i & mott leggen, id häff mi

täusket in den Mensken , wat mi ſelten paſſeert. "

„Wu dann ? "

„ he is ftuorben äs en anſtännigen Chriſten ,

met alles verſeihen, un äs Kaplaon Baas ſegg, in

ſo'ne Geduld , dat man fid doran hädde erbauen

konnt. Jn düſſen fall häff Ji rächt hat, Schulte,

obſchonſt id Ju met Verlaif nich för'n grauten

Menskentenner holl , denn Ji find to gutt. Ji

truet alle Welt, un dörgaohens döcht de Welt nich .“

Dat mag nu ſien äs’t will,“ ſagg de Schulte,

„ et freiet mi , dat de Mann ſinen Härguott wiers

funnen hät. De Mann was bloß verbittert ."

Schulte , “ ſagg Lewink, „ do ſteiht ne Bank up

den aollen Kiärkhoff dor . Wenn Ju dat nich ſcha

neert, dat et gerade de Kiärkhoff is , dann will wi

us do en lück reſten. Et is ſo möde Wiäder . "

„Ne , Lewink! En Kiärthoff hät mi filiäwe nich

(chaneert, un leſtertied ſtimmt he beſonners gut to

mine Gemötsverfaſſunk. Un düſſe hier " de

Schulte teel ſid üm -- ,, is jä jo ſchön , dat he mähr

Gaoern äs Kiärkhoff is . “

Se jätten ſiđ dahl .

Rund üm iähr to was dat een Blaihen ; Rauſen

ſtrük hadden de Griäwer ganz üöwerſpunnen , un

dotüsken ftönnen Eilgen un Vigeletten in graute

Büske . De aolle Krüze un Grafſteene wören mehrft
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fcheef un halfverſunken , wat läggen an'n Grund ,

un dat hauge Gräs un de bunten Blomen reekeden

fick de hänne üöwer iähr weg . Witte un giälle

Flüggeskeni danzeden drüöwer hiär, un de Jmmen

möken iähr Kunzert. Söwſt de Truerwieden un de

Läbensbaim , de ſüß ſo’n wehmödigen Unlaot häfft,

ftönnen do ſtark un geſund in vulle Liäbenskraft,

as wenn filiäwe unner jähr kine Träönen grienen

woern wören . Buoben up en gries , verwittert

Krüs , wat dat kleine gialle Muß met güllnen üöwer

ſpunnen hadde , ſatt en Giällgaisken? un diedelde ſin

Leedken ſo rächt behaglid mitten in de grelle Sunn .

De beiden hadden ne Wiele ſwieggen .

„Kiekt äs hier , Lewink, " ſagg de Schulte un

wees met de hand üöwer den blaihenden , vers

wilderten Kiärkhofsgaoren , „ dat Liäben krigg de

Üöwerhand . Et hät de Griäwer all binaoh ganz

tode det. Et is doch ſchön , dat dat Liäben den Daut

unnerkrigg .“

doll Lewink ni dede .

„ In eene Art häff Ji rächt, Schulte ! Nämlid,

wenn man de Sak von buten bekiek un nao düſſen

Dag beurdeelt . Owwer im grunne ligg de Daut

doch drunner, unner alles , wat do blaihet, un tüht

auk alles harunner. Laot en paar Wiäden in't

Land gaohen, wat is dann no üöwrig von dat ganze

Blomenſpiell ? "

„Wat dann no üöwrig is ? " ſagg de Schulte,

Schmetterlinge 2 Goldammer
1
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Saot för dat naichſte fröhjaohr un dat is't

gerade , wat mi ſo gefällt , dat de Daut filiäwe nich

rächt krigg bloß ,“ ſatt he lieſe hento , „ well kin

Saot un kine Wuottel mähr hät, för den kümp kin

fröhjaohr . “

Lewink keek den Schulten ſo pröwend an.

„ Schulte, “ ſagg he dann , „ ic will Ju wat

ſeggen. Dat Ju dat Unglück naoh gachen is , dat

is nich mähr äs rächt. Owwer mi dücht nao alle

mine Beobachtungen düſſe leſten Wiäden – denn

id häff Ju beobachtet, Schulte, wenn Ji dat auk

nich miärkt häfft -_-"

„ Doch , “ ſagg de Schulte, „ id häff dat wull

miärkt . “

„ Na dann ſegg id, id häff Ju mähr un

näöher beobachtet, äs Ji miärkt häfft, un do dücht

mi , Ji üöwerlaott Ju toviell an de trurigen Bes

föhle , un dat is nich gutt . Met Gewaolt un up

eenmol lött fic dat nich twingen , owwer glaift

mi, Schulte , man mott up fine hut ſien giegen de

Geföhle. Wenn id tom Biſpiell in düſſe hinſicht

nich ſo vörſichtig wör, wiett Ji auk wull, äs wat

Ji mi dann wierſeihen hädden ? "

„ Na ? " ſagg de Schulte.

„ Äs, Brütigam , “ ſagg aoll Lewink met ne

Betonunk, äs wenn he dat gruſidſte Woart ut

ſpruoden hädde, wat man fick denken könn . „ Äs

Brütigam ungeluogen !"

De Schulte moß unwillkürlid lachen,

1

286



„Wör dat denn fo’n graut Unglüd, Lewink?"

„ Jau , Schulte, det nimmt män an . Ja häff

Ju jä ſchriebben , in wat för Schlingen un Nach

ſtellungen idk harin geraoden fin met de perſon,

von de Ji behauptet hadden, ſe hädde kine An

maidigkeit un Lieblichkeit Liſette, mein id . Guott

Dank, Ji antworten , dat Ji för't erſte nich wier

nao Mönſter quaimen, un dat was jä domols Jue

Abſicht. Dorup häff id jähr künniget un fin ſe quiet

woren, gerade no tor rächten Tied. Hädde id

owwer , minen Geföhlen – äs man ſo ſegg — frieen

Lauf laoten – Ji verſtaoht, Schulte, dann jä

dann wör dat Mallör ferdig.“

he ſchüllkoppede un ſcheen fic no in fid föwſt

to entſetten üöwer de Gefaohr, well he üöwer

ftaohen hadde .

„ Jd hadde gar nich dacht, Le wink, dat Liſette

fo’n geföhrlick Menst wör. “

Uoll Lewink keek den Schulten ernft in de

Uugen .

„En fraumensk, Schulte, is alltied en Pro

blem, dat häff ick all vaken ſeggt -Ji verſtaoht doch,

wat en Problem is ? Un düſſe – de Liſette – dat

was en ganz beſonners dördriebenen Rader en

dreimal dörnaiheten un ächter infiähmten Düwel — “

„Min Guottun alles !" lachede de Schulte.

„Paßt up ! " ſaog aoll Lewink un wor üörndlid

krieggel. „ Mein Ji, dat ſe geradewägs up iähr Ziel

aoßgachen wör ? Dat verſocht ſe de erſten Dage
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ſo met fröndlichkeit, met Gneeſen un Sachen un

met Blice ſmieten - un ſtad ſid en Raisten vör

de Buorft un ſo wat. Na — do ſlog mi kine Aoder,

don , un id häff iähr up iähre Mätterie ſo groff un

ährlid deint, dat ſe wanners nog hadde . Jchdachte,

nu fönk ſe an met Söchten un Chräönen un Smollen

un ſo wat derhiär - denn dat is de gewühnlide

Wäg, den de fraulüde inſlaoht _ “

„ Ji mött't ſe genau ſtudeert häbben , Lewint !"

,De fraulüde , mein Ji ? " Noll Lewink nidede

bedächtig. „ J & häff mi alltied för alle Probleme

intreſſeert. Uiſo mine Liſette mok et anners . Wat

daih de Rader ? Nids daih je - daih , äs wenn gar

nids paſſeert wör , bleef ruhig un wor viellmähr

jeden Dag verſtänniger - un dat wör binaoh min

Verdiärf woern. Hädde ſe met Söchten un Johlen

anfangen, up de Stelle hädde id ſe ut'n Huſe

ſmietten, denn unner füde Umſtände, Schulte, is

düt dat enzigſte Rettungsmittel.“

„Na," meinde de Schulte, „ wenn ſe verſtännig

wor, dann was jä alles ſowiet gutt. “

De aoll Giällgaiter nicede un ſmunzelde vör

fick hen .

„ Jue Bemiärkunk, Schulte, de bemiß mi, dat

Ji an mine Stelle ganz wiſſe harinfallen wören.

J& mott owwer geſtaohen , dat id anfangs auk nids

miärkede , bis mi up’nmol en Lecht upgonk. Et wor

mi viell to wuoll un to behaglid , dat Jätten ſmok

ſo gutt, de Uppetit namm to , id hadde fo’n ruhigen

288



Slaop , et was ſo propper in'n huſe, alles , wat iď

ſochte, dat foll mi von föwſt in de finger kuott

un gutt, Schulte , de Racer was dorüöwer ut, fick

unentbehrlick to maken , un dat is dat geföhrlickſte

Spiell. Wenn man dat nich fröh genog infüht un

den geheimen Sinn dovon erkennt, dann is man

liefert. Se hadde fick alle mine Gewuhnheiten un

Neigungen utſpikeleert un hadde mi inſpunnen äs

ne Spinnkoppel ne fleige , un dobi holl ſe fick trügge,

üm nich min Miftruen to weden , de lubitske Rader !

Un ſo wat, Schulte, höllt de Mann män ne gewiſſe

Tied ut, he wät entnervt - verſtaoht Se , wat dat

is ? Dat Ganze geiht natürlid up de Geföhle laoß,

owwer indirekt — id weet nich , of Se wietl’t , wat

dat is . Já will ſo ſeggen, et geiht up’n Umwäg

nao de Gefühle henut un fwaorens up'n Umwäg

dör den Magen, denn de Geföhle , Schulte, de häfft

alle mähr oder weiniger iähre Wuotteln in'n

Magen .“

Dat will mi apatt nich inlöchten ,“ ſagg de

Schulte .

„ Glaift et män drieſt ,“ raip aoll Lewink, „ mein

Ji , dat fick jemols en Mensk verluoft hät met Ma

genpien oder auk män met'n hüngrigen Magen ?

Na — düt Gebiet is ſwierig un dunkel , man nennt

dat Pir - cho - logie - dat fall Ju wull frümd ſien ,

Schulte ! "

„ Allerdings, “ gaff de Schulte to, „ id erinner mi

1 Wurzeln
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nich , dat id dat Waort jemols haort häff et fie

denn , dat et von Süggel hiärkümp . Den brukt bi

us de Schohmakers."

Uoll Lewink bedachte ſick.

„ Unmöglid is dat nich , Schulte ! Denn de ge

lährten Namens häfft vaken ne fonderbare Hiär

kunft. Dat mag ſien , as't will – id wull bloß

feggen, ſied up Jue Hut vör de Geföhle un giefft

iähr nich toviell Spiellrum .“

De Schulte wor wier ernſt und lait unwillkürlid

en Söcht gaohen.

„Mi dücht, Lewink, " ſagg he dann, „ wi ſitt't

hie to lange un verfümt uſe Gänge . Un wenn's

rächt häör , dann hät et grummelt - 1o deip in'n

Grunne. Et ſchient, dat en Gewitter upſtigg. "

Holl Lewink feet fid üm .

„ Ji häfft rächt. Jæ hadde't auf wull dacht.

Denn de ganze Luft is jä vull von Elektrizität.

Kiekt män äs nao de hiegge hen, dann könn Ji de

Luft üörndlid biewwern ſeihen ."

,,Dat döht de Hit ," meinde de Schulte.

„ Ne,“ ſagg Lewink, „ dat is bar Elektrizität, de

in de höcht ſtigg, un wenn dann buoben alls vull

is , dann fümp ſe met Donner un Blitz wier harun

ner . Üöwrigens wi find ferdig för dütmol, denn

nao den] Snieder bruk wi nich mähr hen, de familge

hält de Eliſabethen- Verein üöwernummen . "

„Wu kümp dat denn ? "
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„Wu dat fümp ? De Eliſabethen -Verein unners

ſtützt de familgen, wo ne frau an de Spike ſteiht .“

„Uch ſo ," ſagg de Schulte, „Ji willt domet

ſeggen, dat de frau de Bür anhät. Donao is ſe

mi egentlick nich vörkummen . "

„ Ne, Schulte , id will domet ſeggen , dat de aolle

flickſnieder ſick unnerdeſſen dautſuoppen hät.“

„ Nu kick äs an !" raip de Schulte, „ un de Mann

gaff alltied ſo nett acht up Jue Vermahnungen.

Ji meinden ſie der , dat he wier up’n rächten Patt

taim un üörndlid wör."

Holl Lewink mok en verdreitlick Geſicht.

„ Uuk de gröttſte Menskenkenner,“ ſagg he ,

„kann fid metunner täusken, obſchonft mi dat män

ſelten paſſeert, Schulte ! Owwer de Welt is to

flächt .“

De Umgank met den aollen Giällgeiter munterde

den Schulten nich weinig up , wenn he auk fin aolle

Verfatt un fine funtante Liäbensart von fröher

nich rächt wierfinnen konn . Et was doch ne Uf

lenkunk un Upmünterunk.

Owwer wenn he dann nao hus quamm in de

aolle Wuhnunk up de Klauſterſtraot un de Meerske

faog, dann foll wier en Schatten up ſin Gemöt.

De Meerske was vullſtännig utweſſelt, ſietdem dat

graute Unglück äs en Blitzſlag up iähr dahlfallen

was . Se gaff nids mähr up de Bildunk un hadde

dat hauchdütsküern ganz upgiebben ja , ſe gaff

auf nich viell mähr up dat Utere, un wenn Thresken ,

-
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de nu wier bi jähr was , nich en bitken dorup acht't

hädde , dann wör ſe binaohe ganz ſlanterig ' woern

in iähr Tüg. Se konn bis teihn Uhr met iähre

Nachtmüsk harümgaohen un hadde de haor im

de Uohren hangen. De erſten Dage hadde Thresken

dat ankieten , män äs enmol üm elmen Uhr de Kla

müſerske quamm un de Meerske ſo unnüſel in't

Tüg andrapp, hadde ſe'n Uuge drup un ſuorgede

för de Uollske , äs wenn ſe'n Kind wör.

De Klamüſerske gaff ſid viell Mühe , de Meerske

en lüđ uptomuntern . Se lait et an Küern un Ver

tellen nich feihlen un berichtede baoll von iähre

leiwe Sidonie , de met iähren Profeſſer up de

Hochtietsreiſe was un jeden Dag ne Karte ( chidede,

de vull was von Glück un Poeſie un Kunſt, un baoll

küerde ſe don de „ Natter“, met de ſe fid utföhnt

hadde , un de nu , äs ſe fagg , ganz ährdeinig giegen

jähr was .

„Ich ſage, frau Schulzin , man muß ſich nicht

unterkriegen laſſen . Die Nella hat einen ſtarken

Charakter und einen diden Kopf, aber ſie hat ſich

gebeugt vor meiner Uutorität, und ich kann zu

frieden ſein mit meinem Erfolg. Baldrian mag

ſpäter ſelbſt ſehen, wie er mit ihr fertig wird , denn

eine Natter iſt ſie . "

De Meerske niđede bloß, wat de Klamüſerske

nich gefoll .

„ Sehen Sie , frau Schulzin ,“ fonk ſe wier an,

1 nachläſſig
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„auch von Leid und Traurigkeit muß man ſich nicht

unterkriegen laſſen . Alles muß einmal ein Ende

haben , auch die Einſamkeit. Sie ſitzen immer allein

zu Hauſe und grübeln , das iſt nichts. Überhaupt

auf die Einſamkeit gebe ich nicht viel , ſie iſt erſtens

langweilig und zweitens iſt ſie ungeſund, beſonders

auf die Dauer . heute abend iſt Konzert bei Lins

nenbrinks, ich komme und hole Sie ab , daß Sie mal

auf andere Gedanken kommen . "

De Meerske dankede un meinde , dat könn ſe

nich , un et mögg auk wull nich ſo rächt paſſend ſien ,

denn et wören jä erſt en paar Wiäden .

„ Na, “ ſagg de Klamüſerske , „ es iſt ja kein Ball

und keine Hochzeit, überhaupt ne Luſtbarkeit iſt

das gar nicht. Profeſſor Haſpelmann, mein Schwie

gerſohn , hat das oft geſagt , das wäre ne ganz ver

kehrte Uuffaſſung, en Kunſtgenuß für ne Luſt

barkeit zu halten. Und dann ſo wenig ich von der

Einſamkeit halte , ſo viel gebe ich auf Muſik. Muſik

iſt erſtens angenehm , man kann ſo nett dabei plau

dern , ohne daß man von den Leuten am andern

Tiſch verſtanden wird - und zweitens iſt die Muſik

geſund . "

Se wull dat nich beſtrieten , ſagg de Meerske .

Das kann auch kein Menſch beſtreiten ,“ raip de

Klamüſerske . „ Mir iſt die Muſik ſo geſund , daß ich

nie ſo gut ſchlafe, wie nach’m Konzert . Das ſummt

mir die ganze Nacht ſo ſchön im Kopf herum wie

en Wiegenlied, und dann ſchlafe ich wie ein Dachs.

293



11

Ja , ich kann ſagen, wenn ich's mal im Magen habe

- was übrigens ſelten vorkommt - dann kann ſo'n

luftiger hopſawalzer mich ganz karieren . Muſik

hat eine löſende Wirkung, fagt mein Schwieger

fohn, Profeſſor Haſpelmann. Alſo, frau Schulzin ,

gehen Sie mit ? "

De Meerske wull leiwer to Hus blieben .

Do gonk de Klamüſerske af un ſagg in'n hus

flur to Thresken, well iähr harutbrachte :

Liebes Kind, ich verzweifle an Ihrer Tante .

Sie müſſen auf alles gefaßt ſein . “

„ Mein Gott ,“ ſagg Thresken bedröwt . „ Sollte

es denn ſo ſchlimm ſein ? Ich denke , das gibt ſich

mit der Zeit. “

De Klamüſerske trock de Schullern up un gonk af .

Am beſten konn Thresken met de Meerske ferdig

wäern . Thresken was fo’n ſinnig Wicht, gar nich

utnahmswieſe ſchön un doch ſo , dat man ſe gähn

ankeet, denn ſe hadde en Geſichtchen äs ne Blom

un wenn't auk män en Margenblömken was,

wat de Lüde unhöflickerwieſe wullen Gauſe

blömken nömt. En Margenblömken hät en witten

Kranz äs en Stern, un dorup ligg vaken en raita

liden Schimmer, as wenn en bitken Muorgenraut

dran hangen blieben wör. Un mittenin hät et en

ganz güllen Hiätt. Den ganzen Summer hendüör

ſteiht et beſcheiden biſiete un duket fid in't gröne

Gräs , owwer wenn alle Blomen gaohen ſind,

dann höllt et ut, trü un ſtill, un wenn im Winter
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dat erſte Dauwiäder den Snei hier un dor upnimp,

dann kiet dat kleine Margenblömken harut un lacht

em fröndlid an met ſine reinen Kinneraugen . Man

fegg, et wör dat enzige Blömken, dat in de ganze

Welt to finnen wör, im Norden fawuoll äs im

Süden . Guott Dank, dat et üöwerall no wull

fo’n Margenblömken giff ! Man kiek jic ſatt an

Tulpen un an Kaiſerkronen, an'n Margenblömken

nich .

Wenn de meerske met Chresten alleen was,

dann brachte ſe dat Geſpräök wanners up Werner .

Se fonk an to vertellen un fann kin Ende, an alle

kleinen Streiche ut ſine Kinnertied erinnerde ſe

ſick, un fe konn manches, wat he ſeggt hadde , ſo

genau un wüörtlick wiergiebben , äs wenn't in iähr

Hiätt ſchriebben ſtönn. Thresken wor nich möde

to luſtern un up alles intogaohen . Vlicht wenn ſe

wat von de Pſychologie wußt hädde , äs aoll Les

wink, dann hädde ſe verſocht, de Meerske dovon

aftohaollen un up annere Gedanken to brengen,

un de Meerske hädde dann wull toleft ſwieggen

un alls in iähre Seele verſluotten . Owwer wat

weet ſo’n Margenblömken von Pſychologie ! Thres

fen wuß nids biätter to dohen, äs iähr junge Hiätt

uoppen to haollen , dat de Mutter haringaiteni

konn, wat ſe wull : Träönen un Söchtena, Erinne

runk un Verlangen, Wehmot un hüöppnunk.

Wenn de Meerske green, dann daih Thresken met,

1 hineingießen ? Seufzen
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un wenn ſe de Kinnerſtreiche von Werner vertall,

dann lachede Thresken met iähr hellſte Lachen.

Thresken un aoll Lewink wäören twee Dokters ,

jeder up ſine Urt, un de Schulte ſowuoli äs auk de

Meerske mochten wull jeder iähren richtige Dokter

funnen häbben .

De aoll Giällgaiter wull owwer auk an de

Meerske fine Dokterkunft verſöken .

He un de Schulte ſätten bineen in'n Drei

männerklub ; de diade , Profeſſor Kalmus feihide ,

denn he mol fine ferienreiſe .

„ Jc luowe dat, Schulte ,“ fonk aoll Lewink an ,

„ dat Ji wier to Beer kummt. De künſtlicke Abſons

derunt is unnatürlid , un wenn man auť in de

Truer kine feſte metmäd, dann mott man doch

de Sať nich ſo wiet drieben , dat man äs ne Ulei

in't Lok ſitt un nich an Dageslecht fümp. "

De Schulte keek ne Wiele in ſin Glas .

„ Jd wull , Lewink, dat Ji mine frau dat auk

klaor maken können. Se fitt alltied to Hus un

geföllt mi gar nich . "

Lewink ſatt ne wichtige Mine up un trock ſine

Brill ganz vörn up de Niäſenſpitz.

„ Jd wull all längſt fraogen , Schulte, wu Ihnen

Jähre frau dat wull bekummen wör . Aljo ſe kann

nich drüöwer wäg hm ja - un ſitt to Huſe to

bröden ? hm ja grint ſe auf viell ? "

„Metunner,“ ſagg de Schulte, „ wenn de Rede

-

2 brüten1 Eule
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To dorup kümp, owwer ic glaif, ſe grämt ſid viel

im Innern , un wenn je alleen is . "

„ Wat mäd ſe des Nachts ? “ frogg de aoll Giäll

gaiter un keek den Schulten indrinklid an üöwer

fine Brill.

„Wu ſo ? "

De aoll Giällgeiter trock de Brill en'n lüd

ſieger.

„ Jæ fraoge deshalb, " ſagg he , „ üm alle Symp

tome bineen to kriegen . Wiett Ji, Schulte, et

handelt ſid hier üm en krankhaften Toſtand, un do

mott man erft de Symptome häbben , dann kann

man de Diagnoſis ſtellen - wiett't Se , wat dat is ? "

„ Ne, “ ſagg de Schulte, „ id ſin kin Dokter .“

„ Já auk nich ," ſagg aoll Lewink, „owwer id

häff mi alltied för de geheimnisvolle menslide

Natur intreſſeert un häff viell luoſen un no mähr

dacht. Nu gifft mi män genau Utkunft up all mine

fraogen ."

,,Gähn !"

„ Alſo is ſe de nachts unruhig, hät je (waore

Draime , küert un ſpuottelti ſe viell im Slaop ? "

„ Dat is mi nich upfallen ,“ ſagg de Schulte.

Schön ! Wat mäd ſe bi Disk ? Ütt ſe weinig

oder entwidelt ſe vlicht en anormalen Apptit

Se verſtaoht dat nich id will ſeggen , flück ſe

vlicht ſo met Gewaolt alles herunner, heele Ka

tuffeln

1 trampelt
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„ Owwer Här Lewink ! "

„Kümp alles vüör, Schulte ! Dat ſind Symp

tome. “

So viell äs id bemiärkt häff, “ ſagg de Schulte,

„ätt ſe nich gerade diell , mi dücht äher, dat de

Apptit im ganzen naolaoten hät. “

„ hm ja hier häfft de Gefühle nich iähre

Wuottel in'n Magen, hier ſind ſe ümgefährt in'n

Magen harinſlagen ,“ nidkede de aoll Giällgaiter,

„ un dat is nich unbedenklid, beſonners wenn dat

anhöllt un no mähr, wenn dat tonimp . Ji

mött't to allerſt Ju Uugenmiärk dorup richten, dat

Jue frau nich uphört to iätten .“

Dat glaif id auk, “ ſagg de Schulte.

„ Nu män ſtill ! “ Holl Lewink wiährde met de

Hand . „ To düſſen Zwed mött Ji Jue frau in

Bewiägunk brengen , körperlid un geiſtig. Et wör

nich üwel, wenn Ji jähr mankft en kleinen Järger

verſchaffen können - dat hett, män ſo'n lütten .

Ji mött't ſe nich rat wahn maken, dat ſe plicht en

Slag krigg ſo nich .“

„ Ja ,“ ſagg de Schulte, „ dat is gerade merks

würdig, fe is viell ſachtmödiger woern äs fröher .“

„ Js ſe dat ? Uuk en Symptom — un nich uns

bedenklick. Dlicht könn Ji en paar Turngeräte

anbrengen laoten man nennt dat Zimmers

Gymnaſtik – un dann, Schulte, will Ji jähr nu

nich doch den Upparat kaupen ? "

Den Upparat ?"
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Dat nie patenteerte geruchloſe — "

„ Ach ſo - mi dücht, dat is nich naidig . “

„ Na, dann nich ! De Bequemlichkeit is graut .

Üöwrigens, Schulte, ick will düſſe Dage äs kummen

un Jue frau in Augenſchien niehmen , de Diag

noſis is dann biätter to driäppen .“
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XIX .

Wolfen.

So viell Mühe Thresken fick auk gaff , et glückede

jähr doch nich , de Meerske uptomuntern. De frau

hadde kin Intreſſe mähr an de Welt un was up'n

mol aollert ; man kann iähr nu wull fiebben Jaohr

mähr giebben , äs vör enigen Wiäden .

Uuk Lewink fine Doktorkunſt ſlog nich an .

De aoll Giällgaiter was wirklick kummen un

hadde fid de Meerske in Augenſchien nummen , üm

de Diagnoſis biätter driäppen to können , in he

hadde de Sak ſo gewiettenhaft beſuorgt, dat et de

Meerske ganz unheimlic woern was .

He ſatt bi den Schulten an'n Disk un ſaug an

fine Sigarr un blaoß den Damp naodenklid twiärs

dör't Zimmer un ſagg wull teihnmol up de Riege ,

dat et ſchön Wiäder un en fruchtbar Jaohr wör ,

un was metdewiele ganz verſunken in fine Beobach

tungen. So vaken äs de Meerske , de met'n Strid

ſtrump up iähren fenſtertritt ſatt , ſick upkeek, ſo

vaken ſaog ſe de Vugen von den aollen Giällgaiter

up fic richtet met en ernſt füörskenden Blid. De

Brill honk em vüör up de Riäſenſpit, un äs en

Lux gleep he unner de buskigen, grieſen Augen

brunen jähr ſo ſtief un ſtump in't Geſicht.

De Schulte holl ſick an't Küern un vertall düt

un dat. De aoll Giällgaiter ſagg owwer nids dorup ,

all fief Minuten bemiärkede he : „Schön Wiäder
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en fruchtbar Jaohr !" un dann ſuerde he wier

nao den Fenſtertritt.

De Meerske pod ſic verſtuohlen up de platt,

of ſe vlicht in Gedanken de Nachtmüsk uplaoten

hädde , in wiskede fick met iähr Taskendok üöwer

de Niäſe , falls ſe fick vlicht (watt makt hädde , un

keek an iähr Kleed harunner , of ſe fick plicht ne

Klinke drin rietten hadde un toleſt ſtonn ſe up

un gonk in de Küc. Lewink dreihde fid faots üm

up finen Stohl un bekeek ſe fick no enmol gründlid

von unner bis buoben, äs ſe harutgonk.

„ Häff id irgendwat an mi," frogg de Meerske

Thresken, ,,dat de Mann mi fo antid ?"

Owat, “ ſagg Thresken, „ dat bellſt du di bloß

in , Tante !"

Wildeß ſagg de aoll Giällgaiter to den Schulten :

Schulte, id häff ſe in Augenſchien nummen . "

„ Dat häff’k miärkt ,“ ſagg de Schulte.

„Un dobi , Schulte, häff ich verſchiedene Symp

tome beobachtet, de up ne erregte Gemötsverfaſſunk

fluten laott. Se legg ne upfallende Unruhe an

den Dag, kann nich ruhig ſitten up iähren Stohl,

hät en ſchüen Blick in de Uugen , bekiek fid alle

mankft met miärkbare Derliägenheit, wät aohne

allen Grund raut und hät ne getwungene haltunk

bi't Gaohen . Jc vermiſſe iähre fröhere Ruhe un

Siederheit ."

De Schulte konn’t Gneſen nich ganz verbieten .

Dat mag ſtimmen ,“ meinde he , „ ſoll dat owwer

301



nich von Jähre Beobachtunk kummen ? Mi ducht,

äs wenn ſe ſic& ſchaneerde .“

Uoll Lewink ſchüllköppede.

„ Ji ſind alltied en Optimiſt weſt, Schulte

wiett't Se , wat dat is ? Döht nids ! Mine Bes

obachtunk, Schulte, de häff ick ganz verſtuohlen un

unupfällig anſtellt un häff ſe verſtiäcken unner

paſſende Bemiärkungen un allgemeine Redens

arten " - dat was dat „ſchön Wiäder " un „ en

fruchtbaor Jaohr “ So licht is dat nich , fick

ungetwungen to unnerhaollen, während de Geiſt

in ne annere Richtunk tätig is , owwer Übunk mäck

den meſter .“

„ Jä , “ ſagg de Schulte, „ wat raodt Se mi dann

nu , här Lewink?"

De aoll Giällgaiter ſaug en parmolan ſin

Sigarr un trock de Augenbrunen bismitt en ux

de Bleß.

„Wi mött't den Geiſt aflenken un beſchäftigen,

un dat geſchüht am beſten dör Erheiterunk . Doför

kann id Ju ne Medzin verſchaffen .“

De Schulte keek fo’n lück unglaibig .

„ Giff’t doför dann medzin ? “ frogg he .

„ Wenn ic Medzin ſegg , Schulte, dann mein

id kine Salbe tom Jnrieben un kine Pillen un

Pulvers tom Jnniehmen , denn domet kann man

dem Geiſt nich bikummen . Üöwerhaupt alle düſſe

Mittel, ſe mügt innerlich oder üterlic fien, de nützt

nich viell – et is Quadſalberie. De Natur mott

302



fick föwſt helpen , un dobi mott man iähr unners

ſtützen , dat is de ganze Kunſt. Een Mittel niehm

id ut , Schulte dat is dat Water. "

, Dat is billige Medzin ,“ meinde de Schulte ,

„ id ſeih owwer nich rächt in , dat ſe bi Water ſo

vergnögt un munter wäern fall . Bi mi wirkt dat

mehrstied im Giegendeel , mag’t nu von binnen

oder von buten kummen . "

„Ji verſtaoht mi falsk," ſagg Lewink. „ Dat

Water will wi bloß niäbenbi anwenden. Laot ſe

mankſt ne gelinde Afſpölunk niehmen, Ji könnt ſe

aut äs in'n natten Widel leggen, dat verdeelt de

ungeſunnen Säfte. Owwer de Medzin, de iď im

Uuge häff, is annerer Art. Wi mött't en Ungriepp

maken up iähren Geiſt - id will iähr mine Trallaria

ſchiden .“

Duſend ! " raip de Schulte, „ dat is allerdings

ne Medzin , äs man ſe in de Upthek nich findt , ick

wull all längſt fraogen, of Ji ſe wierhahlt hädden . “

„ J & häff ſe wier, “ nicede Lewink, „ un fin to

friäden met iähr weinigſtens nu . Wu dat

ſpäter wät, wenn de Vakanz to Enn ' is un de Stu

denten wierkummt, dat weet id nich.

De Schulte hadde giegen de Medzin nids into

wenden und dachte föwſt, dat Mittel möchte vlicht

anſlaohen , denn dat Lewink fine Crallaria en mensk

upmuntern konn, doran twiefelde he nich .

Trallaria quamm denſelwigen Naomdag tom

Kaffe. De Bokweiten - Pannkoken in de jaoter
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ännske Paſtraot ſcheen jähr doch ſo üwel nich be

kummen to fien, je ſaog ſo glatt un luſtig ut äs én

jungen Lüninki. Se wuß auk allerlei to vertellen ,

un bi iähre Vertellſels quamm vaken en jungen

Förſter vüör, den ſe do gintern im Saoterlanne

kennen lährt hadde .

„frailein Trallaria ,“ ſagg de Schulte, „ Ihnen

geiht et doch gerade äs de Katten, de alltied up de

föte fallt. Jæ glaif , man könn Ihnen nao Sibirien

fchicken , dann fünnen Se doch no wat tom Lachen

un tom friggen, un wenn't auk män en jungen

Jsbär wör.“

Met Thresken verſtonn Trallaria fid wanners

nütten gutt, obſchonſt dat Margenblömken fid erſt

wat ſchüchterig dahldukt hadde . De Wichter wören

beide junk und hadden beide en vergnögt Gemöt ,

wenn iähre Naturen auk ſüß verſchieden wören ,

un mog Trallaria auk en bitken friewäg fien, ſo

was fe im grunne doch gutt un plicht viell biätter

äs mannig frailein , wat gar nich weet, wu beſippt

un mätterig ſe fick anſtellen ſall .

Owwer trotz alledem – de Zwed wor verfeihlt.

„ Já krieg Kopp- pien bi all dat Lachen ,“ ſagg

de Meerske naohiär, un äs Trallaria dat naichfte

Mol wier quamm, mok ſe fid up'n Patt nao Sers

vati-Kiärk, üm den Krüswäg to biätten .

In dat kleine Servati-Kiärksken ſatt de Meerske

am leifften . Se konn do ne heele Stunn tobrengen ,

i Sperling
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un wenn ſe auť nich ſo ſtupp un ſtännig an't Biätten

was un mankſt fo'n päösken vör ſid hen draimde ,

ſo wor’t iähr dor doch alltied lichter üm't Hiätt.

Enes Naomdags gonk de Schulte dör de Prom

naode . Do begiegnede em ſin Namensvedder, de

Scherſant.

„ Süh äs an ! " raip de Schulte, „wi häfft us

lange nich mähr feihen . Wu geihttp"

De Scherfant gaff en de hand .

„Gutt ſo wiet - beſonners fietdem wi Vakanz

häfft. Et is mi gerade , äs wenn Waffenſtillſtand

wör , wenn de Studenten nich in Mönſter ſind

bloß up de Duer wät et doch lankwielig .“

„ Na ,“ meinde de Schulte, „wenn dat Ju ganze

Lieden is , de Studenten föllt wull wier kummen

un vör Afweſſelunk ſuorgen .“

„ Schulte ," ſagg de Scherfant en bitken vern

liägen, „ id weet nich , of jid dat päß, dat id Ihne

doran erinner owwer id mögg Ju doch gähn

mine Teilnahme utſpriäden. Et is mi üörndlid

raoh gaohen , un mine frau het ſogar halwe Truer

anleggt, denn ſe ſegg , man könn gar nich wietten ,

of nich doch ne geheime Verwandtſchopp vörläg.“

De Schulte drückede em de Hand un bedankede

fid . Upn'mol foll em wat in .

Seggt äs, här Scherfant, ick ſin unner düſſe

Umſtände ganz davon afkummen . Ji häfft alſo

minen Neffen entdeckt. Stimmt de Sak denn

würklid ? "
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De Scherfant greep in fine Buorſttask un trock

en graut Notizbok harut.

„ Hier häff’k mi alles noteert, här Schulte

ſeihen Se , do ſteiht et ſwatt up witt, un et is ſo

gutt, äs en Dokument met Unnerſchrift un Siegel .

Jd häff mine Reſcherſien met de gröttſte Gewietten

haftigkeit anſtellt un kann jede Garantie üöwer

niehmen. He is jä män Kutsker _ "

„ Jede ährlice Käl is mi rächt ,“ ſagg de Schulte.

„ De Verwandtſchopp is jä etwas wiet, owwer et

is doch fließlid datſelwige Blot . Alſo de aolle Beiß

vader liäft no ? Na , de fall jä wull allerlei vertellen

können . "

Liäben döht he no ," bemiärkede de Scherfant,

„ owwer vertellen kann he nich viell , denn erſtens

is he binaoh ganz dauw - et koſtet deet koſtet de ganze Lun

genkraft , wenn man ſid met em verſtännigen will

- un twedens geihtetem etwas im Kopp dörneen .“

„ här Scherfant,“ ſagg de Schulte, „ id ſin Ju

grauten Dank ſchüllig" de Scherfant lagg de

hand an ſine Kipp „ nu wid Ju en Vörſlag

maken. Wi willt ne Pull Wien tohaup drinken ,

id ſin füß mähr för Beer, owwer dütmol fall't ne

Pull Wien ſin un ſwaorens ne gutte " de Scher

ſant lagg wier de hand an de Kipp

will id mi de Adreß genau noteern . Muorgen an'n

Dag gaoh'k nao Ügidi- Paote un jök mine Ver

wandten up _"

„ Un wenn Ihnen dat rächt is , " meet de Schers

,,un dann
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fant dotüsken , „ dann begleite ick Ihnen . Se wuhnt

do ſo in de Gaornſtieggen un do find de Nummern

nich ſo licht to finnen ."

„ Schön , “ ſagg de Schulte, „ un nu kummt to ,

Här Scherfant, un vertellt mi äs ganz genau alles ,

wat Ji in Erfahrunk bracht häfft , un wat de Lüde

för'n Indruck makt häfft.“

Scherfant franz Witte daih ſin Beſte in't Ver

tellen un belöchtede dat faktum " von allen Sie

ten , un je länger ſe tohaup ſätten , üm ſo iwriger

wor he . Nao jede Glas Wien, wat he drank, wor

fine Riäſe raider un füeriger un fine Beſchriebunk

auk. De Kutsker franz Witte was nao ſine Wäörde

to urdeelen en rein Wunnerdier an Dugenden,

ſchön von buten un von binnen . De Schulte, de

em ja all kannde , nidede Bifall . Uuk de Tante, de

Wittnaiherske Chriſtin Witte , was de reinſte Ut

bund; de Scherſant hadde met ſcharpen Blick faots

ſeihen , dat ſe alle gutten Eigenſchaften , well ne

aolle Juffer män an fick häbben kann , in utge

ſpruodener Wieſe beſatt, un datt von de feihlers,

well füde Geſchöpfe dann un wann wull an fick

häfft, bi iähr kin Schatten to entdecken was . Man

moß ſeggen , et was en Glück, dat frau Scherfanten

nich dobi was , äs he ſo dat Luof von Juffer Chriſtin

verkünnigede , denn de wör met gutten Grund

eiferſüchtig woern . Söwſt de aolle Beſvader, trotz

fine Dauwheit un finen verweerten Kopp, ſcheen

en upfallend angeneihmen un intereſſanten Mann
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to fien, vull don innerlicke Wiesheit, wenn he fick

dat auk nich miärken lait , un met en Hiätt von baar

Gold , wenn he füß auk von dat Metall nich viell

uptowieſen hadde .

De Schulte was rächt vergnögt, ſe wat von fine

Verwandten to häören , un fwaorens ut den Mund

von de hauge Obrigkeit, un he freide fick all up den

Beſök, den he am annern Naomdag vör Ugidi

Paote maken wull . Üs ſe endlics nao Hus göngen,

was Scherfant franz Witte ſo mähr ne wandelnde

Lantüchte, wenn man ſine Niäſe in Betracht treden

wull , oder ne Urt ſeltſame Maih -Maſchine, wenn

man up de krummen Beene keek, well äs en paar

Seiſſen up de künſtlickfte Wieſe dörnannerhaſpelden.

Leeder namm de vergnögte Sitzunk en klaterig

Ende för em , denn äs he to Hus quamm , mot de

frau Scherfanten en wöſt reſſelut Geſicht un rich

tede iähren Snurrbaort piel in de höchte. Dat

„mütterliche Herz “ ſcheen ſe rat biſiete leggt to

häbben.

Schulte Witte gonk lankſam dör de Promnaode

up de Klauſterſtraot an . Dat Glas Wien un no

mähr de Utſicht up Ügidi- Paot hadden em ſo up

muntert, dat em tom erſten Mal wier dat Hiätt

wat licht un froh was .

Thresken quamm em met en beſuorgt Geſicht

entgiegen .

„ Ohm , id weet gar nich , wo Tante ſo lange

bliff . Et is all acht Uhr, un ſe is no nich wier hier.“
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„ Js ſe dann harutgaohen ? " frogg de Schulte.

„Un hät je dann nich jeggt , wohen ?"

„ Ne ," ſagg Thresken, „ ſe was ſo eegen , ganz

anners as ſüß . Üs Ji wäg wören , Ohm, do moß

id jähr erſt vörliäſen ut Werner fine Brewe

„Wat för Brewe?"

„Werner ſine. De hät ſe fick alle upbewahrt

von de erſten an , äs he up de Schole was , dann

ut ſine Eleventied un ut de Soldaotentied un dann

de paar , de he nao Mönſter ſchriebben hät. J& häff

iähr de all vaken vörliäſen moßt, un gewühnlick

green ſe dobi . Dütmol was ſe ſo eegen, ſe niđede

ümmer vör fick hen , un gnöchelde, as wenn ſe rächt

pläſeerlid wör, un up’nmol ſtonn ſe up un ſagg :

J& gaoh harut, tom Jätten ſin’k wier hier . J& frogg ,

of je etwas ſpazeern wull , owwer ſe gaff mi kine

Antwort. Un do is ſe gaohen .“

De Schulte ſtonn en Uugenblid in Gedanken .

Dann trod he de Uhr ut de Task.

Deerdel nao acht. Se fall fid wull etwas ver

lett't häbben. Waohrſchienlid is ſe bi Klamüſers

un jedenfalls fümp ſe wanners nao hus . “

He gonk in de Stuowe un kregg fick ne lange

Piep, vergatt owwer ganz, ſe antoſtiden . Jn Ge

danken ſatt he ſid an’n Disk un trummelde met de

finger up de platte. Dann ſtonn he up , keek wier

nao de Uhr un gont en paarmol up un dahl. Toleſt

keek he in de Küd.

„ Thresken, id will doch äs nao Klamüfers gaohen
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un kieken , waohrſchienlic is ſe dor . Jd ſin der faots

wier.“

Datdoh doch , Ohm ! " fagg Thresken ängſtlick.

Bi Klamüſers drapp he frailein Nella oder de

„Natter“, äs de Uollske ſagg, un ſinen aollen frönd

Studioſus Baldrian, owwer de meerske was nich

dor , was auk nich dor weſt.

„Mein Gott, herr Schulze," ſagg de Klamü

ferske , „ Sie jagen einem ja in Ungſt. Hier iſt ſie

nicht geweſen , und ich weiß auch gar nicht, wo man

fie ſuchen ſoll . Sie wird doch nicht aber nein ,

fo’ne verſtändige frau ! "

„ Im Übermaße der Gefühle, “ ſagg Nella , „iſt

der Menſch zu allem fähig , und beſonders iſt leider

die ſo lange geknechtete weibliche Natur in folchen

fällen oft unberechenbar — ſenſibel und impulſiv

mit wenigen Uusnahmen, die über tatkräftige

Energie verfügen .“

Dobi keek ſe iähren Studenten an , dat Opfer

von iähre eegene „Energie", un de ſagg nids ,,

denn ſe hadde em von vörnharin duket .

De Schulte was bleek woern .

„ Sie wollen doch nicht ſagen – “ ſagg he un

ſagg’t dann föwſt nich .

„ Nein , gewiß nicht !“ raip de Klamüſerske , „ gar

nichts wollen wir ſagen . Aber ſchließlich - gefaßt

ſein müſſen wir auf alles . Ich weiß , was paſſieren

kann, denn ich hab viele Erfahrungen gemacht in

meinem Leben . “
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De Schulte wiskede fick den Sweet von de Bleß.

So verrüdt äs em de Andütungen auk vörquaimen ,

ſo ſteeg em doch wier Willen ne graute Suorge up .

„Mein Gott," ſagg he , „ was ſoll man nun

machen?"

„ Da muß man in Geduld warten ," ſagg frais

lein Mella, „ oder wenden Sie ſich an die Polizei ,

die muß ſich der Sache annehmen , wenn jemand

vermißt wird.“

„ Dummes Zeug , " raip de Klamüſerske, de't

all leed daih , dat ſe vörilig ſo wat and ütet hadde .

„ Das Beſte iſt, daß Sie ruhig nach Hauſe gehen ,

vielleicht iſt ſie unterdeſſen ſchon zurü & gekommen.

Dem Schulten löchtede dat in. He verafſchiede

fick haſtig un laip wier nao de Klauſterſtraot.

„ Nu ? " fäggen ſe beide , he un Thresken , un

kieken fick fraogend in't Geſicht un ſäögen beide

up den erſten Blid, dat nids laoß was .

„Mein Gott,“ ſagg Chresken un lagg de hand

up’t Hiätt.

„Nu män ruhig – et is jä iäben half niegen

vörbi . “ De Schulte gont in de Stuowe, konn

owwer ſöwſt fine Unruhe nich Meſter wäern. He

terbrad ſid den Kopp, wo ſe doch wull ſien möchte,

un wat iähr wull in den Wäg kummen fien möchte.

Do foll em in, wat Nella von de Polzei ſeggt

hadde . He quamm wier in de Küd.

„ Thresken, ick will äs iäben henlaupen un den
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Scherſanten fraogen, de wet von ſüde Saken Be

ſcheid . J& fin faots wier hier , he wuhnt jä nich wiet. "

Ohm , wußt du nich erſt iätten ? "

He was all buten Düör.

Bi Scherfanten was et ziemlid leig Wiäder .

Dat ,,mütterliche Herz " hadde fick no nich rächt be

ruhigen konnt üöwer den Toſtand, in den de Scher

fant bi ſin Naohuskummen fi& präſenteert hadde ,

beſonners do de gutte frau der Meinunk was , dat

tähr leiwe Mann fick up eegene Koſten in den To

ſtand verſett't hädde . Uut was ſe empfindlid för

dat Renomee von de hauge Obrigkeit, un konn dat

flächt bruken, dat de Nachbers iähren Mann ſo

naogneefeden, wenn he ſo ſchraot üöwer de Straot

( cheeſede. De Scherfant hadde fid wiährt, ſo gutt

äs't gonk, un was der Meinunk, dat ſin Toſtand

no ümmer ganz normal wör , un dat de höchſtens

äs en Opfer der Höflichkeit betrachtet wäern fönn ,

denn ne Afliehnunk wör dem Schulten giegenüöwer

unhöflid weſt. Alles , wat he allenfalls togiebben

konn , was düt, dat de Wien nich ganz ſo unſchüllig

weſt wör, äs he utſeihen hädde ; dat wör owwer

nich fine Schuld, meinde he , denn de den Wien

hädde waſſen laoten , dat wör de leiwe Här fölwer .

So wiet wören de Verhandlungen gerade , un

de frau Scherſanten, well iähren End faſt haollen

wull, raip : „Mann, laot den leiwen Härn ut't

Spiell ! " do quamm de Schulte harin.

Nu wor de ganze Meinunksverſchiedenheit bi
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ſiete ſtellt, un dat Geſicht von de frau Scherſanten

was gerade , as wenn de Sunn dör Riängenwolken

bräd. Us nu de Schulte ſine Suorge vörbrachte,

do was't wier, as wenn de Riängenwolken up’nmol

wier pör de Sunn tröden.

„ Herr Schulze ! " raip de gutte frau , un dat

ganze „mütterliche Herz“ lagg in den Ton, den ſe

anſlog , „wenn da wirklich was paſſiert ſein ſollte ,

dann kriege ich zuviel . Zum zweiten Male in der

Verwandtſchaft - denn Sie mögen ſagen , was Sie

wollen , die Verwandtſchaft iſt da, ich fühle fie . Nun

ſetzen Sie ſich mal erſt, und dann wollen wir unſere

Vernunft brauchen . franz , du mußt alles tun,

was die Obrigkeit in dieſem Falle tun kann ."

De Scherfant was pullut praot doto , dat ſaog

man all an de Jwer , wu he ſine Niäſe reef ; wenn't

müglid weſt wör, dat düſſe Giegend in ſin Geſicht

no mähr in füer geraodde , dann wör dat nu ge

ſcheihen .

„ Herr Schulte ,“ ſagg he, „ wenn Reſcherſien

nötig ſein ſollten , dann werde ich mich der Sache

annehmen und meine untergeordneten Organe

ſämtlich in Bewegung ſetzen _" domet meinde

he owwer nich fine Beene , äs de Schulte dat up

faffede , „ bevor wir aber weitere Schritte tun,

wollen wir die diverſen Möglichkeiten ins Auge

faffen . Wo könnte Ihre Gemahlin ſich wohl hins

begeben haben ? hat ſie beſonderen Verkehr oder

gewiſſe Lieblingsplätzchen? "
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De Schulte hatte fick möde up'n Stohl ſett't.

„ Nich dat ick wüß , " ſagg he , „ bi frau Klamüſer

häff ick all vergiebbens anfroggt. Süß is ſe leſter

tied höchſtens no in Servati -Kiärksken weſt – fo

viell äs idk weet. "

„ Halt !" raip de Scherfant, „ das iſt ein Anhaltss

punkt. Es kommt vor, daß Perſonen , die ne ſtarke

Andacht haben , unverſehens eingeſchloſſen werden .

Wir müßten den Küſter mal veranlaſſen, die Kirche

zu öffnen ."

,Ach ja , " ſtimmde de frau Scherſanten bi , de

dat de Köſters, well de Vöröllern von iähren Mann

weſt wören , nich vergiebben konn , dat je nich von

den Schultenhoff afſtammen wullen . „ So Küfter

find mitunter furchtbar unzuverläſſige Leute, ſo

wohl was das Einſchließen als was das Abſtammen

anbetrifft. franz , ſag dem Mann nur gehörig die

Wahrheit oder mach ihm nur lieber gleich ein

Protokoll.“

„ Wir haben ihm noch nicht auf der Tat ertappt,“

fagg de Scherfant.

De Schulte ſtonn up .

„Jck häff kine Ruh , i& mott no hus. Mi dücht,

ſe möß unnerdeſſen wierkummen ſien ."

„ Ohne Zweifel, “ raip de frau Scherfanten ,

„ich glaube ganz ſicher, daß die arme frau wieder

zu hauſe iſt. Vielleicht hat ſie ſich bloß ein bißchen

mit der Zeit vertan – die Zeit geht einem mit

unter ſo furchtbar ſchnell herum. franz, du gehſt
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mit deinem Vetter mit und ſtehſt ihm zur Seite

hörſt du ? Daß du mir aber nicht na, du ver

ſtehſt mich ja !"

De Schulte verabſchiede fick von de frau Scher

ſanten , de em de beſten Wünske met up'n Wäg

gaff. Et was uprichtig meint, owwer dat konn iähr

doch nich afhaollen, faots nao iähre Nachberske

to laupen un to vertellen , ne ganz rieke Verwandte

von iähr, ne ganz graute Schultenfrau wör in iähre

Gemötskrankheit in't Water ſprungen, un de

Scherfant wör gerade hen un tröck ſe harut.

Von füde Gedanken was de Schulte wiet ent

fernt . Qwwer he dachte , et möß ſine frau doch

wull irgendwat toſtott ſien bloß wat ? Dat

konn he fid in de Welt Guotts nich vörſtellen , un

de Ungewißheit quiälde em ſo , dat he nicks von

all dat verſtonn , wat de Scherfant em vertall ut

fine Liäbenserfahrungen üöwer ähnlicke fälle .

„ Js ſe de wier ? " was de erſte fraoge un düt

mol ſagg Thresken : „ Jau , Ohm !“

Guott Dank ! Wo is ſe denn ? "

„ Jm Bedde, " ſagg Thresken .

„Krank ? " frogg de Schulte, „ un wo is ſe denn

1

weſt ?"

Thresken tögerde en Augenblick.

Se is nao Hus weſt datt hett, up’n Kiärk

hoff - id mein , an Werner fin Graff. Un do mott

fe’n Tofall krieggen häbben . frailein Luiſa is
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metkummen , un de ſall Ju wull alles genauer ver

tellen – do kümp ſe.“

Schulte , Schulte !" ſagg frailein Luiſa, „ wu

könn Ji de frau alleen föhern laoten ? Willt

hüöppen , dat alls gutt geiht . Se hadde bi us in

de Paſtraot blieben ſollt , owwer ſe wull parforß

nich . Js dat ne Welt, is dat ne Welt ! Na , Mann,

ſe liäft jä no — “

Domet gonk he in de Kammer to ſine frau ,

un de Scherſant, de fick un ziemlick üöwerflödig

vörquamm, lagg de Hand an de Kipp un trod af.
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XX.

Nids will helpen.

De Tied vergeiht in Luſt un Leed . In Luſt

ſchint ſe wull wat rasker to vergachen un in Leed

wat lankſamer , owwer ſe vergeiht alltied un

üöwerall.

Nu wören dat all ennige Wiäden, dat Schulte

Witte auk fine frau in't Graff leggt hadde. Se

lagg up’n Kiärkhoff tiegen iähren Suohn, un de

Buffelske fagg : „ he hät jähr naotrođen ." Owwer

dat konn man Werner nich totruen, denn doto

hadde he finen Vader alltied viell to leif hat. Wenn

annere jäggen, de unvernünftige Reiſe in de Hiße

un de Upregunk an Werner fin Graff hädden iähr

den Daud bracht, ſo magg dat all äher richtig ſien ;

denn fe hadde ſid en Buorſtfeber hahlt, un dat hadde

iähr metnummen . Am richtigſten mogg no wull

ſien , wat aoll Lewink fagg : „ Man mott den ütern

Anlaß von de innere Urſak unnerſcheiden ; de Urſak

is de egentlice Grund un de lagg bi iähr in de Ges

föhle . Maken Se fick kine Gewiettensbiette wiägen

iähre Reiſe . Schulte ! Nao mine Diagnoſis was

ſe nich to kureern , denn wenn een met Geföhle to

dohen hät, dann is mehrstied nich to helpen . Nu

niehmt Ju föwſt dovüör in acht ."

Dat Lefte was lichter ſeggt äs daohen.

Wenn't dem Schulten all fwaor nog woern

was , üöwer den Daut von finen Suohn wägto
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kummen, ſo wor't em nu doch toviell . Üterlid was

he no ruhiger, äs he an dat Graff von fine frau

ſtonn, äs domols , wo he finen Suohn begrauf,

owwer et was etwas todiell Ruhe . Se küerden em

von allen Sieten to un wullen em tröſten , denn de

eenſame Mann daih iähr leed , un he gaff allen ne

fröndlide un vernünftige Antwort.

De aolle här Paſtor konn ſid knapp haollen,

de Chräönen ſtönnen em in de Augen, un freilein

Luiſa green un chann ümſchichtig ; ſe wuß bloß

nicht rächt, worup je ſchennen? ſoll .

Schulte, “ ſagg de Paſtor, „ nu blief Ji owwer

hier un gaoht nich wier nao Mönſter. Wat will Ji

do alleen maken ? Tilda hät fick doch anners be

ſunnen un hät mi dat an't Hiätt leggt, dat id Ju

doch toſpriäden möchte . Ji könnt Ju hier doch no

nützlich maken in'n Kiärkenvorſtand un för de Ge

meinde.

„ Här Paſtor ," ſagg de Schulte, „ an fick fägg mi

dat jä viell mähr to äs in Mönſter , owwer up

Wittens Hoff ſin id ganz üöwerflödig. Jak ſin do

bi dat niee Regiment ſo frümd woern , dat id et

in de ganze annere Welt nu biätter uthaollen kann

äs dor. Jc häff met Tilda all kiert, un häff iähr

dat im Guten owwer een för allemaol utenanner

ſettt. “

„Wat ne verkährte Welt ! " raip frailein Luiſa.

,, En aollen Schulten, well ganz alleen ſteiht, well

1 ſchimpfen
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fröher nids von de Stadt wietten wull , will par

fuorß nao Mönſter treden . Hät fid fröher up hals

un Kragen wiährt, un nu will he föwſt nicht anners . "

fröher was fröher ! “ ſagg de Schulte.

„ Ji könnt Ju doch gutt denken ,“ fonk frailein

Luiſa wier an, „ dat Tilda dat wuoll bedacht is ,

wenn ſe Ju inviteert, un dat Ji do up'n 'Hoff kin

flächt Liäben kriegt , denn weck ſo viell Geld hät – “

„ Ullerdings," foll jähr de Schulte in't Waort,

„ owwer de Gedanke kann mi bloß dorin beſtärken ,

dat id nich up’n Hoff trügkähre .“

„ Luiſa ,“ ſagg de Paſtor, „ du moß de Lüde kine

Motive unnerſchuben — "

„ Owat,“ raip Luiſa, „ hät fick wat met unners

chuben -- ick ſpriäd äs id denk. Wat will Ji dann

üm Guottswillen maken in Mönſter. Schulte ?"

De Schulte trock de Schullern up .

„ Thresken bliff bi mi – id häff auk en paar

frönde dor – im üöwrigen fall ſid dat wull finnen.

Já mott erſt äs Ruhe häbben , dat id wier tor Bes

ſinnunk kumm ." -

Uuk de Buſſelske hadde dem Schulten toküren

wullt to blieben, un je hadde en ganz beſonnern

Vörſlag.

Schulte ,“ ſagg ſe , „ dat niemodske Regiment

up Wittens hoff dat ſall wull wanners in'n Diek

gaohen met dat ganze ſchöne Järwe . Jd ſeih dat

all tummen - "
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„ Js doch graute fraoge, " meinde de Schulte,

„nich alles , wat niemodsk is , is auk verkährt .“

„ Niehmt män ruhig an , dat id rächt häff,"

ſagg de Buſſelske, „ un nu mein id , Ji ſollen dat to

Ju eegen Pläſeer ſo maken äs de Prophet ut dat

aolle Teſtament, wo wi fröher in de schole von

luofen häfft - de Nam is mi entfallen , vlicht dat

he Nathan hedde oder Lewi, et wören jä doch lutter

Juden .“

„ Wat mot de denn ? " frogg de Schulte.

„ De Mann de ſatt fick unner fo'n graut Patt

kenblatt : un luerde drup , dat de Stadt Niniveh

unnergonk, un hadde ſo rächt ſin pläſeer dran . "

„ Js de Stadt dann unnergaohen ? "

„Natürlick ! de Propheten krieggen alltied rächt,

fe is unnergaohen in bar Aske, wenn't mi rächt

erinnern kann. Nu mött Ji dat nich wörtlid an

wenden met dat Pattkenblatt – id mein , Ji ſollen

Ju in de Näöhe dahlſetten , tom Biſpiell bi us , un

Ju dat Spiellwiärk auf ſo afluern äs de aolle Na

than ne, id glaif , he hedde Habakuk.“

„ Mein Ji denn, dat dat würklic en pläſeer för

mi wör, Buffelske ? "

De frau feel em verwünnert an.

„ Wören Ji denn vlicht drüöwer grienen nao

alledem un trok alledem ? "

„ Waohrſchienlid , “ ſagg de Schulte.

Dann allerdings,“ ſagg de Buſſelske un ſchüll

1 Klettenblatt

-
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köppede , „dann gaoht män müglicft wiet wäg . Un

fließlic denkt Ji no wull, ic ſpekuleer up Ju Geld ,

Schulte ? "

„ Dat nich, Buſſelske,“ ſagg de Schulte un gaff

iähr de hand .

Toleſt quamm Wilm -Ohm , de in finen ver

ſchuottenen Zylinner met't Begräbnis wieſen was

dütmol was nämlid kine „ Beſtattung “, denn

wenn de ,, Langtag " aut in vullen Staot vertriäden

was, ſo hadde he doch de ganze Sak dem Schulten

üöwerlaoten , un de hadde fine frau allerdings in

allen Uhren, owwer doch aohne Krepp in de Kiärk

begraben laoten.

„ Chero ,“ ſagg Wilm-Ohm, „üöwer den fall

will id nu no nicks ſeggen - wi küert ſpäter äs dos

rüöwer. Owwer id häff'n Updrag von mine frau :

id ſoll di metbrengen , un du ſollſt bi us blieben .“

„Wilm ," antwortede de Schulte , „ de Vörſlag

geföllt mi gar nich üwel, un et is müglic - waohrs

ſchienlid ſogar , dat ick en anniehm . Owwer laot

mi för't erſte nao Mönſter gaohen . Ich will mi

erſt en lück befinnen ."

Wilm-Ohm keek em an , he keek em in dat ſtille

Geſicht, wat ſich ſo ännert hadde in lefter Tied, un

gaff em dann de hand . He dachte unwillkürlic

doran, dat en Stück Wild , wat en Schuß krieggen

hät, ſick verkrüpp un verſtäd, wo de Waold am

didften un dunkelſten is .

„ Doh dat, Thero , owwer vergiätt nich , wat ick
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di leggt häff. Un vlicht kumm id äs geliägentlic

un beſök di in Mönſter .“

,, Domet mädſt du mi en pläſeer," ſagg de

Schulte, „ un dann vergiätt nich, Anne-Möhne viell

Kumplemente to ſeggen . Du häft im Grunne ges

nummen doch ne gutte frau , Wilm ! "

Wilm-Ohm nickede .

„ Un du weeſt ſe ſo gutt to niehmen , Thero !

Se hät mi fogar no feggt , wenn du wullſt, könnſt

du auk de Studenten wier inladen in de Vakanz.

„ Dat is alles Müglide ! “ ſagg de Schulte.

„ Na, denn adjüs, Thero ! Minen Maulwurfss

hügelhobel häff id in leſter Tied bedütend vers

biättert. J& glaif , nu is he in fine Art vullkummen,

un id will min'n patent gieben laoten . Up Wiers

feihen !"

De Schulte ſatt wier up de Klauſterſtraot.

he hadde fick auk de Yügel wierhahlt, de jo

lange bi den Vugelmann up de Rauenburg in Koft

weſt wören , owwer äs Jakobnu anfonk met

Swattkopp “, „ aolle Didkopp" , do mok em dat

gar kin Pläſeer mähr, un äs he fagg : „ Bildung,

Chedor , Bildung ", do bracht he em wier wäg un

verkoff em met Schaden . He konn dat nich an

häöern.

He namm auk ſine Vinzenz-Gänge wier up .

„ Dat is rächt, Schulte ! " ſagg aoll Lewink, „ick

was all bange , Ji möchten Ju nu rak verkrupen ,

un dat hädden Ji no weiniger uthaollen äs Jue
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ſiälige frau . Wenn dat Liäben em angripp, ann

mott man de Tiänne wieſen un ſeggen : Blaos mi

in de Task! Unnerkriegen laot id mi nich ! "

De Schulte niđede .

Owwer ſo rächt tofriäden was de aolle Giälls

gaiter doch nich met ſinen frönd. He nam en in

Uugenſchien un fann, dat he aollert was un alltied

fo'n Indruđ mok, as wenn he möde wör . Uuk ſüß

bemiärkede he enige Symptome , well em nich ge

föllen . He unnerholl ſic dorüöwer met ſinen frönd ,

Profeſſer Kalmus , de von de Reiſe wier trüg was .

„ De Schulte geföllt mi nich , “ ſagg he , „erſtens

is he ſo intereſſelaus, un fröher hadde he för alles

un jedes Intereſſe. Un dann is he vaken ſo geiſtes

abweſend . Ihnen äs Profeſſer ſteiht dat jä to ,

man nennt dat Zerſtreutheit, obſchonſt dat Se in

düſſe Hinſicht no lange nich ſo verrüdt ſind , äs wat

von Jähre Kollegen, Här Profeſſer ! Häfft Se tom

Biſpiell all jemols an Jähre eegen Düör ankloppet

un ſind dann wier wäggaohen, wiägen dat kin

Mensk binnen was, de herein ropen kann ? “

„ Já mott ſeggen, dat id et ſowiet no nich bracht

häff,“ ſagg Profeſſer Kalmus , „ well hät dat denn

daohen ? "

„Dat hät en profeſſer daohen, de fröher bi mi

wuhnt hät,“ ſagg aoll Lewink, „ de Mann is all in

jungen Jaohren ſtuorben ut pure Zerſtreutheit .“

,,Wu dann , Lewint?"

„ De Mann hät fid ſo vertieft in fine Probleme ,
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dat he enmol dat Lohmhahlen vergiätten hät. De

Dokter meinde , et wör en Slag, owwer de Mann

was viell to dünn för'n Slag . Um wier up den

Schulten to kummen, nu fraog id : ſteiht dat auk

en Schulten wull to , zerſtreut to fien ? Jæ mein,

dat is en ganz bedenklid Teeken .“

Leige nog !" gaff Profeſſer Kalmus to . „Wi

möttn up annere Gedanken brengen .“

Holl Lewint ni dede .

„ Jd will dat äs met de ſoziale fraoge verſöken,

denn dorin ligg viell Anreiz. Man kann ſic ſo nett

dorüöwer Fäbbeln , denn alle , well ſick dorin vertieft,

ſind verſchiedener Meinunk un jeder hät rächt

dat hett up ſine Wieſe . Un nicks iſt geſünder, Här

Profeſſer, äs en kleinen Disput, wenn nich alltoviell

Gift drächterſitt."

„ Jd verſpriädł mi viell davon ,“ ſagg de Profeſſer.

„Un wenn dat nich batten will, dann mött't

Se em äs metniehmen , wenn Se wier aolle

Schäppe un Pötte jöket .“

Sall en Waort ſien , “ ſagg de Profeſſer, „ick

wull doch naichſtens äs nao’n Saoterlanne - "

„ Dat kümp gutt ut,“ foll Lewink em in't Waort,

„ dann gieff ic Ju en Kumpelment met an den

Paſtor, wo mine Nichte Hushöllerske is - Trallaria

het dor 'ne Kur dörmaket — un do könn Ji Ju en

paar Dage in'n Smiär leggen ."

Bi den naichſten Vinzenz-Gank fonk Lewink an

met ſine ſoziale fraoge .
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„Wi mött't de Sať nu doch baoll in Ungriepp

niehmen, Schulte, denn ſo licht un enfach is ſe

nich , un Ji werd mi ſüß aolt drüöwer, äher as Ji

de elementaren Kenntniſſe in'n Kopp kriegt iđ

denk, Ji verſtaoht dat, denn de Elementarfchol häff

Ji doch auk beſocht .“

„ Ne, " ſagg de Schulte, „Ji ſett't toviell vörut,

id fin bloß in'n Duorp up de Schole weſt. To mine

Tied gaff man no nich ſo viell up de Wiſſenſchaft ."

„ Ji kennt de Terminuſſen nich , Schulte ! Eles

mentarſchol is en Terminus, un dat bedütt bloß

Volksſchol, ſo äs man ſe up jede Duorp hät. Dat

is bloß en gelährten Utdrud -en Terminus is dat. "

De gelährten Utdrüde ſind nids för mi , Lewink !

Un mi dücht, wenn wi de ganze ſoziale fraoge män

ächterwiägens laoťt. Já ſin to aolt doför.“

De aoll Giällgaiter ſchülllöppede.

„ Jď will Ju wat ſeggen, Schulte, man kann ſick

de Sak auk lichter maken . Et giff üöwerhaupt ne

dubbelte Art un Wieſe , üm de ſoziale fraoge an

togriepen : wat doht dat met't Hiätt – ſe kielt fic

üm , wo Naut is , un helpt, ſo gutt äs ſe könnt –

un wat doht dat met'n Kopp - ſe befaßt fid met

de Theorie . Dat is wier'n Terminus, Schulte, et

bedütt Wiettenſchopp. Jæ för mine Perſon häff

beides drup verwandt, Kopp un Hiätt

dat find Utnahmen ."

„ Min Kopp is to aolt, un min hiätt to kaolt,“

fagg de Schulte. „ Laot't mi män gewähren, Les

- owwer
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wink, de ſoziale fraoge wät aohne mi ferdig , un id

werde aohne jähr ferdig ."

Uol1 Lewink gaff fic no nich.

Se ſtellt ſid dat to geföhrlick vüör , Schulte ! Nu

ſeiht äs an, uſe Vinzenz-Beſöke de häört auk to de

ſoziale fraoge _“

„ Doför fin't jä klok nog, “ meinde de Schulte.

„Et is am beſten , wenn ic bi minen Menstenvers

ftand blief, un wenn Ji Ju nich unnütz plaoat."

Voll Lewink lait de Sak fallen un mok en annern

Plan . He erinnerde fid , dat de Schulte fröher an

fine Richte Crallaria un iähr muntere Weſen viell

Gefallen funnen hadde , un dachte, vlicht könn de

Medizin, well de Meerske nich holpen hadde , bi den

Schulten anſlaohen. Trallaria hadde fröndſchopp

fluotten met Thresken un quamm flietig nao de

Klauſterſtraot. Enes Naomdags äs ſe gerade wier

hen wull, raip de Giällgaiter iähr biſiete.

„Na, Onkel , was iſt denn ? Schieß mal los !"

„Geihſt du nao Schulte Witte ? " frogg Lewink.

„Nach Schulte Witte ? Nein, ich gehe zu Chres

ken ," ſagg Trallaria vergnögt. Se hadde all Angſt

hat , dat vlicht en Bref von iähren förſter an de

verkährte Adreß kummen wör ; ſe hadde ſwaorens

den Brefbuodden beſtuoden , owwer iähr Ohm

paſſede up äs en aollen Draken . Se äöhmede

üörndlid up .

„ Jd denk, dat is datſelwe, " ſagg Lewink.

„ Und ich denke , es iſt ein Unterſchied, “ foll

326



Trallaria em munter in't Waort, „ ob ich meine

freundin beſuche oder einen heiratsfähigen Wit

wer . “

Uoll Lewink ſchülltöppede.

, Ümmer dat aolle Strick ! Et wör mi leif, wenn

du di en lüd üm Schulte Witte kümmern wullſt.

Mak di an em haran un inviteer em, dat he met

Ju nao Maikuotten geiht, un mak en etwas mun

ter - "

Trallaria lachede hallup .

„ Dumme Blage , " ſhann de aoll Giällgaiter,

„ wat is do to lachen ? De Mann is in ne krankhafte

Gemötsverfaſſunk un mott uprappelt wäern , un

wenn du dat nich kannſt, woför biſt du dann gutt ?“

5 Trallaria was noch ümmer an't Lachen .

„ Onkel, nun ſag's doch gerade heraus, daß der

reiche Schulze Witte eine vortreffliche Partie wäre

für deine arme Richte. Aber ich nehme ihn nicht,

darauf kannſt du dich verlaſſen. Wenn ich übers

haupt einen alten reichen Mann nähme , was ich

aber niemals tue , dann wäre Schulze Witte mir

zu ſchade dafür.“

„ Js dat'n Elend met fücke Wichter, beſonners

wenn ſe ut'n Rhinland find !" De aoll Giällgaiter

ſchauf fick den pättſeli in'n Nacken , äs wenn he ſid

de haor utrieten wull . „Meinſt du denn, id wull den

gutten Mann ſo anſmiären , dat id em fo’ne Flüg

geske äs du up de Yohren küre ? Ufgeſeihen dovon ,

1 Käppchen
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dat bi Schulte Witte an Hieraoten üöwerhaupt nich

to denken is . "

„ Mein Gott, wie ungalant !“ raip Crallaria ,

„ aber wenn die Sache ſo ſteht, dann will ich gern

alles tun -nur übernehm ich keine Verantwortung,

wenn er ſchließlich doch ſein Herz an mich verliert,

was ich ſehr wohl begreifen würde . “

„Nu ſchiär di wäg !" ſagg aoll Lewink, un Tral

laria gont tom twedden mol äs Medzin nao de

Klauſterſtraot, flog owwer iäben fo weinig an , äs't

erſte mol.

De Schulte lait rid (waorens beküern un gonk

met de beiden Wichter nao Maituotten , owwer et

ſcheen , äs wenn dat Lachen von Trallaria em möde

mok, un dat naichſte mol bleef he in'n huſe .

för Chresten was de Geſellſchopp von Trallaria

owwer doch rächt gutt , denn ſe was no junk un hadde

in Mönſter kinen Mensken äs iähren Ohm, un junge

Lüde häfft en bitken Lachen ſo naidig äs de Küken

de Sunn. De Kludhenn kann no ſo beſuorgt ſien,

wenn't kaolt un riängesk Wiader is , dann ver

kummt un verklamt de kleinen Dinger .

Xoll Lewink wull vertwiefeln .

Do quamm em en graut Ereignis to Hölpe

weinigſtens verſprad he fiđ viell dovon.

Ganz upgeregt quamm de Giällgaiter eenes

Muorgens all üm teihn Uhr nao de Klauſterſtraot

laupen un fchellde ſo nütten, dat Chresken fic vers
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ſchrock in de Küc, un dat de Schulte to glieker Tied

met iähr an de Düör gonk, üm laoßtomaken .

„ Gutten Muorgen, aolle frönd ! " raip Lewink,

„ nu häfft ſe iähre wuollverdeinte Straofe ! J&

häff’t jä vörut ſeggt ! Se ſind giſtern Uobend in

de Luft fluogen."

„Well ? " raip de Schulte.

„Well ? De harmonie ! "

„ Min Guott un min alles , kümp ſo wat denn

auk wull in Mönſter vüör ?"

De Schulte dachte an de Bombe un fann dat

Pläſeer von den Giällgaiter doch en lüd gruſam.

„ Worüm nich in Mönſter ? Jd ſin fröher auk

all eenmol met upfluogen , “ ſagg aoll Lewink.

„ Ji ? Hät Ju dat nicks daohen ? Já dachte,

man flüögg in Stüde, weinigſtens brüöd man

doch en Been ."

Lewink keek den Schulten erſt verwünnert, dann

bedenklid an un namm fine hand .

„ Laott äs iäben föhlen - hm - Puls is ruhig ."

Lewink, “ ſagg de Schulte un tro & fine hand

trüg, „ et is nich Jue Wieſe , to daip in't Glas to

kieken , füß fägg id, Ji hädden anʼn fröhen Muorgen

all Eenen in de Krone. Erſt vertell Ji mi do wat

von en Bomben - Attentat up de Harmonie

„ Bomben ? Schulte , Ji draimt no ! "

„Wat ? Upfluogen häff Ji doch ſeggt .“

Nu moß de aolle Giallgaiter lachen , wat ſelten

paſſeerde .

07
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„ So geiht't ," ſagg he , „ wenn man de Termis

nuſſen nich verſteiht. Upfluogen dat hett, ſe hät jid

uplöft. “

„ Na, " meinde de Schulte, „wenn anners nids

is , dat is mi furchtbar gliekgültig. Wat kümmert mi

de Harmonie ? Owwer nu kummt en lück binnen ,

Le wink, niehmt ne Sigarr un en Snäpsken ."

De aoll Giällgaiter gaff fid nu alle Mühe , de

Sał intreſſant dortoſtellen un hadde fid genau in

formeert. Et was auk rächt bunt togaohen in de

Sitzunk, denn de fiene friſeur Grobmann hadde

wat up't fell krieggen un aoll Bäder Poll , de

friäden ſtiften wull , was met den Kaſſenboten

Jaſpers anenanner geraott un hadde up den Kaſſens

boten finen ſchraoen Puckel drei Beerglaſe kaput

ſlagen. Sließlid hadden ſe all iähren Uttritt erklärt.

Lewint vertall dat met grauten Behagen, faog

owwer to finen grauten Verdruott, dat de Schulte

hier un dor en lüd gneſede , im ganzen owwer rächt

gliekgültig bleef .

„ här profeſſer ,“ ſagg de Giällgaiter naohiär to

Kalmus, „ nu mött't Se met em laoß. J& häff all

min Pulver verſchuotten, un wenn Se nich mähr

utricht't äs id, dann is Schulte Witte en verluoren

Mann . Kiekt'n bloß an, wat he bifallen is , un wat

ſin Uuge matt un möde in'n Kopp ligg, un wat he

vörnüöwer geiht ! Un was fröher ſo risk un jo

gaiwe . Här Profeſſer , wenn man de Geföhle ut

de Welt ſchaffen könn ! "
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Profeffer Kalmus hadde nog to füern, dat de

Schulte üöwerhaupt metgonk ; he wull't parfuorß

nich un daih’t auk fließli & bloß ſinen frönd to Ge

allen . Se tröden in't Saoterland un befochten den

aollen Paſtor un lährden de Richte von Lewink

kennen , de ſoviell Ähnlichkeit met em hadde , dat ſe

wull för fine Süſter hädde dörgaohen konnt, un

koppeden de Buern af in de Runde . Se aiten viell

Bokwaiten- Pannkoken un Surmiälke un quiamen

nao acht Dage nao mönſter trüg un wören beide

froh , dat ſe wier to Hus wören, de Profeſſer , wiägen

dat he de Koft nich verdriägen konn, un de Schulte,

wiägen dat he't leed was tüsken de frümden Lüde .

„ Wu hätt gachen ? “ frogg Lewink.

„ famos , " ſagg de profeſſer , „ganz famos !

Drei Kuffers un twee aolle Kannen von Tinn un

en Saoltfättken, lo ſchön _ “

„ J & mein , met den Schulten , “ ſagg Lewink.

„Uch ſo - de Schulte ! Ja — ſo viell id mi er

inner, was he alltied gliet ſtill un ruhig, owwer ganz

gutt tofriäden äs’t ſcheen.“

„he is liefert," ſag aoll Lewint un gonk nao

hus .
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XXI.

De Wittnaihersfe Chriſtin Witte .

Schulte Witte was doch no nich liefert, un

well em wier up de Beene brachte, dat was

Juffer Chriſtin .

Wat de aolle erfahrene Giallgaiter Lewink un

fin frönd , de gelährte Profeſſer Kalmus, un fine

Yrichte, de luſtige Trallaria, alle drei nich ferdig

brachten , dat erreekede de aolle verdrügte Witt

naiherske vör Ugidi- Paote. Allerdings domet

de Sake vullſtännig wor , moß auk Thresken no

dat Jährige doto dohen, owwer dat fümp later.

Up jeden Fall hät de Wittnaiherske den Un

fank makt. Man füht dorut, dat de Lüde unrächt

häfft , well meint, aolle Juffern wören to nids

nut up de Welt, un well von düſſe reſpektobeln

Geſchöpfe ſo füert, äs wenn't ſid üm junge Katten

handelde junge Katten döht man bekanntlid

am beſten en Steen üm'n hals un ſmitt je in'n

naichften Diek.

Düſſe unverſtännigen Mensken föllt nu des

Biättern belährt wäern üöwer de aollen Juffern ,

un alle dejinigen, de äs id föwſt för de aollen

Juffern von Hiätten innummen ſind, föllt ſid

nu erbauen .

De Wittnaiherske Juffer Chriſtin Witte vör

Ügidi- Paote verdeinte dat Luof, wat iähr de

Scherſant franz Witte achter de Wienpull ſo
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un

riellid ſpendeert hadde , vullut. Nich bloß dat ſe ne

perfekte Wittnaiherske was un iähr handwiärk

verſtonn , wat all viell is , ſe konn auk dat hus

in Order haollen un en gutten pott kuoden, wat

no mähr is ; un nich bloß dat ſe flietig tor Kiäk

gont des Uobends iähren Rauſenkranz

biädde , wat man luoben mott, ſe poß auk

iähren aollen, döwen un daoren Vader ſo gutt

up un mok em de leſten läſtigen Jaohr ſo

angeneihm , äs't menskenmüglid was , wat man

no mähr luoben mott ; un nich bloß, dat ſe ne

gutte Dochter was för düſſen aollen krüdeligen

Beßvader, ſe was auk ne gutte Moder weſt för

iähren Neffen, den Kutsker Heinrich Witte, den

ſe dat müglichſt weinig hadde föhlen laoten, dat

he fine Öllern ſo fröh verluoren hadde . Dat ſe

dobi ne aolle Juffer woern was , was för de

beiden weinigſtens kin feihler , un je brukede

fick auk nich dorüöwer to beklagen, denn ſe was't

fömſt in Schuld. De Schohmaker Labbed wull

iähr in iähren jüngeren Jaohren, to fine

Meſterske maken. Allerdings hümpelde he met

een Been, dat gleef lid owwer ut, denn he

ſtutterde auk, un dat is för ne Frau ne ganz

kommodige Sak, wiägen dat je dann licht in

deſelwe Tied teihnmol ſo viell ſeggen kann, äs

de Mann. Labbed was auk ſiliäwe nich doto

kummen , Chriſtin würklick un vullſtännig to

fraogen . Wenn he met vielle Mühe harutbracht
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hadde : „ Chr - Chri - Chriſtin , w - wu - wußt

Du mi - mi - mi- " dann hadde ſe all dreimol

antwort't : „Ne, Labbeck, id doh't nich , id häff

minen Vader un den kleinen Henrich , minen

Brodersſuohn, un do häff id nog an ."

Juffer Chriſtin mok fic eenes gutten Dages

up'n Patt.

Se hadde dat all mährmols üöwerleggt met

Henrich, denn met den Beßvader konn man nich

gutt wat üöwerleggen, of ſe nich iähren Ver

wandten, den Schulten Witte up de Klauſters

ſtraot, upſöken ſoll . De Scherfant hadde iähr

natürlid von der Verwandtſchopp vertellt, un

Juffer Chriſtin hadde giegen en rieken Vedder

nids intowenden, wenn iähr Hiätt auk nich an

Geld un Gutt honk. Se meinde , för ne

Undugend fönn man den Riekdum doch nich

äftimeern .

De erſte Tied hadde ſe up den Beſök von

den Vedder ganz ſieder hüöppet un hadde von

Dag to Dag dat Hüsken ſo propper makt äs en

Kapellken. „ he fall doch faots ſeihen, dat wi

üörndlide Lüde ſind ,“ ſagg ſe . Jede Nacht

draimde ſe , he quaim den Dag, un frogg Henrich

dann tom hunnertſten Mol, wo he ſo utſäög, un

wat he ſo för'n Mann wör, denn Henrich hadde em

jä domols no Sud-Müll föhrt.

„ he is en rächt gemeinen un verſtännigen
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Mann,“ ſagg Henrich dann, „ un in den beſten Jaoh

ren .“

Mähr kreeg ſe nich harut , denn Henrich was nich

ſo begabt in't Küern äs ſine leiwe Tante.

„ Un ſe ? Wat is fe för ne frau ? " frogg Juffer

Chriſtin .

„Wat ſall ſe för ne frau ſien?" ſagg Henrich un

dreihede ungedüllig ſinen Snurrbaort. „ Se is wat

fiener äs he .“

„Wat hadde ſe wull ſo för Tüg an ? "

Dat weet id nich,“ ſagg Henrich , un Chriſtin

gaff dat fraogen up un dachte verdreitlid, dat iähr

leiwe Reffe doch eenen feihler an ſid hädde , ne

üöwergraute Swiegſamkeit.

Üs Schulte Witte nu gar nich quamm, üöwer

lagg ſe , of’t nich angebracht wör , em uptoſöken, män

Henrich was rat dogiegen , un ſe quamm met iähre

Redekunſt giegen den ſwiegſamen Neffen nich up .

„Wi könnt em nich naolaupen ,“ ſagg he , „ denn

dat fäög ut , äs wenn wi wat von em wullen. Et

is an em, to us to kummen, denn he is riek, un wi

find arm."

„ Na arm doch gerade nich !" raip Juffer

Chriſtin verdreitlic .

„ Jm Dergliek to em doch .“

Do häörden ſe, dat dem Schulten ſin Suohn

verunglüdt wör, un de Wittnaiherske wull fiď wier

up'n patt maken. Henrich hadde nog to ftüern.

,,Wu könn wi iähr nu ſo ſtören in de Cruer ? "
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fagg he . „ Un et füht ja gerade ut, äs wenn wi us

empfiählen wullen äs fine tokünftigen Järben .“

„ Volle pöttske Junge !" raip de Wittnaiherske

un bleef to Hus un luerde , of de Schulte nich quaim .

Se fonk ſogar wier an to draimen , owwer auk dat

draimen holp nids. Ja , ſe daih no mähr, aohne

dat ſe Henrich en Wäörtken ſagg, gonk ſe nao den

Scherſanten franz Witte un ſtüdkede den en lück

up , dat he den Schulten äs erinnern ſoll . De daih

dat auk, owwer do wor de Meerske krank un ſtarf.

Nu was Juffer Chriſtin nich mähr to haollen.

„Wenn wi no länger wochťt, “ ſagg ſe , „ dann

bliff ſließlick von de ganze Verwandſchopp nids

mähr üöwer. Twee find nu all daut un een En

zigen is no an't Liäben , well weet, wu baoll de

nu auk ut de Tied geiht . Wi häfft ſo weinig Der

wandte , id will düſſen geheimen Vedder apatt

kennen lähren , dat mag gachen, äs't will ! "

Et entſpann fic nu en Kampf in dat kleine fried

lice Hüsken vör Ägidi- Paote , wo de Stocrauſen un

Sunnenblomen ſo ruhig un fröndlick in dat Vör

gäörnken ſtönnen, un in düſſen Kampf bleef de

aolle Juffer buoben, äs iähr dat auk tokamm .

Henrich miärkede, dat he dütmol dat Spiell nich

winnen konn, un begnögede fick domet, ſine leiwe

Möhne no'n lüď hentohaollen .

„ Du kannſt em doch nich fo direkt nao den Truer

fall in't hus ſtüötten _ "

„ In't Hus ſtüötten doh ick üöwerhaupt nich , “
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fagg Juffer Chriſtin, „ dat is gar mine Maneer nich.

Owwer mienthalben wid no een of annern Dag

wochten ."

Dat wor iähr fuer nog, un endlids was iähre

Geduld rat to Enne, owwer auk vullſtännig, dat

iähr kine veer Piärde mähr trüghaollen hädden.

Alſo mok Juffer Chriſtin fid up'n Patt an en ſchönen

ſtillen September-Naomdag.

Schulte Witte fatt up den fenſtertritt, wo de

fiälige Meerske ſo vaken fiätten hadde , un keek

dör't fenſter in den Sunnenſchien, well de giällen

Linnenbaim an de promenaode no mähr vergüllde .

Een Blatt nao't annere foll lankſam to Buodden un

lagg fid ſtill to de annern , well der all läggen. En

paar Kinner möken fid en pläſeer dorut, in dat

drüge Lauf harümtowöhlen , un ſmietten fi & mankft

ne handvull an'n Kopp un lacheden dobi , äs bloß

Kinner lachen könnt - Hiärfſt un fröhjaohr bineen .

De Schulte keek iähr to , in Gedanken, äs dat fröher

gar nich ſine Urt was ; ſine piep was em utgaohen,

un wenn aoll Lewink dat aollerte Geſicht unner de

grieſen haor un de möden Uugen ſeihen hädde ,

dann hädde he wiſſe wier ſeggt : „ he is liefert.“

Un gerade in düſſen Augenblick ſchellde Juffer

Chriſtin an met de ganze Reſſelutheit, de iähr eegen

was. Et giff nämlid twee ganz verſcheidene Sorten

von Wittnaihersken , ſo'ne drümmelige, quiärige un

fippelige , un ne refſelveerte , well ſo risk up'n End

geiht , as wenn ſe iähre eegene Jälle dörfluocken
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hädde ; de erfte is mehrstied en lüd pummelig un

bit, un be trebbe fo räht forgot un tao . Co be

twedde Sorte häörde Juffer Chriſtin .

Thresken quamm harin un ſagg to den Schulten :

Do is ne Dam , de will Ju ſpriäden , Ohm ! "

„Ne Dam ? Wo häſt du ſe denn laoten ?"

„ Ja häff ſe in de beſte Stuowe daohen , “ ſagg

Thresken . To de Meerske iähre Tieden hedde dat

Salon " .

„ Na is rächt,“ ſagg de Schulte un ſtonn up

met'n Söcht. He dachte unwillkürlid an aoll Le

wink un Liſette un brummede in finen Snurrbaort :

Dat menst wät mi doch nich friggen willen !

Juffer Chriſtin ſatt piel up de büterſte Kant von

een van de Meerske iähre finen Polſterſeſſels; ſe

hadde fid jähr (watte Mantillken terächttroden , lagg

de flietigen Hänne met de halfhandsken in'n Schaut

un keek fick in dat Zimmer üm. Dat was allers

dings wat anners äs iähr kleine Stüöffen vör Ägidis

Paote, owwer Juffer Chriſtin dachte : Män nich

ſchüchterig ſien, id kumm jä nich , üm to biätteln .

hädde ſe wußt, wat för Gedanken dem Schulten

dör den Sinn göngen, dann wör fe doch vlicht en

lück verliägen woren, denn friggerie is un bliff

för'n Juffernhiätt alltied en delikaot Chema, wenn

dat Hiätt auk all ſine fiftig Jaohr erliäft hät. Owwer

Chriſtin ahnde dat nich, un ſo keek ſe dem Schulten

ſeelenruhig in de möte, äs he harinquamm un

frogg, met wem he de Ühre hädde .
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Et mok en gutten Indruck up Juffer Chriſtin ,

dat de Schulte platt füerde ; he verleugnet doch

finen aollen Stand nich , dachte ſe .

De Ühre," ſagg ſe ardig, indem ſe upſtonn,

„ is doch mähr up mine Siete , denn wenn wi auk

denſelwen Namen häfft un ut deſelwe familge

ſtammt, fo mott id dat doch anerkennen , dat Se

von höchtern Stand find äs ne eenfache Witt

naiherske. Jd ſin nämlic Chriſtin Witte von Ägidi

Paote , un wenn Se Schulte Witte ſind , wat id

anniehm , dann dröff id jä wull Vedder to Ihnen

ſeggen met Jähren Verlaifi. "

Domet reekede ſe unſchaneert iähre hand hen,

un de Schulte befann fick kinen Augenblick. Met

beide Hänne greep he to un pod de hagern finger

von de aolle Wittnaiherske un drüdede ſe kräftig.

„Min Gott un alles ! Chriſtin Witte ? Un Ji

ſtammt würklid von Wittens und ſind mine Nichte ?

Dat is mi ne' graute Freude – ne graute Freude ,

denn de Wittens ſind raor woern iđ iđ _ "

Sin Geſicht hadde erſt uplöcht't, as wenn en

Sunnenſtraohl an'n düſtern Novemberdag üöwer't

grieſe feld geiht , un nu up’nmol was de Sunn

wier verſwunnen, un de graoe Novemberdag ſank

(waor up de kaolle Welt.

De Schulte fatt ſick dahl , ſtall de Ellenbuogens

up'n Disk un lagg dat Geſicht in de Hänne. Wat

he fiet den Daut von de Meerske no nich konnt

1 Erlaubnis
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hadde he green , green, aohne to ſnuken, ſtill

un ſacht, un de Träönen laipen tüsken de finger

düör un drüppeden up den fienen Teppich.

Obichonſt Juffer Chriſtin ne erfahrene Perſon

was , ſo was ſe doch im erſten Uugenblid verdutzt

üöwer den Indrud, den ſe up iähren Vedder makt

hadde . Owwer ſe begreep fick rask, un dat aolle

Juffern -Hiätt ſmolt iähr von bar Metleed , denn

et is en Unblid , den nich Jeder verdriägen kann ,

en aollen Mann grienen to feihen . Et was auk ſo

unverhofft kummen, dat Chriſtin gar kine Vörſicht

hadde bruken konnt; et üöwerkamm iähr rats, un

ſe wuß fid nich anners to helpen , ſe green auk, ob

ſchonſt iähr de Träönen ſüß gar nich ſo laoß ſätten .

Do fätten ſe nu in den ,, Salon ", de aolle Schulte

un .de aolle Wittnaiherske un griennen , wat dat

Tüg haollen konn ! Wör de Giällgaiter Lewink

harinkummen , dann hädde he gewiß ſeggt : So , nu

is't ſo wiet ! So geiht't , wenn man fick nich, in acht

nimp för de Geföhle !

Owwer dat Giegendeel was der fall .

De Schulte hadde fick ſiliäwe nich ſo licht follt

üm't hiätt, äs nu , wo he fic de Uugen utwiskede ,

fick kräftig in fin Taskendok ſnütede un ſagg :

„ Chriſtin , wat moß du wull. denken von den

aollen Mann, well ſic do henſett't un di ne Portion

vörhühlt, wo du kümmſt un di äs Nichte vorſtellſt !"

„ Vedder, " ſagg Chriſtin un wiskede ſid reſel

veert de Träönen af , well an iähren Möppel höns
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gen, „ id denk, et is wahrhaftig kine Schann to

grienen, wenn een in kuotter Tied Suohn un frau

verluoren hät, owwer id mein auk, man mott

üöwer alles wägkummen , wat de leiwe här ( chidt."

„Un beſonners," ſatt de Schulte hento , „ wenn

de leiwe här em ächternao ne ganze Verwandt

fchopp fchicket. Nu hät de aolle bruoden Stamm

doch wier friske Luoden'. Wo is Henrich ? Worüm

is he nich metfummen ? Wi kennt us doch all . "

Um de Waohrheit to ſeggen , Schulte, he wull

partuh nich häbben , dat id Ju upſöken ſoll. He

meinde , en rieken Verwandten möß de armen

upſöken – dat hett , arm ſin wi nu gerade nich ."

,, De Junge hät rächt,“ raip de Schulte, „ un

fo ne Geſinnunk geföllt mi an em. Man füht doch

de aolle Buern - Järfſe, et ſtäd Buernſtolt in em ,

un Buernſtolt is fin feihler, dat is ne Dugend .“

Dat Stolt ne Dugend fien fönn, ſtimmde nich

rächt met de religiöſen Unſichten von Juffer

Chriſtin , owwer ſe lait dat dörgaohen un ſagg bloß :

„ J & konn't owwer nich laoten, Ju uptoſöken,

Vedder ! "

Segg doch Du , Chriſtin ! Wi kennt us aller

dinks erft fiet ne Veerdelſtunn , owwer et is ganz

rächt, wenn et wat gau geiht met uſe Bekannts

wäern, denn wi häfft nich ganz viell Tied to ver

leiſen . Niehmt mi dat nich üwel , dat id nich all

längſt kummen ſin . Et was mine Abſicht un dann

1 Criebe
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ja , idquamm alltied wat dertüsken , un toleft

mott uprichtig feggen , do was mi binaoh de Mot

vergaohen. Kinners, wo denk id hen !"

De Schulte ſprank up .

Laot di dor ſitten un ſuorg nich äs för'n

Köppken Kaffe! So fin wi Mannslüde !"

Juffer Chriſtin wull anſtandshalber afwiähren ,

owwer de Schulte was all in de Küđ bi Chresken ,

de fick längſt den Kopp terbruodken hadde , wat iähr

Ohm ſo lange met de frümde Dam to füern hädde .

De aolle Wittnaiherske was ganz tofriäden met

iähren nieen Vedder , un wenn dat Geſicht auf nich

gerade ſchön was, wat ſe Thresken wees – denn

Träönen könnt en ſchön Geſicht wull unſchön maken ,

owwer ümgefährt nich — ſo lagg doch jo ne frönd

lichkeit üm iähre etwas raitlid anlaupene Niäfe,

dat Thresken to de niee Tante faots Cotruen ge

wann.

„ So , “ raip de Schulte, „ nu mak di äs rask

bekannt met dine Möhne — etwas wietlöftig is ſe

to di , owwer ſe is echt. Un dann gaoh rask un kuod

us en gutt Köppken Kaffe ."

De Schulte ſagg dat ſo munter un was ſo flink ,

as wenn he im Handümdreihen fief Jaohr jünger

woern wör.

„En nett Wicht,“ ſagg Juffer Chriſtin un nidede

Thresken nao, un wenn ne aolle Juffer en junk

Wicht en Luof giff, dann kann man dat dubbelt

riäden . „ Wu is ſe denn met di verwandt, Vedder ? "
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„Chresten is en Süſterskind von mine fiälige

frau . Un id kann betügen, dat ſe ne düftige Däne

is — ne perle is ſe . Dat hät aoll Lewint ſeggt

kennſt du aoll Lewink, Chriſtin ? Oh , den moßt du

kennen lähern ! - he ſegg : Thresten is ne perle

ihres Geſchlechtes. Nu kid eener an ! _“ De

Schulte ſprank an't fenſter — „ do fümp Trallaria .

Dat is rächt! Nu feihlt egentlid bloß nao henrich ,

dann könn he fid faots von de beiden ene utſöken ."

Juffer Chriſtin gnöchelde ſiälig vör rid hen,

denn bi de letzten Wäörde ichaut ihr en Gedanke

dör'n Sinn, de jähr wöſt gutt gefoll . Se keel in

ne rauſenraude Tokunft harin.

Trallaria ? " frogg ſe , „ en ſeltenen Namen, id

häff'n no niemols ſeihen in'n Kalenner . Is dat

auk ne Richte von di , Vedder ? "

„Nie ,“ lachede de Schulte un reef lid de hänne,

„ dat gerade nich . Uoll Lewink is Ohm üöwer

iähr, owwer id ſegg , et es tinen unnüſelen Püm

mel. "

Nu was iähr dor en nett Klübken bineen, un

Trallaria was nich weinig verwünnert, dat up’nmol

ſo'n Klank was in dat ſtille hus an de Klauſter

ſtraot. Et gefoll jähr owwer wuoll, un je daih

nütten met un vareerde fid nich ſlächt met den

Schulten , de rein utweſſelt was. Uuk Juffer Chriſtin

wor fo munter, beſonners äs fe erſt en Köppken

von den kräftigen Kaffe binnen hadde , dat de

10
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Jungfrauenbund , wo ſe Präfektin von was , fick

wiſſe üöwer jähr wünnert hädde .

„Nu wid Ju wat ſeggen ," ſagg de Schulte,

„ wi makt us alltemol up'n Patt un üöwerfallt

Henrich in finen Bau wat ſall he dann Augen

maken .“

Juffer Chriſtin hadde nog to wiähren.

„ Üm Guottswillen,“ raip ſe , „ wi ſind do jä

gar nich up inrichtet, un Beſvader wät jä rak vers

weert bi ſo'n Üöwerfall. Muorgen Naomdag,

wenn't rächt is , dann fall us dat ne Ähre un freide

ſien ."

De Schulte gaff fid .

Uobends wuß Trallaria iähren Ohm gar nich

nog to vertellen von de Derännerunk an de Klau

ſterſtraot.

De aoll Giällgaiter ſchüllkoppede in eenen hen.

De menslice Natur is unberiädenbar. Wenn

id alle Symptome in Anriädnunk brachte , dann

tonn id Schulte Witte höchſtens no'n Jaohr tos

leggen - un nu ſo ! Un dat alles hät ſo im Hands

ümdreihen ne aolle Wittnaiherske ferdig bracht?“

Dat was em binaoh de Ühre to naoh .

Guotts Welt un Tied ! Wat hadde Juffer Chri

ſtin et druď den annern Dag, wo ſe de nieen Ders

wandten tom Kaffe up Beſök häbben ſoll ! Un'n

fröhen Muorgen was ſe all upſtaohen un was an

fangen to ſchrubben un to pußen . Dat kleine

Gäörnken vör'n Huſe wor in alle Jle ſchöfelt un
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hartet dat moß Henrich beſuorgen, muorgens

vör ſinen Denſt un dann gaff ſe fid ant Kokens

baden . Se ſatt ne geſlagene Stunn met dat Koken

iſen för den Häd un boc& Jſerkoken „im Schweiße

ihres Angeſichtes ," äs Henrich ſagg, dem de Umſtände

baoll to piell wören, un uterdem hadde ſe no'nı

Bisquit to Gange , von den ſe all en Dukendmol

met grauten Suorgen ſeggt hadde : „Wenn he män

ſchön upfümp ! "

De aolle Befvader wuß gar nich , wat em

paſſeerde . He wor wasket un kämmt un fien makt,

dat he binaoh uter Wohm quamm un allemankft

verwünnert frogg : „ Js denn Hochtiet vandage ? "

„Well weet ?" lachede Juffer Chriſtin un keek

Henrich ſo von de Siet an , un Henrich konn dann

dat Lachen auk nich laoten un ſagg :

„Well dann ? Du un de Schulte oder id un -

wo hett ſe doch ? "

„Thresken hett ſe . Närrske Junge , wu kannſt

du von us aollen Lüde küern ? Un uterdem ſin wi

verwandt in'n diäden Graod, un de veerte is no'n

Ehehindernis . “

„ Do is licht Dispens to häbben ,“ meinde hens

rich , „beſonners wenn de Brut nich mähr üöwer

junk is . "

Juffer Chriſtin drüggede iähren Neffen met'n

Bäſſem un ſagg em dann, he möchte doch ver

ftännig ſien un nich ſo wat ſeggen , wenn de Schulte
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dobi wör , denn de Meerske wör erft en paar

Wiäden daut, un he möchte den Spaß üwel

niehmen."

Sie unbeſuorgt ,“ ſagg Henrich , „ id weet, wat

fid päß. Owwer laot du mi auť in Ruh ."

„ Gähn , “ ſagg Juffer Chriſtin , konn fick owwer

nich enthaollen, hentotoſetten : „Wenn du ſüß män

Ruh behöllſt, denn Thresken is en nüdlid Wicht,

dat mott iähr de Mied laoten . “

„Mienthalben , " ſagg Henrich glietgültig un

dreihede ſinen Snurrbaort ; niesgierig was he owwer

doch, he wull’t fick bloß nich miärken laoten.

Us de Schulte met Thresken haranquamm , was

alls in Order, prid un ſauber. Mitten up'n Disk

tüsken de Jſerkoken un den Bisquit, well ſchön

upkummen was un ejergiäll utſaog, ſtonn en Busk

Uftern , un de Kaffe was ſo kräftig, dat de Naohbers

Möers et ruken können un de Riäſe in Krüſen

tröden un ſäggen : „Wat mag doch bi Wittens laoß

ſien ? “ Juffer Chriſtin hadde ſogar blanken Suđer

hahlt, well bekanntlid fiener un föter is äs witten ,

un was förſt met iähr Wiärt hiättlid tofriäden , do

foll jähr up'nmol in, dat ſe doch eens vergiätten

hadde . Et was owwer to late, denn de Beför

quamm gerade de Düör harin.

„Gutten Dag tohaup ,“ ſagg Juffer Chriſtin ,

„ſchön, dat Ji dor find — owwer niehmt et nich

üwel, dat id bloß Sieggenmiälk häff! J& wull
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Kohmiäll hablen un häff't ganz vergiätten . Wenn'k

no rask henlaupen ſall — "

Se wull all de Düör harut, owwer de Schulte

ſnappede jähr an'n Arm .

„Biſte wies , Chriſtin ? Et giff jä nids Geſun

deres un Kräftigeres äs Sieggenmiälk " de

Schulte konn ſe allerdings nich äs ruken, owwer

he hadde ſin piepken in de Task, do verlait he fid

up — „ alſo dat is Beſvader ? Gutten Dag, Beß

vader, wu geiht et denn ? "

¡Oh, " ſagg de aolle Mann un wull abſlut ut

finen Liehnſtohl upſtaohen, wat de Schulte owwer

nich leed , „ id weet et föwſt nich rächt, id glaif, et

is wull Hochtiet vandage ."

„ He häört nich gutt, “ ſagg Chriſtin , „ un is auk

en lück verweert in Kopp. Nu niehmt platz

meinee , wat döht mi dat doch leed met de Sieggen

miälk !"

Chresten daih iähr Beſte, üm de aolle Witt

naiherske to beruhigen ; ſe namm fick äytro viell

Miälk, obſchonſt ſe auf kin frönd von Sieggens

miält was, un luowede de Koken üöwer alle

Küörwe, ſo äs bloß Fraulüde fid giegenſietig iähr

Wiärks luoben könnt. Dat was en Troſt för Juffer

Chriſtin , trotzdem ſmeet de Sieggenmiälk en klei

nen Schatten up iähr präſeer, un jedesmol, wenn

jähr Auge up dat Miälk -Kännken foll, ſchüll

köppede ſe ſo rächt vörwurfsvoll , un et ſaog baoll

ut, as wenn dat kleine Kännken ſid üörndlick

347



fchüchterig ächter de graute Kaffe -Kann dukede ;

ja , enmol font't in fine Verliägenheit an to ſtolpern

un gaut en Pöhlken up'n Disk. So is nids ganz

vullkummen up de Well , owwer binaoh vullkum

men was de Kaffe -Viſite doch , denn von de

Sieggenmiälk afgeſeihen , feihide rein gar nids.

„Wat Duſend ! " raip de Schulte , „wo bliff

denn Henrich ? Nu ſitt wi hier all ne halwe Stunne ,

un he lött fid no nich ſeihen . Is he denn bange

för ſinen Ohm , oder will he nids von us wietten ? "

„ he hät no Denſt,“ ſagg Chriſtin, „ owwer he

kümp wanners, denn he hät fid üm fief Uhr ärtro

Urlaub nummen ."

„ Na, dann will wi't afwaochten , “ ſagg de

Schulte, „ Thresken , üb ' di in de Geduld ."

„ Jd ſin nich ungedüllig," gnöchelde Thresken

un wor ganz raut. „Mi dücht owwer, Ohm,

met dine Geduld is't nich wiet hiär .

Dat ſtimmde. De Schulte trod alle Augen

blid ſine Uhr ut de Task un hadde nich äher Ruhe ,

bis Henrich harinquamm .

„ Endlids ! Do is he ! Gutten Dag, Henrich !

J& fett vörut, dat du mi äs Ohm gellen läößt,

Junge, un ſegg aohne wieders du . "

„ Dat is för us ne freide un ne Ühre ," ſagg

Henrich un ſchudde em kräftig de hand .

„ Xu kiek äs an , “ raip de Schulte vergnögt,

„wat de Käl Kumpelmenten maken kann ! Thres

ken , nu ſegg äs , häff id di nich en ſmuđen Vedder
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utſocht ? Giff ei män ruhig de hand , de Vedders

ſchopp is allerdings wat wiet un no derto an

hieraotet. Dat döht owwer nids, viellmähr üm

ſo biätter, denn et is nich äs en Hindernis för

den fall – “

„ Ohm !" raip Thresken un wor glotraut , „ nu

ſwiggſt du gliek ſtill un ſüß gaoh'k nao Hus un

laot di hier ſitten !"

„ Jd ſegg nids, dat Wicht is kupaobel un döht

dat,“ ſagg de Schulte ſmunzelnd .

Unnerdeſſen hadden de beiden jungen Lüde

fick de hand giebben, un Henrich was dobi grade

ſo raut woern äs Thresken. Dat wor no leiger ,

äs de aolle Befvader , de gar nich derächter quamm ,

wat üm em vörgonk, wier de Bemiärkunk mok :

„ Ja, id ſegge , et mott wull Hochtied ſien vandage .“

De Schulte hadde graut Pläſeer dorüöwer,

owwer Juffer Chriſtin gaff em en Teeken , un äs

ſe naohiär upftönnen un fick ſo'n lück dör dat

Gäörnken un den Hoff rüm bewiägeden , tieſſede

ſe em in't Nohr :

„ Vedder, mak't nich to dull . Man kann up

de Art de jungen Lüde koppſchü maken un de

Sak von vörnherin verdiärben . "

„ Üm Guottswillen,“ ſagg de Schulte, „ick

ſegg gar nids mähr . Et wör jä’n Mallör, wenn

man ſo wat vertichten daih ."

Se möſſen no'n Buottram iätten un en Glas

Beer dobi drinken . Hohnedem daih't Juffer
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Chriſtin nich. Un dann möken ſe allerlei Pläne,

dat de Wittens vör de Paote naichſtens tom lobend

iätten nao Wittens up de Klauſterſtraot fummen

ſollen, de Befvader metingeſluotten , un dat je

demnaichft up'n Naomdag nao Maikuotten gaohen

wullen, üm dat naotohalen , dat ſe fick ſo lange

nicht kannt hädden.

Üs ſe nao hus göngen, brachte Henrich iähr

wäg, un do konn de Schulte dat nich laoten, he

fagg :

„ Gaoh en lück vüör met Chresten , et geiht

mi gerade ſo wat dör'n Kopp , worüöwer id en

lüd naoſimmeleern mott.“

Et moß wull rächt luſtig ſien, wat em dör

den Kopp gonk, denn he fleitede ſo ſachte vor

fid hen äs ne Sprain , wenn fe im fröhjaohr

up den bööwſten Cwieg ſitt un fick de Sunn ſo

rächt up'n Liewe ſchienen lött . Ja , he hädde

finen aollen frönd Lewink binaoh ümloppt.

„ Holla, Witte, lankſam an ! Sin Ji't oder

ſin Ji't nich ? Up jeden Fall ſin Ji leftertied teihn

Jaohr jünger woern. Un dat hät de Wittnaiherske

ferdig bracht ? Miehmt et nich üwel, et is jä Jue

Nichte , äs id vernummen häff, owwer Witt

naihersken häfft en ehrbar Handwiärk. Düſſe

Wittnaiherske, Schulte, de mott id fennen lähren .“

„Dat könnt Se geneiten,“ ſagg de Schulte.

„Un de beiden do vüörn?" frogg Lewink.

1 Staar
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Do vüörn ? Do geiht dat fröhjaohr .“

„Wat ? " raip de aoll Giallgaiter verwünnert;

he dachte all , de Schulte möchte üöwerſlagen

ſien .

„ Äs id ſegg, dat fröhjaobr, “ lachede de Schulte

un lait den Giällgaiter ſtaohen .

Henrich un Thresken owwer feggen up den

ganzen Wäg fine teihn Wäörde .
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XXII.

Frõhjaohr un Hiärfft.

Wenn Schulte Witte der Meinunk was, de

Sak ſoll ſick nu ſo von föwſt riegen, dann ver

daih he fid . Dat Liäben mäck viell to gähn Um

wiäge ; man mott all tofriäden ſien, wenn man

fließlid an’t Ziel kümp un üöwerhaupt anlanget,

ſo gerade ut un ganz glatt geiht dat höchſt ſelten .

He hadde fid dat alle ſo nett trächtdacht un

bis in't Kleinſte utmaolt : henrich un Thresken

möſſen en Paar wäern, un up Bukamps Hoff

wullen ſe fick dann alltomol dahlſetten ; dann was

de aolle Wittenſtamm wier frisk an't Waſſen, un

he ſöwft konn to gutter Left wier Wuotteln ſlaohen

up’n Sanne ſtatts up'n Klai .

Dat was eenfach un gar nich unvernünftig,

un he wor binaoh ungedüllig, dat de Geſchicht

nich ſo aohne wieders muorgen in'n Dag in't

Caut bracht wäern konn . Et iärgede em, dat

Henrich un Thresken nich rächt vöranquaimen,

un he konn nich klaor kriegen , well von beiden

egentlid Schuld doran was .

,,To mine Tied," ſagg he mankft to Juffer

Chriſtin, „ gonk dat all vull gauer von de Stiäde.

Do füern de Ollern en Waort met un brachten

de Sak in de Riege, owwer hütigen Dages draff

man fick jä gar nich dorin misken .“
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„ Laot jähr Ruhe ," ſagg de Wittnaiherske , „ all

Dink will fine Tied häbben . “

„Un dann ſteiht no mankft in de Romanen

böker," gnurde de Schulte, „ de Leiwe de quaim

äs en Blitz - en netten Blit, de fäß Wiäden

an'n Himmel harümtüht, bis dat he endlids ins

flött !"

Dat twede Hindernis quamm von Bukamps

hoff.

De Schulte hadde fid all dör den Kopp gaohen

laoten, dat he äs henföhern wull, üm de Sak met

Anne -Möhne to üöwerleggen . Dat he Wilm-Ohm

up fine Siet hadde , wuß he unbeſeihens . Do

quaimen de beiden eenes gutten Dages nao Mön

ſter un beſochten em . Muorgens üm teihn Uhr

ſtönnen ſe up de Klauſterſtraot un ſchellden an,

Anne -Möhne in iähre gewichtige Poſentur, ganz

ſwatt von Kopp bis to foten, un Wilm-Ohm rächt

knelt un beſcheiden dotiegen.

„ So is't rächt," raip de Schulte vergnögt,

„Thresken, ſmiet en paar Katuffeln mähr in'n pott.

Wi kriegt leiwen Beför.“

Anne -Möhne konn iähre Derwünnerunk nich

rächt verbiärgen üöwer twee Deele , üöwer de Mun

terkeit von den Schulten , denn ſe was egentlid

kummen, üm em to tröſten, un üöwer den Staot

in den „ Salon ".

„ Dedder,“ ſagg ſe , „ et is mi ne rächte Erlich
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terunk, dat id di ſo gefaßt ſeih . J& dachte all, et

foll mi vlicht (waor nog wäern, di Mot totoſpriäden ."

„ Unne-Möhne, " foll jähr de Schulte in de

Rede , „ dat kannſt du glaiben , et was leig nog met

mi , id ſatt der rein in to . Owwer de leiwe Häer

hät mi wier en Lod wieſſen. Man föhnt ſid met

alles ut, wenn man helpen kann, de Kinner glüdlid

to maken ."

De Kinner ? " frogg Anne-Möhne.

„Henrich un Tresken ſind mi äs min eegen

Kinner," lachede de Schulte, „ un wenn du , wat id

hüöpp , di iäbenſo för iähr intreſſeerſt, dann häfft

de beiden Waiſen up'nmol drei Ollern för twee ,

denn Wilm döht wiſſe met – nee , veer Stüd ,

denn Juffer Chriſtin tellt auf met."

Nu was de Schulte in'n Zug, un äs Chresken

Kaffe un Buottram harinbracht hadde , fonk he

faots an, finen Plan utenanner to ſetten . Wilms

Ohm nidede in eenen hen un ſagg allemankſt:

„Ganz vernünftig,“ owwer Anne-Möhne drank

bedächtig iähren Kaffe un ſagg nids. De Schulte

eriwerde fid un frogg toleſt geradeut :

„ Na, Unne-Möhne , biſt du inverſtaohen , dat

de jungen Lüde up Bukamps Hoff tredt, oder nich ?"

„Un jid ," ſagg Unne-Möhne ernſt, „hädde id

nids dogiegen, owwer do ligg en kanoniſches Hins

dernis in'n Wäg.“

Dat is nich waohr,“ raip de Schulte, „ ſe könnt
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ſo ſtaohenden fots hieraoten , ſe ſind jä gar nich

blotsverwandt . "

„ Von de jungen Lüde küer id nich,“ ſagg Unne

Möhne fierlid, „ dat Hindernis is up mine Siete.“

De Schulte keek iähr an met Niäſe un Mund

un feet dann Wilm-Ohm an , owwer de raukede

fin Piepken ſo ruhig, äs wenn em de Sał nich im

geringſten angönk; waohrſchienlid was he in Ger

danken bi ſinen Maulwurfshügelhobel .

„ Do wär es een flok ut!" raip de Schulte toleſt.

,, De Saf is ſo ," ſagg Unne -Möhne, „üm et

gerade harnt to ſeggen, id häff den hoff verluoft.

Du weeßt ja, dat id mi fröher met den Gedanken

druogen häff, en Klauſter to ſtiften ; nu dücht mi,

et wör neidiger, dat wie ne niee Kiärk krieggen ,

denn uſe is doch mähr fo’n Stall von Bethlehem .

Wenn wi beide daut ſind , ſall de Hoff an de Kiärk

fallen , un dat wullen wi nu in Mönſter gerichtlic

fatmafen."

„ Alſo et is nao nich geſcheihen ?" frogg de

Schulte iwrig. „ Dann häör äs erſt mine Gründe

an -

,,Nüßt nids," foll Anne-Möhne em in't Waort,

„ id häff dat im Hiätten all luoft un haoll mi för

gebunnen , ſüß lait ſid dat jä vlicht üöwerleggen .“

De Schulte ſprank up un laip verdreitlid up

un dahl. Dann bleef he för Wilm-Ohm ftaohen .

„Wilm , aolle Slaopmüsk ! Seggſt du nids doto ?
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Well is denn egentliđ bi Ju Häer up’n Hoff ? Wör

dat denn nich vull biätter un auk guottwuollgefäl

liger , wenn ne brave Buernfamilge do Platz findt? "

Wilm -Ohm namm ſin piepken ut'n Mund ,

owwer Unne-Möhne quamm em tovüör.

„ Vedder, ſo moßt du nich füern , domet winnſt

du nids höchſtens können wi us fließlid no ver

.

tönen , un dat ſoll us leed dohen. Wilm is ganz

derſelben Meinunk äs id. Un dat weeßt du doch

auk ut'n Katechismus, dat man haollen mott, wat

man luoft hät."

De Schulte üöwerlagg.

„Anne-Möhne," ſagg he dann, „ vertönen will

wi us nich , id glaif, wi fönnt us gutt enigen. Paß

äs up ! Du wuß för ne niee Kiärt ſuorgen - is en

gutt Wiärk – owwer dorüm bruckſt du den hoff

nich hentogiebben . Jd kaup Ju den Hoff af , un

dann kannſt du dat Geld jä verwenden un vermaken

äs du wußt. De jungen Lüde föllt den Hoff häbben ,

un de Witten - familge fall wir trüg in de Buerie."

Anne -Möhne mok no'n paar Jnwennungen un

lait ſid verſiedern , dat ſe un Wilm auk bis to iähr

fiälig Ende up’n Hoff blieben dröffen, un dann was

dat erſte Hindernis beſietigt. De Bukämpers Lüde

möken Beſök vör Ägidi- Paote , un de Wittnaiherske

konn Anne-Möhne in Saken der Frömmigkeit ſo

nett deinen , dat de Beiden faots fröndſchopp

flüötten. De Schulte namm de Geliägenheit waobr

un lagg Juffer Chriſtin an't Hiätt, le möchte met
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Henrich en Waort ſpriäden, he wull Thresken in't

Gebätt niehmen.

„ Mi dücht ,“ ſagg he , „ſe häfft nu Tieds genog

hat, üm fid kennen to lähren un de Sať to üöwers

leggen. Bi dat lange henhaollen fümp nids harut.“

„Wenn ſe fick män beide willt ! " ſagg Juffer

Chriſtin etwas bedenklid . „Wenn id bi Henrich ſo

dran hiärküer, dann löpp he up de Stell wäg un

will nids häören. Jd ſin mi bis nuhen gar nich

klaor woern, of dat en Teeken von Verleiftheit is

oder dat Giegendeel.“

,,Dat Giegendeel ? Nu ſegg doch äs an, Chriſtin ,

wat können de Beiden denn wull för'n Grund

häbben, dat ſe fick giegenfietig nich wullen ? "

„ Jđ verſtaoh mi nich up düſſe Ungeliägenheiten.

Owwer en Grund wör doch wull müglid. Tom

Biſpiell, wenn een von iähr en anner Mensk no

leiwer lieden mögg - "

„ Dat wör doch der Düwel ! " raip de Schulte

un gont ganz naodenklid nao hus.

Us he ſo grübelde , foll em in, dat Trallaria

leftertied no mähr kummen wör äs fröher, un dat

Henrich ſe vaken up de Klauſterſtraot druoppen

hädde un dat he met dat luſtige Wicht viell mähr

küerde äs met dat ſtille Thresken . Ja , Henrich, de

von Natur auk wat ftill was , hadde mankſt rächt

hiättlid lachet üöwer Trallaria iähre drolligen Wite.

He bleef ſtaohen un ſlog fid vör'n Kopp.

„ Jd ſin doch en aollen blinnen helfen, dat id
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dat nich äher miärbt häff! Un in minen eegenen

Huſe mott he met de aolle Trine tohaup kummen !

Jd will dat Wicht nich flächt maken , owwer wenn

Henrich meint, Trallaria wör biätter oder auk iäben

gutt äs Thresken , dann döht de aolle Stohl von'n

Käl mi leed."

He gonk in deipen Gedanken wieder.

„ Un ne Buernfrau ſitt der nich an , doto is ſe

denn doch to winnig. Se is gar nich von de Järſſe.

Wat em de Blagen doch Suorgen makt !"

Denſelwen Naomdag was Trallaria nao de

Klauſterſtraot kummen, üm Thresken to beſöken.

Se ſätten bi’n Köppken Kaffe un vertellden fick

düt un dat, un et foll Thresken up , dat iähre luſtige

fröndin ſtiller was äs ſüß, dat ſe mankft en paar

Minuten ſo verluoren dör dat uoppene fenſter

up de Promnaode keek , in den ſunnigen Uoltwiwer

Summer harin, äs dat ſüß filiäwe nich iähre Mode

was .

Du träumſt am hellen Tage," lache de Thresken .

„Uch ja !“ Trallaria ſtreet fick de kruſen haor

ut't Geſicht, „ ſo weit iſt es mit mir gekommen .

Liebe Thereſe , ich muß dir etwas anvertrauen —

du biſt ja eine gute , treue freundin ! Uber daß du

mich nicht verrätſt ! "

Thresken wuß föwſt nich, worüm etiähr up’nmol

ſo ängſtlid üm't Hiätt wor, oder viellmähr, ſe wull

fick nich ingeſtaohen, worüm.

„ Uber," ſagg ſe verliägen , „ich weiß nicht
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vielleicht iſt es beſſer – ich glaube , daß ich dir kaum

helfen kann _"

„Wenn ich mich nur mal ausſpreche,“ raip

Trallaria , „ das iſt mir ſchon eine Erleichterung,

und wenigſtens fannſt du mir einen Rat geben ."

„ Gern ," ni dede Thresken.

„ Sieh mal “ Trallaria wor doch en bitken

raut „ du weißt, ich hab ſchon hie und da ein

bißchen pouſſiert - Gott ja, das iſt doch keine

Sünde, und man iſt nur einmal jung. Du biſt

allerdings ſo'ne vollkommene Seele , die an ſo etwas

nicht mal denkt“ - hier wor Thresken auk raut, un

wenn Trallaria nich viell to viell met fid föwſt bes

ſchäftigt weſt wör , dann hädde ſe plicht ſo viell

miärkt hat, dat ſe anners küert hädde „ ich be

greife kaum , daß ich dir davon erzählen mag, aber

du haft bei deiner frömmigkeit doch ein liebes ,

gutes Herz . Alſo bisher war mir das nur Scherz,

und jetzt iſt es bittrer Ernſt geworden, Kind ! “

Bittrer Ernſt ? “ ſagg Thresken un gaff ſick

Mühe, en vergnögt Geſicht to maken, et was iähr

owwer auf bitter to Mote, denn ſe ſaog dat kummen .

„Ich dachte , ſo etwas wäre nicht bitter, ſondern das

Gegenteil.

„ O ja , “ raip Trallaria , „ da haſt du recht, es iſt

ſo ſüß zu lieben ! Uber - aber ! Ich weiß nicht,

warum das meiſtens ſo dumm iſt in der Welt , daß

bei den ſchönſten Sachen ein Uber ſteht. Sieh mal , er

iſt arm, und da wird mein Onkel ſicher dagegen ſein . “
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Thresken dachte an dat kleine Hüsken vör Ägidi.

Paote , un dat hiätt blodde iähr, owwer fe holl

fick ſtramm , un ſo kleine Jüfferkes häfft vaken mähr

innerlide Kraft, äs man meinen ſoll .

Die Hauptſache iſt, daß er brav iſt ,“ ſagg ſe lieſe .

Trallaria wör jähr baoll üm'n hals fallen .

„Ich wußte es, daß du meine Partei nehmen

würdeſt, und wenn dein guter Onkel auch ein Wort

einlegt weißt, Onkel Lewink gibt ſehr viel auf

euch beiden . O, Kind, du wirſt meine Brautführerin

- das wird herrlich ! Und weißt du, was ich für

einen Plan habe ? Heinrich muß natürlich ſeine

jezige Stellung aufgeben , ich will den Onkel bitten,

daß er uns eine kleine nette Wirtſchaft kauft

weißt du , ich glaube, ich bin eine geborene Wirtss

frau . Und du kommſt jeden Nachmittag und trinkft

Kaffee bei uns - reizend , großartig ! "

Trallaria danzede en lüd in't Zimmer harüm,

owwer Thresken was er nich tom Danzen tomote.

Se hadde no eene fraoge up de Tunge, de ſe ſlächt

harutbrengen konn .

„ Aber iſt denn haſt du denn Gewißheit,

daß er – ich meine , hat er dich denn gefragt

Du meinſt, ob er mich liebt , ob er mich heiraten

will ? " Trallaria klappede vergnögt in de hänne ,

„ Kind, ich ſage dir , er iſt ſo verknallt in mick _ "

dat Waort mißfoll Thresken un gont iähr äs en

Stied dör’t Hiätt - „ daß er ſpringt wie ein junger

Pudel, wenn ich ihn nehme.“
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Thresken konn fid ſlächt vorſtellen, dat Henrich

wull harümſpringen könn äs en jungen Pudel ; ſe

fagg owwer nids .

„Geſtern hat er mir geſchrieben und mich in

vollem Ernſte gebeten, ich möchte ihm doch mein

Jawort geben – es iſt ein reizender Brief. Warte— "

fe fochte in iähre Task harüm „ich hab ihn bei

mir , wenn du ihn leſen willſt

Thresken namm den Bref , owwer in denſelwigen

Uugenblid reet Trallaria en iähr wier ut de hand ,

denn de Schulte quamm gerade harin.

,, Um Gotteswillen , gib her !"

„ Na Geheimniſſe ? “ ſagg de Schulte. „Jck

will minen Kopp wetten, dat et en Leiwesbref is . “

He vareerde fid no'n lüd met Trallaria harüm,

owwer et ſatt doch ſo rächt fin fudderächter, denn

he hadde fine Gedanten .

Uobends nao't Jätten wull he Gewißheit häbben

un frogg Thresken gerade harut.

„ Nu ſegg äs, wu wiet biſt du met Henrich ? "

„Wat meinſt du , Ohm ?“ Thresken wor füerraut.

„ Jd mott endlids wietten , wu de Sak ſteiht.

Hät Henrich di no nich – id will nich leggen en

Andrag malt, owwer doch dlicht ne Undütunk, dat

he di gähn tor frau häbben wull ? "

Thresken namm fid tohaup, dat iähre Stimm

nich to dull biewwerde ; ſe wull owwer doch de

Geliägenheit nich vörüöwer gachen laoten, üm

Henrich gutt to ſien , denn de fraulüde , well öö : pers
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haupt wat wärt ſind , doht nids leiwer äs ſick ups

opfern . Se willt entweder glüdlid wäern oder fid

martern ens don beiden .

„ Ohm , “ ſagg Thresken , „ du könnſt en gutt

Wiärk dohen. Mine fröndin hät mi iäben ver

tellt , dat ſe met Henrich eenig is , bloß ſe häfft beide

kin Geld , un fe is bange , dat Här Lewink

„ Alſo ſtimmt et doch !" raip de Schulte, „ dat

kümp mi doch ganz kunträr de Slüngel! - de

aolle ſuſige Däne ! - Un nu fall id no helpen ! "

„ Jau, Ohm - doh dat," ſagg Thresken un konn

de Träönen knapp trüghaollen . ,, Dat ſe doch met

enanner glüdlid wärt

Domet laip ſe rask herut, denn et üöwernamm

iähr. De Schulte brummde wat vör ſid hen.

Den annern Muorgen tor rächten Tied quamm

aoll Lewink. De aoll Giällgaiter faog auk wat

verwendt ut ; et icheen , äs wenn de ganze Welt

en lüd verſtellt was .

Schulte,“ ſagg he , „ id häff mi im allgemeinen

trächtfunnen im Liäben , denn met de gutten Raots

fliäge is dat ſo ne Sak ; de beſten ſind mehrstied nich

diell wärt . So tom Biſpiell , id häff hieraotet bloß

up den gutten Raot von uſen fiäligen Paſtor, un

de aolle Mann, well't föwſt ſo gutt hadde in düſſe

Hinſicht, hädde egentlid gar kin Grund hat, annere

Lüde antofmiären na , dat is vörbi un üöwers

ſtaohen . Nu möcht ick owwer doch Jähre Unſicht
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verniehmen in eenen Punkt, de mi viell Kopp

terbriäden mäd ."

„ Verſchont mi leiwer, här Lewink ,“ ſagg de

Schulte. „ Jd gieff ungähn en Raot, et is ne un

dankbare Sak."

Schulte, id holl Ju för en Mann, de ſwaorens

in Wiſſenſchaft un ſoziale fraoge un ſo wat nich

wöft viell bewannert is , de owwer en geſunnen

Menskenverſtand hät, in de is auf wat wärt. Mine

Trallaria will hieraoten, owwer den Brütigam kern

id knapp , un he hät nids, is en Smachtlappen,

wieder nids

Dat priedelde den Schulten doch , dat de aoli

Giällgaiter ſo fürde , wo etſid üm enen ut de Witten

familge handelde .

„ Na ,“ ſagg he , „ jeder hät ſine Unſichten. Mine

is de , dat en gutten, ährliden , flietigen Charakter

mähr wärt is äs Geld . Üöwrigens füert nich von

Smachtlapperie id doh wat för den jungen

Mensken .“

De aoll Giallgaiter keek fick verwünnert up .

„ Ji Schulte ? J& wüß nich, worüm ! "

,Worüm ? Mein Ji dann, dat id bin Hiätt

hädde för'n Anverwandten ? Wenn't aut män en

wietlöftigen Neffen is - id doh wat , fegg ic !"

Lewink keek no verwünnerter.

„ Ji mött't viell geheime Neffen häbben, Schulte !

Siet wann häff Ji dann düſſen entdeckt, well do

gintern in'n Saoterlanne fitt ?"
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„ Jd denk, Agidi- Paote is no lange nich in'n

Saoterlanne,“ raip de Schulte verdreitlid, denn he

was der Meinunk, dat deGiallgaiterfi & mokeern wull.

Do gonk Lewink en Lecht up .

„@t is doch gutt, dat man ſic utſpriäd, domet

dat de Sak fidfläört. Hier ligg en Jrrdum vüör,

Schulte, denn Trallaria will den förſter in'n

Saoterlanne hieraoten , nich den Henrich Witte vör

Ägidi-Paote .“

Do ſprank de Schulte up.

„ Js dat wachr ? Thresken, nu häor äs hier ! "

he laip in de Küd un vertall in alle Jle , wu de

Sať ſtonn , un laip wier trüg un lagg fin Waort

in för den förſter un luowede em, äs wenn he en

kannde von binnen un von buten, obſchonft he'n

filiäwedage no nich ſeihen hadde , un treeg finen

Hot un entſchuldigede fick bi Lewink un laip nao

Ägidi- Paote un brachte Juffer Chriſtin in de gröttſte

Upregunk, denn ſe meinde erſt, et wör en Unglüd

paſſeert, un hadde in Tied van ne gutte Stun de

Sak in't Laut. Henrich was ſo froh äs en Niettel

künint un betürde, he daih't owwer nich üm't Geld

un üm de gutte Partie , worup de Schulte ent

giegnede , et wör owwer doch auk fin Grund , en

Wicht ſitten to laoten, bloß wiägen dat ſe'n ſchönen

Hoff un en haipken Geld metbrächte. Thresken

fann ſiđ auk rächt gutt in den Weffel un was im

handümdreihen ut ne Märterin ne glüdlide Brut

woern .
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un de

„Nu wid Ju wat ſeggen, Kinner ! " ſagg de

Schulte, „nu wät owwer vöran maket. Dütmol

fiert wi Wiehnachten up Bukamps Hoff bi de

jungen Witten- Lüde . Wi willt erſter Dag nao'n

Paſtor, dat he Ju von de Kanzel ſmitt

Hochtied fall ſchön wäern, doför lao't mi män

ſuorgen üöwrigens , Kinner, nu gieft Ju auk äs

en Mülken, dat häört doch derto ! "

Juffer Chriſtin wull Inſpraot dohen , owwer

äher äs ſe rid verſaog, hadde ſe föwft en Mülken

wäg ; ſe fonk allerdings ſchiämenshalber en lüd an

to ſchennen un fürde von Utgelaotenheit, owwer

man fonn doch bemiärken , dat ſo’n ſtillvergnögt

Smunzeln üöwer iähr verſchrumpelte Geſicht laip .

Üs Profeſſer Kalmus den annern Dag den

Schulten drapp , bleef he ſtaohen un ſagg :

Schulte, wat häfft Ji för'n Dokter brukt ?

Ji ſind geſund , ſind luſtig un jünger äs vör'n Jaohr.

De Mann hät Wunner an Ju daoben . "

„ Jd häff giftern de beiden Kinner toſammen

bracht, Här Profeſſer Thresken un Henrich .“

„ Sind ſe ſo wiet ? Na , dann viell Glüd ! Man

ſüht, de Ultruismus is äs Liäbensphiloſophie no

biätter äs de Optimismus."

„ Dat verſtaob id nich ," ſagg de Schulte.

Un de Profeſſer antwortede wier : „ Kin Mensk

biätter äs Ji."
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